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Editorial  

Liebe Leserinnen und Leser,

die „normative Kraft der bestehenden Verhältnisse“ wird in einer Studie des empirischen Sozialfor-
schers Thomas Hinz et al. zu geschlechtsspezifischen Lohnunterschieden (S. 23 in diesem Journal) als 

Erklärung dafür angeführt, dass genauso viele Frauen wie Männer unter den Befragten weniger Gehalt für Frauen 
– bei gleicher Qualifikation und Leistung - als „fair“ einstufen. Die Akzeptanz der Geschlechterungleichheit ist 
demnach gesellschaftlich so tief verankert, dass alle, die sich vor der Befragung  generell für eine gleiche Bezah-
lung für gleiche Leistung aussprechen, in der Umfrage selbst die geschlechtsspezifische Lohndifferenz im Ergebnis 
für gerechtfertigt halten. Bei der weiteren Lektüre des Journals scheint sich diese Wirkmacht 
der faktischen Geschlechterungleichheit in vielen Facetten zu wiederholen: bei der part-
nerschaftlichen Arbeitsteilung, beim Bezug von Elterngeld, bei der Teilzeitquote, dem 
Lebenseinkommen von Hochschulabsolvent/innen und der Homophilie im Peer-
Review Prozess genauso wie bei der Entwicklung der Altersversorgung – jeweils 
im Geschlechtervergleich. Die gleichstellungspolitische Lösung auf dem Weg zu 
mehr Geschlechtergerechtigkeit kann nur in anreiz- und sanktionsbewährten 
verbindlichen gesetzlichen Regelungen bestehen, aber diese sind offenbar im 
Rahmen der bestehenden Machtverhältnisse nicht durchsetzbar wie es auch 
am Beispiel der mangelhaften Steuerungswirkung des Monitorings im Rahmen 
des Paktes für Forschung und Innovation (S. 9) in Bezug auf die Erreichung 
von Zielquoten in Führungspositionen in außeruniversitären Forschungseinrich-
tungen ablesbar ist. Da tröstet es nur wenig, dass auch der inzwischen siebten 
Novelle der Verpackungsordnung von 1991 ein ähnliches Schicksal beschieden ist: 
„Der Wettbewerb zwischen den dualen Systemen ist jedoch teilweise durch Miss-
brauch und Umgehung einzelner Regelungen der Verpackungsverordnung verzerrt. Durch 
das zunehmende Nutzen von Schlupflöchern……………“

Trotz alledem wünsche ich Ihnen eine in diesem Sinne informative Lektüre und einen schönen, hoffentlich endlich 
wärmer werdenden Monat Mai 

Jutta Dalhoff (Leiterin Kompetenzzentrum Frauen in Wissenschaft und Forschung CEWS)

SchwErpuNkt:
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 neues aus dem cews

Vortrag: hegemonic Masculi-
nity in higher Education: Inter-
nationalization, Integration 
and the polytechnicien Ideal in 
France

Vortrag in englischer Sprache von katrina uhly, 
phD, im rahmen der GESIS-Vortragsreihe am 
Dienstag, 6. Juni um 13.45 uhr in köln, unter 
Sachsenhausen 6-8, konferenzraum Ost. 

Abstract: with the admission of women in 1972 
and of foreign students in 1996, the student body 
of the preeminent French higher education institu-
tion, l’Ecole polytechnique (l’X), has changed nota-
bly over the past 40 years. As part of its empha-
sis on internationalization, enormous efforts are 
undertaken to recruit and integrate students of 
other nationalities at l’X. Yet, what does it mean 
to integrate across structures and processes of 
difference, such as gender, class, and nation? In 
this paper, using an intersectional approach and 
drawing from case study interviews conducted in 
2012-13, I examine what it means to integrate at 
l’X and identify and describe the symbolic bound-
aries that distinguish between groups of students 
on campus. At l’X, boundaries form around stu-
dents’ backgrounds, while others mark perceived 
degrees of students’ integration as a polytechni-
cien. I suggest that hegemonic masculinity repre-
sents one of the primary contours around which 
boundaries form at l’X. this hegemonic masculi-
nity involves intellectual and physical domination, 
which flows from the institution’s elite academic 
and military history and values, intimately tied to 

masculine notions of the nation-state. In the con-
text of global flows and pressures that challenge 
and potentially change elites’ attachment to the 
nation, in addition to the declining military career 
focus at l’X, the contour of hegemonic masculinity 
deserves critical attention as a conservative, nati-
onalist element that reveals the flaws in the histo-
rical ideal of republican universalism and challen-
ges more diverse and multicultural representation 
in France. Additionally, its influence suggests that 
institutional opening to greater diversity would 
require more deliberate efforts and changes within 
and beyond the institution. 

    
 
Katrina Uhly

katrina uhly is a sociologist specialized in the 
study of gender, globalization, and higher edu-
cation. She received her ph.D. from Northeastern 
university in May 2015. katrina’s research exa-
mines how the dynamics of globalization impact 
national systems of higher education, particularly 
in terms of reconfiguring patterns of social strati-
fication along lines of class, gender, and national 
origin. her dissertation, entitled “reconstituting 
portals and power relations: the Internationali-
zation of l’Ecole polytechnique,” scrutinized the 
multiple tensions and discourses surrounding the 

1.0 neues aus dem ceWs
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internationalization and diversification strategies 
undertaken by an elite French institution of higher 
education, which are producing frictions that both 
question and reinforce the notions of republican 
universalism and meritocracy held by the French 
nation-state and its elites. katrina is based in paris, 
France. 

Die Vortragsreihe ist öffentlich und beinhaltet 
jeweils einen 30-minütigen Vortrag mit anschlie-
ßender Diskussion. 

Interessierte ZuhörerInnen außerhalb von köln 
können den Vortrag über Adobe connect verfol-
gen. 

Näheres hierzu unter: 

http://www.gesis.org/unser-angebot/
veranstaltungen/gesis-vortragsreihen/  
 
wir freuen uns auf Ihre teilnahme! 

Kontakt im CEWS: 

dr. sandra beaufays, sandra.beaufays@gesis.org 
andrea usadel, andrea.usadel@gesis.org 

Familienbewusstsein als „spezi-
fische herausforderung“

Viel erreicht und (noch) viel zu tun: So lässt sich 
der tenor der podiumsdiskussion „Mehr Schein 
als Sein? Familienbewusstsein an der wwu“ am 
Mittwoch (8. März) zusammenfassen. Mit der 
nordrhein-westfälischen Familienministerin chris-
tina kampmann, dem kanzler der westfälischen 
wilhelms-universität Münster (wwu), matthias 
schwarte, sowie Jutta dalhoff, Leiterin des kom-
petenzzentrums Frauen in wissenschaft und For-
schung (köln), und dr. regina ahrens vom For-
schungszentrum Familienbewusste personalpolitik 
(FFp) an der wwu waren ausgewiesene ExpertIn-
nen im Schloss zusammengekommen.

Die Gäste diskutierten – unter Leitung von wwu-
pressesprecher norbert robers – die Aufstellung 
der hochschule beim thema Familienbewusstsein. 
christina kampmann betonte unter Verweis auf 
statistisch deutlich weniger Geburten im akademi-
schen Lebensumfeld: „Familienbewusstsein stellt 
an allen hochschulen eine spezifische herausfor-
derung dar, weil vor allem die Vielzahl an befris-
teten Verträge ein hindernis für Familiengründun-
gen ist.“ In diesem Zusammenhang verwies Jutta 
Dalhoff darauf, dass in erster Linie die politik am 
Zuge sei, dass die universitäten gleichwohl ihre 
Spielräume kreativ nutzen sollten.

Den Bedeutungszuwachs von Familienbewusst-
sein an der wwu untermauerte kanzler Matthias 
Schwarte mit der Feststellung, dass das thema 
mittlerweile zentraler Bestandteil der wwu-
personalentwicklung sei. „Das rektorat ist sich 
der Bedeutung dieses themas bewusst. Familien-
freundlichkeit hat sehr viele Facetten und ist des-
wegen für nahezu alle Beschäftigten und Studie-
renden von großer Bedeutung“, unterstrich er. Die 
Experten waren sich darin einig, dass ein flexiblerer 
umgang mit dem thema – christina kampmann 
nannte es „lebensphasenorientierte personalpoli-
tik“ – die Zukunft der hochschulen als Arbeitgeber 
bestimmen wird. 

Weitere Informationen:  

themenschwerpunkt  
„familienbewusstsein an der WWu“:

http://go.wwu.de/familie 

Quelle: PM-WWU, 09.03.2017

https://www.uni-muenster.de/
news/view.php?cmdid=8791

http://www.gesis.org/unser-angebot/veranstaltungen/gesis-vortragsreihen/
http://www.gesis.org/unser-angebot/veranstaltungen/gesis-vortragsreihen/
http://go.wwu.de/familie
https://www.uni-muenster.de/news/view.php?cmdid=8791
https://www.uni-muenster.de/news/view.php?cmdid=8791
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Neuerscheinung zu Gover-
nance und Gleichstellung der 
Geschlechter in der wissen-
schaft

Die umgestaltung des wissenschaftssystems der 
letzten Jahre und die neue Governance an hoch-
schulen verändern sowohl Gleichstellungspolitik als 
auch Geschlechterverhältnisse in der wissenschaft. 
Erkenntnisse aus der Forschung und reflektionen 
der praxis zu diesem themenfeld treten in der 
soeben erschienen tagungsdokumentation „Neue 
Governance und Gleichstellung der Geschlechter 
in der wissenschaft“ in den Dialog.

Seit den 1980er Jahren befindet sich das deutsche 
wie das europäische wissenschaftssystem in einem 
tiefgreifenden umgestaltungsprozess. Die Über-
nahme von Managementprinzipien in Steuerung 
von wissenschaft und hochschulen (‚New public 
Management‘), gewandelte Beziehungen zwischen 
Staat und hochschulen (‚hochschulautonomie‘), 
die vertikale Differenzierung der hochschulland-
schaft (‚Exzellenzinitiative‘) oder der rückgang 
der grundständigen Finanzierung zugunsten von 
Drittmittel- und projektbezogener Finanzierung 
sind einige der Schlaglichter auf diesen wandel.
Inwiefern Gleichstellungsforderungen in diese 
Neuorganisation des wissenschaftssystems integ-
riert werden und wie sich die rahmenbedingungen 
für Gleichstellungspolitik und Gleichstellungsar-
beit durch den beschriebenen umstrukturierungs-
prozess verändern, war thema der tagung „Neue 
Governance und Gleichstellung der Geschlechter 
in der wissenschaft“, die am 6./7. Oktober 2017 als 
gemeinsame Veranstaltung der universität pader-
born (Birgit riegraf  und christina Möller) und  des 
kompetenzzentrums Frauen in wissenschaft und 
Forschung (cEwS) des GESIS Leibniz-Instituts für 
Sozialwissenschaften/köln (Andrea Löther und 
kathrin Samjeske) stattfand.  

Die Broschüre dokumentiert die spannenden 
Debatten und Verständigungsprozesse der tagung. 

Publikationsangaben:  
Löther, Andrea; Samjeske, kathrin (2017): 
neue Governance und Gleichstellung der 
Geschlechter in der Wissenschaft. tagungsdoku-
mentation  
hg. v. GESIS - Leibniz-Institut für Sozialwissen-
schaften: köln (cews.publik, 20).  
Download:  
http://www.ssoar.info/ssoar/handle/docu-
ment/51138 

Das projekt, dem die tagungsdokumentation 
zugrunde liegt, wurde aus Mitteln des Bundesmi-
nisteriums für wissenschaft und Forschung unter 
den Förderkennzeichen 01Fp1510 und 01Fp1511 
gefördert. Bestellung der Broschüre als Druckex-
emplar: 

cews-info@gesis.org  

Geschlechterspezifische Daten 
zur Besetzung von hochschul-
räten und ähnlichen Gremien

Das kompetenzzentrum Frauen in wissen-
schaft und Forschung cEwS erhebt seit 2003 
die Gesamtzahl sowie die Anzahl der Män-
ner und der Frauen in den hochschulrä-
ten, kuratorien bzw. in ähnlichen Gremien.  
Abgefragt wird dabei das Gremium an hochschu-
len, das mit externen personen besetzt ist (ohne 
dass ausschließlich externe personen in diesem 
Gremium vertreten sein müssen) und das – bei 
mehreren Gremien – die höchste Entscheidungs-
gewalt hat. Erhoben wird die Anzahl der stimmbe-
rechtigten personen. Die aktuelle Datenerhebung 
erfolgte mit Stichtag 31.12.2016.   

Löther, Andrea; Freund, Frederike (Mitarb.):
Geschlechterspezifische daten zur besetzung von 
hochschulräten und ähnlichen Gremien, 2016 
april 2017 
 
http://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/pdf/
hochschulr%c3%A4te-cews-2016.pdf

http://www.ssoar.info/ssoar/handle/document/51138
http://www.ssoar.info/ssoar/handle/document/51138
mailto:cews-info@gesis.org
http://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/pdf/hochschulr%C3%A4te-cews-2016.pdf
http://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/pdf/hochschulr%C3%A4te-cews-2016.pdf
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Eindeutiges Votum für die Fort-
setzung des professorinnenpro-
gramms

Die Gemeinsame Wissenschaftskonferenz (GWK) 
hat auf ihrer Sitzung am 7. April 2017 einvernehm-
lich entschieden, das „professorinnenprogramm“ 
fortzuführen. Das Bund-Länder-programm wirkt 
auf zwei Ebenen: Es erhöht die Anzahl der profes-
sorinnen an deutschen hochschulen und stärkt die 
Strukturen für die hochschulinterne Gleichstel-
lung. Die chancengerechtigkeit im wissenschafts-
system wird dadurch nachhaltig verbessert. Seit 
2008 wurden hochschulen hierfür auf der Grund-
lage zukunftsorientierter Gleichstellungskonzepte 
zusätzliche Mittel als Anschubfinanzierung für die 
Erstberufung von Frauen auf professuren zur Ver-
fügung gestellt. Insgesamt haben Bund und Länder 
in diesem programm in den Jahren 2008 - 2017 
in mehreren Ausschreibungsrunden 300 Millionen 
Euro zur Verfügung gestellt. Der Bund und das 
jeweilige Sitzland der hochschule teilen sich die 
kosten. Die Ergebnisse einer aktuellen Evaluierung 
des Programms* zeigen: Der professorinnenanteil 
an hochschulen in Deutschland stieg während der 
Laufzeit des professorinnenprogramms stärker als 
nach dem trend der Vorjahre zu erwarten gewe-
sen wäre. Diese Steigerung geht wesentlich auf die 
hochschulen zurück, die sich am professorinnen-
programm beteiligt haben. 

Insgesamt wurden im rahmen des programms 
bislang 524 professorinnen berufen. Auch die Ver-
ankerung von Gleichstellungsstrukturen an den 
hochschulen konnte deutlich verbessert werden. 
Das programm hat eine hohe Akzeptanz erreicht, 

die weit über die 184 beteiligten hochschulen hin-
ausgeht.  

„Das professorinnenprogramm ist das zentrale 
Instrument, um die Gleichstellung von Frauen 
und Männern in hochschulen zu fördern. Deshalb 
werden wir es fortsetzen“, sagte die Vorsitzende 
der Gwk, Bremens Senatorin für wissenschaft, 
Gesundheit und Verbraucherschutz, Prof. dr. 
Quante-brandt. „Das programm hat maßgebli-
che Anstöße gegeben: So werden die hochschulen 
darin unterstützt, die repräsentanz von Frauen auf 
allen Qualifikationsstufen im wissenschaftssystem 
nachhaltig zu verbessern.“ Bundesforschungsminis-
terin Prof. dr. Wanka, stellvertretende Vorsitzende 
der Gwk, sagte: „Das professorinnenprogramm hat 
die chancengerechtigkeit an deutschen hochschu-
len nachhaltig verbessert. Gleichwohl besteht bei 
hochschulen und außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen weiter handlungsbedarf. 2005 
waren 14 % der professuren mit Frauen besetzt, 
2015 waren es 23 %. Das ist eine signifikante Ver-
besserung, kann uns aber nicht zufriedenstellen. 
chancen für Frauen sind chancen für wissenschaft 
und Innovation in Deutschland.“ 

Quelle: PM - GWK, 07.04.2017  
http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/pressemittei-
lungen/pm2017-03.pdf

*Das ceWs hat im Auftrag des Bundesministeri-
ums für Bildung und Forschung die Evaluation der 
zweiten Programmphase sowie die Gesamtevalu-
ation des Professorinnenprogramms des Bundes 
und der Länder durchgeführt (Projekt: EvalProf).  
 
http://www.gesis.org/cews/cews-home/drittmittelpro-
jekte/aktuelle-projekte/evalprof/ 

2.0 Wissenschaftspolitik

http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Pressemitteilungen/pm2017-03.pdf
http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Pressemitteilungen/pm2017-03.pdf
http://www.gesis.org/cews/cews-home/drittmittelprojekte/aktuelle-projekte/evalprof/
http://www.gesis.org/cews/cews-home/drittmittelprojekte/aktuelle-projekte/evalprof/
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Ergebnisorientierte Steuerung 
im pakt für Forschung und 
Innovation?

Im pakt für Forschung und Innovation verpflichten 
sich die Forschungsorganisationen auf die umset-
zung forschungspolitischer Ziele, zu denen auch 
die Erhöhung der Frauenanteile in Führungsposi-
tionen gehört. Zur Steuerungswirkung der Moni-
toring-Berichte finden sich in der Beantwortung 
einer kleinen Anfrage folgende grundsätzliche Ein-
schätzungen. 

Auf die Frage (7), ob die Bundesregierung bei 
Nichterfüllung der von den Organisationen selbst-
gesetzten Zielquoten gemäß des Gwk-Beschlusses 
vom 7. November 2011 in Erwägung ziehe, diesen 
Beschluss zukünftig rechtlich verbindlicher auszu-
gestalten, antwortet sie, dass Sanktionen durch die 
Gwk aufgrund des Selbstverpflichtungscharakters 
der Zielquoten nicht vorgesehen seien und sie im 
rahmen ihrer Aufsichtsfunktionen auf ein Errei-
chen dieser Ziele „hinwirke“, eine Verschärfung ist 
also offensichtlich nicht geplant. Interessant ist 
kontrastierend dazu auch die Beantwortung der 
Frage (3) zur Steuerungswirkung der jährlichen 
pFI-Monitoring-Berichte:  „Der pFI kombiniert 
finanzielle planungssicherheit mit forschungspoli-
tischen Zielen, auf die sich die wissenschaftsorga-
nisationen verpflichten und deren umsetzung sie 
selbst ausgestalten. Dies ist verbunden mit einem 
jährlichen Monitoring, das ressourcen und Ergeb-
nisse anhand von qualitativen und quantitativen 
kennzahlen umschreibt. Diese kombination hat 
sich aus Sicht der Bundesregierung bewährt und 
ist Ausdruck der politik der Bundesregierung, auf 
der Basis klarer rahmenbedingungen und Ziele die 
Eigenverantwortung der wissenschaft (auch für 
eine ergebnisorientierte Steuerung) zu stärken.“

Inwiefern wird die Eigenverantwortung der wis-
senschaft gestärkt, wenn die erhobenen kennzah-
len eben nicht im Sinne einer ergebnisorientierten 
Steuerung genutzt werden?

Deutscher Bundestag / Drucksache 18/11461 
18. wahlperiode / 09.03.2017 
Antwort der Bundesregierung auf die kleine Anfrage 
der Abgeordneten kai Gehring, Özcan Mutlu,  Beate 
walter-rosenheimer, weiterer Abgeordneter und der 
Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GrÜNEN – Drucksache 
18/11252 – 
 
entwicklungsperspektiven des Paktes für for-
schung und innovation 

http://dip21.bundestag.de/
dip21/btd/18/114/1811461.pdf

Bundestagsdebatte: Geschlech-
tergerechtigkeit in der wissen-
schaft

Die Linksfraktion ist mit ihrem Antrag für mehr 
Geschlechtergerechtigkeit im wissenschaftsbe-
reich (18/9667) gescheitert. Der Bundestag lehnte 
ihn am 9. März 2017 in einer Debatte über die 
Frauen- und Gleichstellungspolitik gemäß der 
Beschlussempfehlung des Bildungs- und For-
schungsausschusses (18/11447) mit den Stimmen 
von cDu/cSu und SpD bei Enthaltung von Bündnis 
90/Die Grünen ab. Die Linke hatte in ihrem Antrag 
unter anderem gefordert, 100.000 unbefristete 
Stellen an hochschulen und Forschungseinrich-
tungen durch Neuschaffung oder Entfristung ein-
zurichten und dabei einen Frauenanteil von 50 
prozent anzustreben. 
 
Anträge der Grünen 
Die Grünen fordern in ihrem ersten Antrag 
(18/11413) die Bundesregierung auf, die hür-
den für die wirtschaftliche unabhängigkeit von 
Frauen abzubauen, den Grundsatz „gleicher Lohn 
für gleiche und gleichwertige Arbeit“ mit einem 
Entgeltgleichheitsgesetz durchzusetzen und die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf für Frauen 
und Männer zu erleichtern. Der Antrag wird im 
federführenden Familienausschuss weiter beraten. 

http://dip21.bundestag.de/
dip21/btd/18/114/1811413.pdf

http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/114/1811461.pdf
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/114/1811461.pdf
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/114/1811413.pdf
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/114/1811413.pdf
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Im zweiten Antrag mit dem titel wissenschafts-
freiheit fördern, Geschlechterforschung stärken, 
Gleichstellung in der wissenschaft herstellen“ 
(18/11412) verlangen die Abgeordneten von der 
Bundesregierung unter anderem die Geschlech-
terforschung zu stärken und mehr chancenge-
rechtigkeit in der wissenschaft zu befördern. Der 
Antrag wird im federführenden Bildungs- und For-
schungsausschuss weiterberaten. 

http://dip21.bundestag.de/
dip21/btd/18/114/1811412.pdf
 
Quelle und Stellungnahmen der Abgeordneten 
Katrin Göring-Eckhardt (Bündnis 90/Die Grünen), 
Katja Kipping (Die Linke), Gudrun Zollner (CDU/
CSU) und Sönke Rix (SPD) unter: 

https://www.bundestag.de/dokumente/textarchiv/2017/
kw10-de-geschlechtergerechtigkeit/496368 

Grüne forderungen    
(Webseite bundestagsfraktion bündnis 90/die 
Grünen):

„Da die Bundesregierung sich bei dem thema nicht 
bewegt, hat die grüne Bundestagsfraktion nun 
einen Antrag zu Frauen in der wissenschaft und 
Gender in der Forschung vorgelegt. Die drei kern-
anliegen des Antrages zu chancengerechtigkeit in 
der wissenschaft sind:

●● das hinsteuern auf 40 prozent Frauenanteil in allen Ebe-

nen der wissenschaft und Forschung. Dafür sind sowohl 

belohnende als auch sanktionierende Maßnahmen 

wichtig und angebracht und sollten endlich ernsthaft 

erwogen werden.

●● eine verbindliche Gestaltung des kaskadenmodells. 

Das kaskadenmodell sieht vor, dass die Anteile von 

wissenschaftlerinnen in den jeweiligen karrierestufen 

den Anteil der darunter liegenden Qualifikationsstufe 

erreicht.

●● die Fortsetzung des professorinnen-programmes und die 

mögliche Einführung eines analogen programmes für 

Nachwuchswissenschaftlerinnen. 

https://www.gruene-bundestag.de/themen/for-
schung/fuer-mehr-gleichstellung-in-der-wissen-
schaft-09-03-2017.html

bitte lesen sie auch: 

frauenquote: Wann ändert sich was?

„Vier wichtige Vertreter der deutschen wissenschaft 
sprechen über Mut, Macht und Quoten.“ Von Anna-
Lena Scholz auf zeit.de.

http://www.zeit.de/2017/14/frauenquote-
gleichberechtigung-wissenschaft-veraenderung

hochschul-Barometer: univer-
sitäten halten an Zeit verträgen 
fest

„Mehr als die hälfte des wissenschaftlichen per-
sonals an staatlichen hochschulen sind befristet 
angestellt. Daran will die Mehrheit der betref-
fenden hochschulleitungen auch in Zukunft 
wenig ändern. Das ist ein Ergebnis des aktuellen 
hochschul-Barometers. In der umfrage bewerten 
die rektoren und präsidenten darüber hinaus die 
wirkungen des hochschulpaktes 2020 ganz unter-
schiedlich.

An staatlichen universitäten haben zwei von drei 
wissenschaftlern (63 prozent) befristete Arbeits-
verträge. Das ist vor allem auf den hohen Anteil 
von Nachwuchswissenschaftlern und Drittmittel-
stellen zurückzuführen. was von der Öffentlichkeit 
und politik kritisch diskutiert wird, finden die ent-
sprechenden hochschulleiter weniger bedenklich. 
Aus ihrer Sicht sollte auch in Zukunft mehr als die 
hälfte (57 prozent) des wissenschaftlichen perso-
nals nur auf Zeit angestellt sein. Im Durchschnitt 
wird mehr als jede vierte Lehrveranstaltung (28 
prozent) in Deutschland nicht von hauptamtli-
chen Mitarbeitern der hochschulen übernommen. 
private hochschulen greifen dabei besonders häu-
fig auf externes personal zurück (38 prozent). Die 
Gründe dafür sind ganz unterschiedlich. Lehrende 
von außerhalb der hochschule können perspekti-
ven etwa aus der wirtschaft oder dem Ausland in 
das Studium bringen. Oft fehlt aber auch schlicht 
personal, um Vorlesungen, Seminare oder tutorien 
qualitätsgerecht halten zu können.

http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/114/1811412.pdf
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/114/1811412.pdf
https://www.bundestag.de/dokumente/textarchiv/2017/kw10-de-geschlechtergerechtigkeit/496368
https://www.bundestag.de/dokumente/textarchiv/2017/kw10-de-geschlechtergerechtigkeit/496368
https://www.gruene-bundestag.de/themen/forschung/fuer-mehr-gleichstellung-in-der-wissenschaft-09-03-2017.html
https://www.gruene-bundestag.de/themen/forschung/fuer-mehr-gleichstellung-in-der-wissenschaft-09-03-2017.html
https://www.gruene-bundestag.de/themen/forschung/fuer-mehr-gleichstellung-in-der-wissenschaft-09-03-2017.html
http://www.zeit.de/2017/14/frauenquote-gleichberechtigung-wissenschaft-veraenderung
http://www.zeit.de/2017/14/frauenquote-gleichberechtigung-wissenschaft-veraenderung


1111 ceWsJoURNAL  Nr. 108| 08.05.2017 ceWsJoURNAL  

   02 WISSENSCHAFTSPoLITIK

Denn die hochschulen mussten in den letzten Jah-
ren ihre Lehrkapazitäten erheblich erweitern und 
in ihre Infrastruktur investieren, um den rasanten 
Zuwachs an Studierenden zu bewältigen. Über 2,8 
Millionen Studierende sind an den hochschulen 
eingeschrieben. Das sind über 40 prozent mehr als 
vor zehn Jahren. Bund und Länder haben für die 
Finanzierung zusätzlicher kapazitäten den hoch-
schulpakt beschlossen. Im letzten Jahr wurde die 
dritte phase des paktes gestartet.

Je nach hochschultyp fällt die Einschätzung über 
die wirkung des hochschulpaktes ganz unter-
schiedlich aus. unter den privaten hochschulen 
meinen lediglich 18 prozent der hochschulleiter, 
der hochschulpakt habe sein Ziel erfüllt. Grund 
ist, dass der schnell wachsende Anteil der Studien-
plätze an privaten hochschulen in die Berechnung 
der Bundesmittel zwar einbezogen, aber von den 
Ländern in der regel nicht weitergegeben wird. 

Die Leiter staatlicher hochschulen sehen das pro-
gramm dagegen überwiegend positiv. 80 prozent 
von ihnen sagen, die Studienqualität habe sich 
durch den hochschulpakt verbessert. Aber nur 33 
prozent meinen, der Studienerfolg habe sich durch 
eine geringere Abbruchquote erhöht. Auch bei 
weiteren Zielen sieht nur eine Minderheit bereits 
Erfolge: wie etwa mehr Studienanfänger für Fach-
hochschulen und für die MINt-Fächer (Mathema-
tik, Informatik, Naturwissenschaften und technik) 
zu gewinnen, beruflich Qualifizierten den hoch-
schulzugang zu erleichtern und den frauenanteil 
insbesondere bei Professuren zu erhöhen. 

Das hochschul-Barometer ist ein Stimmungsba-
rometer deutscher hochschulleitungen. In einer 
jährlichen, repräsentativen umfrage wollen der 
Stifterverband und die heinz-Nixdorf Stiftung von 
allen rektoren und präsidenten staatlicher und 
staatlich anerkannter hochschulen in Deutschland 
wissen, wie sie ihre momentane Lage und ihre per-
spektiven einschätzen. Ein Schwerpunkthema der 
aktuellen Ausgabe ist kapazitäten für Studium und 
Lehre. Die Ergebnisse des gesamten hochschul-
Barometers werden im herbst veröffentlicht.“

http://www.hochschul-barometer.de
 

Quelle im Wortlaut: PM - Stifterverband der Deut-
schen Wissenschaft, 24.04.2017

https://www.stifterverband.org/
pressemitteilungen/2017_04_24_
hochschul-barometer

traumjob wissenschaft? Noch 
viel zu tun! 

Zeitverträge, fehlende Berufsperspektiven und 
aufgeschobene kinderwünsche: Der 8. Follow-up-
kongress der GEw zum templiner Manifest am 22. 
März 2017 hat deutlich gemacht, dass die Arbeits-
bedingungen in der wissenschaft weiter eine Bau-
stelle sind.

Die Bildungsgewerkschaft debattierte auf dem 8. 
Follow-up-kongress mit den zuständigen Bundes-
tagsabgeordneten über die anstehende wahl und 
stellte ihren neuen kodex-check über Beschäfti-
gungsbedingungen in der wissenschaft vor.  

Die Mehrheit der wissenschaftlichen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter an universitäten bleibt 
kinderlos. Das fällt auf, denn unter altersgleichen 
hochschulabsolventinnen und -absolventen, die 
außerhalb der wissenschaft tätig sind, trifft dies 
nur auf jede Vierte bzw. jeden Vierten zu. wie lässt 
sich das erklären? stefan krabel suchte auf dem 
Follow-up-kongress der GEw nach einer Antwort. 
Er hatte die Erstellung des dritten Bundesberichts 
wissenschaftlicher Nachwuchs geleitet und prä-
sentierte auf Einladung der Bildungsgewerkschaft 
am 22. März in Berlin die wichtigsten Ergebnisse. 

„Die Kinderlosigkeit von Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern ist die Folge aufgeschobe-
ner kinderwünsche“, so fasste Stefan krabel die 
Daten und Studien zur Vereinbarkeit von wissen-
schaft und Familie zusammen. Denn es ist keines-
wegs so, dass sich wissenschaftlerinnen und wis-
senschaftler keine kinder wünschen würden: Nur 
zwölf prozent des sogenannten wissenschaftlichen 

http://www.hochschul-barometer.de
https://www.stifterverband.org/pressemitteilungen/2017_04_24_hochschul-barometer
https://www.stifterverband.org/pressemitteilungen/2017_04_24_hochschul-barometer
https://www.stifterverband.org/pressemitteilungen/2017_04_24_hochschul-barometer
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Nachwuchses sagen, dass sie keine Familiengrün-
dung anstreben. „Es ist ein Skandal, dass wissen-
schaftliche karriere und Familie offenbar nicht 
vereinbar sind“, betonte der stellvertretende GEw-
Vorsitzende andreas keller. Es liegt also einiges im 
Argen an den hochschulen und Forschungseinrich-
tungen. Zentrale Gründe für das Aufschieben von 
kinderwünschen sind die mangelnde planungssi-
cherheit und finanzielle unsicherheit der akademi-
schen karriere, auch das zeigt der Bundesbericht 
auf. Das hat nicht zuletzt mit der Aneinanderrei-
hung immer neuer Zeitverträge zu tun: Die Befris-
tungsquote beim wissenschaftlichen Nachwuchs 
liegt inzwischen bei „unglaublichen 93 prozent“, 
wie der Bildungs- und wissenschaftsjournalist 
Jan-martin Wiarda zusammenfasste. 

Schwieriger zu sagen ist, wie lang die Zeitverträge 
laufen. Es ist bereits sechs Jahre her, dass hierzu mit 
der Evaluation des wissenschaftszeitvertragsge-
setzes Daten veröffentlicht wurden. Damals lief die 
Mehrheit der Zeitverträge kürzer als ein Jahr. Ob 
sich dies bis heute bereits verbessert hat? „wenn 
Sie mal die Möglichkeit haben, ein Forschungspro-
jekt aufzusetzen über Vertragslaufzeiten, würde 
ich das sehr begrüßen - dann könnte das auch 
in den nächsten Bundesbericht einfließen“, sagte 
Stefan krabel hierzu. 

Quelle:  PM - GEW, 23.03.2017 

https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/
neuigkeiten/8-follow-up-kongress-
traumjob-wissenschaft-noch-viel-zu-tun/
 
Darin: Stellungnahmen der eingeladenen Bundes-
tagsabgeordneten und weitere Informationen

 

Nützliche Links:  
flyer „15 populäre irrtümer zum Wissenschafts-
zeitvertragsgesetz“ 

„Vor einem Jahr ist das novellierte Wissenschaftszeit-
vertragsgesetz in Kraft getreten. Auch wenn die Reform-
vorschläge der GEW deutlich weiter gegangen waren, 
hat sich die Rechtslage der Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler mit der Novelle verbessert. Jedoch kursie-
ren zahlreiche Missverständnisse zum Inhalt des Gesetzes 

an vielen Wissenschaftseinrichtungen. Die GEW setzt sich 
in ihrem neuen Flyer „15 populäre Irrtümer zum Wissen-
schaftszeitvertragsgesetz“ damit auseinander. Denn es ist 
höchste Zeit für eine Versachlichung der Debatte um das 
Gesetz.“

https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/
populaere-irrtuemer-zum-wissenschaftszeitvertragsg
esetz/
 
ratgeber „befristete arbeitsverträge in der Wis-
senschaft“ 

Seit dem 17. März 2016 gilt das novellierte Wissen-
schaftszeitvertragsgesetz. Mit einem Ratgeber gibt die 
GEW Beschäftigten und ihren Interessenvertretungen eine 
orientierungshilfe zur Umsetzung an die Hand. 

https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/
neuer-ratgeber-befristete-arbeitsvertraege-in-der-
wissenschaft/

kodex-check 

„Wie hoch ist der Anteil befristet Beschäftigter an der 
Universität? Wie hoch der Frauenanteil? Gibt es einen 
Tenure Track? Diese und weitere Fragen beantwortet der 
Kodex-Check für gute Arbeit in der Wissenschaft! Er gibt 
wichtige Informationen zu den Arbeits- und Beschäf-
tigungsbedingungen aller staatlichen Universitäten in 
Deutschland. Die Bedingungen wurden entsprechend den 
zehn Kriterien des Herrschinger Kodex “Gute Arbeit in der 
Wissenschaft“ der GEW kategorisiert (z. B. Befristung, 
Familienfreundlichkeit, Chancengleichheit oder Karriere-
wege) und können zwischen den Universitäten verglichen 
werden. Der Kodex-Check basiert auf Daten, die in einer 
von der Max-Traeger-Stiftung geförderten Studie der 
Humboldt-Universität zu Berlin aufbereitet wurden.“

https://www.kodex-check.de/kodex-check/

https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/8-follow-up-kongress-traumjob-wissenschaft-noch-viel-zu-tun/
https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/8-follow-up-kongress-traumjob-wissenschaft-noch-viel-zu-tun/
https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/8-follow-up-kongress-traumjob-wissenschaft-noch-viel-zu-tun/
https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/populaere-irrtuemer-zum-wissenschaftszeitvertragsgesetz/
https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/populaere-irrtuemer-zum-wissenschaftszeitvertragsgesetz/
https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/populaere-irrtuemer-zum-wissenschaftszeitvertragsgesetz/
https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/neuer-ratgeber-befristete-arbeitsvertraege-in-der-wissenschaft/
https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/neuer-ratgeber-befristete-arbeitsvertraege-in-der-wissenschaft/
https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/neuigkeiten/neuer-ratgeber-befristete-arbeitsvertraege-in-der-wissenschaft/
https://www.kodex-check.de/kodex-check/
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Gemeinsame Verantwortung 
für die Lehre 

wissenschaftsrat nimmt hochschulen und wissen-
schaftspolitik in die Verantwortung für langfristige 
Strategien.

In seinem neuen positionspapier „Strategien für 
die hochschullehre“ betrachtet der wissenschafts-
rat systemisch die bisherigen Entwicklungen und 
Ansätze zur Stärkung der hochschullehre und lei-
tet daraus zentrale strategische handlungsfelder 
ab. Ausschlaggebend war für ihn die Frage, wie sich 
wertschätzung und Sichtbarkeit der Lehre an den 
deutschen hochschulen erhöhen lassen. Beim Blick 
auf die rahmenbedingungen, Anreize und Struk-
turen an den hochschulen stellt er fest, dass in 
den letzten Jahren insbesondere durch zahlreiche 
Förderprogramme viel in Bewegung gekommen ist 
und zahlreiche innovative Lehrprojekte entstanden 
sind. Allerdings ist an vielen hochschulen noch 
keine übergeordnete Strategie für den Bereich 
der Lehre entwickelt worden, mit der die vielen 
Einzelerfolge inhaltlich verknüpft und langfristig 
die Erfolge stabilisiert werden könnten. Die hoch-
schulen sind für ihre kernaufgaben Forschung und 
Lehre gleichermaßen institutionell verantwortlich.
„um die gemeinsame Verantwortung aller Betei-
ligten zu stärken, muss man sich zunächst auf die 
Ziele von Lehre verständigen und diese Lehrziele 
klar und differenziert beschreiben. hier sehen wir 
noch Verbesserungsbedarf“, erläutert Professo-
rin martina brockmeier, Vorsitzende des wissen-
schaftsrates. Diese inhaltliche Zielorientierung der 
Studiengänge soll in Einklang stehen mit einer 
umfassenden Lehrstrategie. Damit können wir-
kungsvoll die vielen Aufgaben der Lehre verzahnt 
werden: von der curriculumsentwicklung einzelner 
Studiengänge über passende didaktische Qualifi-
zierungsangebote bis hin zum umgang mit der 
heterogenität der Studierenden oder der Digitali-
sierung in der Lehre. „Die Bedeutung der Lehrleis-
tung und ihre professionalisierung sollte sich auch 
in Berufungsverfahren zeigen“, so Brockmeier.

In der Mitverantwortung für eine wirksame umset-
zung der Strategien stehen nach Ansicht des wis-
senschaftsrates auch die Länder und der Bund. um 
Anreize für die gemeinsame Gestaltung der Lehre 
zu setzen, müssten sämtliche Lehraufgaben in die 
Berechnung des Lehrdeputats und die regellehr-
verpflichtung der Länder eingehen. Erprobte wir-
kungsvolle Strukturen zur Verbesserung der Lehre 
sollten durch die Grundausstattung der hochschu-
len und nicht durch temporäre Fördermittel finan-
ziert werden können, dafür ist eine angemessene 
Grundfinanzierung nötig. Die Dynamik der För-
dermaßnahmen sollte unbedingt erhalten werden 
– darum braucht es wirksame Anschlüsse an den 
Qualitätspakt Lehre nach 2020. Die entstandene 
Expertise sollte vernetzt werden, um wirkungsvolle 
Maßnahmen zu übertragen und auszubreiten.

Zu prüfen wäre, ob eine neue bundesweite eigen-
ständige Organisation diese Aufgaben bündeln 
und dauerhaft Fördermittel für lehrbezogene Vor-
haben auf Antrag vergeben könnte, sowohl für 
neue innovative Lehrprojekte und übergeordnete 
programme an hochschulen als auch für die Aus-
breitung erfolgreicher Maßnahmen. Eine weitere 
Aufgabe dieser Organisation könnte es sein, die 
Expertise in der Lehre systematisch zu vernetzen 
und Bewertungsverfahren und –kriterien in der 
Lehre zu entwickeln. Eine eigene Organisation gäbe 
der Lehre insgesamt mehr Gewicht und Sichtbar-
keit, so Brockmeier: „Auch die Lehre braucht in 
Deutschland eine eigene Stimme.“

Quelle: pM - wissenschaftsrat, 02.05.2017

https://www.wissenschaftsrat.
de/index.php?id=1380&L

Bitte lesen Sie auch:

GeW: „die lehre in den mittelpunkt der hoch-
schulen rücken

„Die Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) hat 
das heute vom Wissenschaftsrat vorgelegte Positionspa-
pier „Strategien für die Hochschullehre“ begrüßt. Sie for-
derte Bund, Länder und Hochschulen auf, sich auf Maß-
nahmen zur Aufwertung der Lehre an den Hochschulen zu 
verständigen. „An vielen Hochschulen fristet die Lehre ein 
Schattendasein. Wer heute an der Uni Karriere machen 

https://www.wissenschaftsrat.de/index.php?id=1380&L
https://www.wissenschaftsrat.de/index.php?id=1380&L
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möchte, muss in der Forschung reüssieren: Publikationen 
in etablierten Journalen, Einwerbung von Drittmitteln für 
Forschungsprojekte - das ist die Währung, die auf einer 
Hochschullaufbahn zählt. Es wird höchste Zeit, dass die 
Lehre in den Mittelpunkt der Hochschulen gerückt wird“, 
sagte andreas keller, stellvertretender GEW-Vorsitzender 
und Hochschulexperte...Statt immer neue Pakte und Wett-
bewerbe aus dem Boden zu stampfen, müssen Bund und 
Länder für eine bessere Grundfinanzierung der Hochschu-
len sowie für Dauerstellen für Daueraufgaben in der Lehre 
und im Wissenschaftsmanagement sorgen...“

https://www.gew.de/presse/pressemitteilungen/detail-
seite/neuigkeiten/gew-die-lehre-in-den-mittelpunkt-
der-hochschulen-ruecken/

Personalia

Neues präsidium der Jungen 
Akademie gewählt

Die Mitglieder der Jungen Akademie haben im 
rahmen ihres Frühjahrsplenums ein neues präsi-
dium und eine neue Sprecherin gewählt.

Die Aufgaben des präsidiums umfassen unter 
anderem, Strategien zu erarbeiten, die im plenum 
diskutiert und zur umsetzung gebracht werden, 
den jährlichen haushaltsplan zu entwerfen und 
dem plenum vorzulegen sowie die Sprecherin bei 
der repräsentation der Jungen Akademie nach 
außen zu beraten und zu unterstützen.

Die einjährige Amtszeit dieses präsidiums beginnt 
am 11. Juni 2017, einen tag nach der jährlichen 
Festveranstaltung der Jungen Akademie.

Zu den zukünftigen Mitgliedern des präsidiums 
gehören

• miriam akkermann, Musikwissenschaftlerin und 
klangkünstlerin (universität Bayreuth)

• christoph lundgreen, Althistoriker (technische 
universität Dresden)

• Wolfram Pernice, physiker und Elektrotechniker 
(westfälische wilhelms-universität Münster)

• Jonas Peters, Mathematiker (universität kopen-
hagen) und

• Jule specht, psychologin (humboldt-universität 
zu Berlin)

Auf Vorschlag des designierten präsidiums wähl-
ten die Mitglieder Jule specht als sprecherin der 
Jungen Akademie. „Die Freiheit von wissenschaft, 
Vertrauen in die wissenschaft und karrierewege in 
der wissenschaft sind hochaktuelle themen, die 
in wissenschaft und Gesellschaft momentan viel 
diskutiert werden. Ich freue mich, diese wichtigen 
Debatten in meiner rolle als neue Sprecherin der 
Jungen Akademie mitzugestalten und den pers-
pektiven junger wissenschaftlerinnen und wissen-
schaftler dabei Gehör zu verschaffen.“

Quelle: PM - Junge Akademie, 05.04.2017 und wei-
tere Informationen: 

https://www.diejungeakademie.de/presse/
pressemitteilungen/details/article/neues-praesidium-
der-jungen-akademie-gewaehlt/

https://www.gew.de/presse/pressemitteilungen/detailseite/neuigkeiten/gew-die-lehre-in-den-mittelpunkt-der-hochschulen-ruecken/
https://www.gew.de/presse/pressemitteilungen/detailseite/neuigkeiten/gew-die-lehre-in-den-mittelpunkt-der-hochschulen-ruecken/
https://www.gew.de/presse/pressemitteilungen/detailseite/neuigkeiten/gew-die-lehre-in-den-mittelpunkt-der-hochschulen-ruecken/
https://www.diejungeakademie.de/presse/pressemitteilungen/details/article/neues-praesidium-der-jungen-akademie-gewaehlt/
https://www.diejungeakademie.de/presse/pressemitteilungen/details/article/neues-praesidium-der-jungen-akademie-gewaehlt/
https://www.diejungeakademie.de/presse/pressemitteilungen/details/article/neues-praesidium-der-jungen-akademie-gewaehlt/
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 gleichstellungspolitik

Zwischenbilanz zur Frauen-
quote

Das Bundeskabinett hat am 8. März 2017 die von 
Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend manuela schwesig und Bundesminister 
der Justiz und für Verbraucherschutz heiko maas 
gemeinsam vorgelegte „Erste jährliche Informa-
tion der Bundesregierung über die Entwicklung 
des Frauen- und Männeranteils an Führungsebe-
nen und in Gremien der privatwirtschaft und des 
öffentlichen Dienstes“ beschlossen. Damit ist die 
Bundesregierung ihrer gesetzlichen pflicht zur 
Beobachtung der wirkungen des am 1. Mai 2015 
in kraft getretenen Gesetzes für die gleichberech-
tigte teilhabe von Frauen und Männern an Füh-
rungspositionen (FüpoG) nachgekommen und hat 
die Öffentlichkeit über die umsetzung der gesetzli-
chen Verpflichtungen durch die unternehmen und 
den Öffentlichen Dienst unterrichtet und damit 
transparenz geschafft. 

Im Bereich der privatwirtschaft konnten im ers-
ten Jahr 362 börsennotierte unternehmen in die 
Auswertung einbezogen werden. Das Ergebnis: Alle 
börsennotierten und paritätisch mitbestimmten 
unternehmen, die 2016 neue Aufsichtsratsposten 
zu besetzen hatten, haben sich an die feste Quote 
gehalten. rund 70 prozent der betrachteten unter-
nehmen haben sich Zielgrößen gesetzt. 

das Gesetz beinhaltet drei säulen: 

Säule 1 des Gesetzes – die feste Quote   
Seit dem 1. Januar 2016 gilt die feste Geschlech-
terquote von 30 prozent für neu zu besetzende 

Aufsichtsratsposten in börsennotierten und voll 
mitbestimmten unternehmen. Sie gilt aktuell für 
106 börsennotierte und voll mitbestimmte unter-
nehmen. 

Säule 2  des Gesetzes -   
die verbindlichen   Zielvorgaben   
unternehmen, die börsennotiert oder mitbestim-
mungspflichtig sind, mussten bis zum 30. Septem-
ber 2015 erstmals Zielgrößen für Aufsichtsrat, Vor-
stand sowie erste und zweite Managementebene 
festlegen. Veröffentlicht werden diese Zahlen in 
den Lageberichten der unternehmen. Nur börsen-
notierte unternehmen mussten bereits bis zum 
30. April 2016 diese Angaben für das Geschäfts-
jahr 2015 veröffentlichen. Die anderen vom Gesetz 
betroffenen unternehmen hatten bis zum Jahres-
ende 2016 Zeit. Sie werden in der zweiten jährli-
chen Information erfasst. 

Säule 3 des Gesetzes – der öffentliche Dienst 
Für den Bereich des öffentlichen Dienstes lässt sich 
ebenfalls bereits eine positive Entwicklung erken-
nen. Der Bund geht mit gutem Beispiel voran. Er 
hat sich für die Gremienbesetzung selbst stren-
gere regeln als der privatwirtschaft gegeben. 
Seit dem 1. Januar 2016 ist die Bundesregierung 
verpflichtet, bei der Bestimmung von Mitgliedern 
für Aufsichtsgremien, in denen dem Bund mindes-
tens drei Sitze zustehen, sukzessive für diese Sitze 
eine Geschlechterquote von 30 prozent zu errei-
chen. Dabei verpflichtet das Gesetz zusätzlich, zur 
nächsten vollen personenzahl aufzurunden. Dar-
über hinaus ist die Bundesverwaltung insgesamt 
verpflichtet, sich für jede Führungsebene konkrete 
Ziele zur Erhöhung des Frauen- oder Männeranteils 
zu setzen. 

3.0 Gleichstellungspolitik
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Der Gleichstellungsindex, den das Statistische Bun-
desamt im Auftrag des BMFSFJ erstellt hat, gibt 
Aufschluss über die Geschlechteranteile an Füh-
rungspositionen in den obersten Bundesbehörden. 

Auch hier geht der Bund bereits mit gutem Beispiel 
voran. Dennoch bleibt auch im öffentlichen Dienst 
noch einiges zu tun, um eine geschlechtergerechte 
Besetzung der Führungspositionen zu erreichen.

- Bei den beruflichen Aufstiegen ist keine Benach-
teiligung zu erkennen. Der Frauenanteil liegt hier 
insgesamt bei rund 53 prozent.

- 32,6 prozent der mit Vorgesetzen- und Leitungs-
aufgaben Beschäftigten sind weiblich. 19 der 22 
obersten Bundesbehörden  beschäftigen nach wie 
vor mehr Männer als Frauen in Leitungsfunktio-
nen.

Quelle: Stellungnahmen von Bundesfrauenminis-
terin Manuela Schwesig und Bundesjustizminister 
Heiko Maas sowie weitere Informationen

pM - BMFSFJ, 08.03.2017 

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/
pressemitteilungen/-die-quote-wirkt-/115138
 
Bitte lesen Sie auch: 

zehn Jahre frauenförderung - die meilensteine

„Am 8. März ist Weltfrauentag. Wie jedes Jahr mehren 
sich an diesem Tag die Statistiken und Debatten zu 
Frauen im Arbeitsleben. Grund genug zurückzublicken und 
zu sehen, was sich in den vergangenen zehn Jahren für 
frauen in der arbeitswelt wirklich verändert hat.“ Ein 
Beitrag auf haufe.de.

https://www.haufe.de/personal/hr-management/
weltfrauentag-zehn-jahre-frauenfoerderung-in-der-
wirtschaft_80_402272.html

stagnation seit Quotenstart? big data zu frauen 
im management

„Deutschlands große Firmendatenbank, Bisnode, enthält 
Zahlen von etwa 228.000 Unternehmen mit rund 736.000 
Managerinnen und Managern, davon knapp 155.000 
Frauen. Eine jährliche Auswertung liefert viele interes-

sante Zahlen und Trends. Interpretationen und Folgerun-
gen stehen indes auf einem anderen Blatt.“

http://de.diversitymine.eu/stagnation-seit-quotenstart-
big-data-zu-frauen-im-management/

Aktuelle Auswertung von Bisnode und dem kompe-
tenzzentrum Frauen im Management: 

http://docs.bisnode.de/pdf/Bisnode_Studie-FiM2016_
A4_final.pdf

Pressestimmen: 
schwesig will mehr unternehmen zur Quote 
verpflichten, zeit.de, 08.03.2017 
 
http://www.zeit.de/politik/deutschland/2017-03/frau-
enquote-bundesregierung-zwischenbilanz-manuela-
schwesig

women20-treffen

Zwei tage lang trafen sich Frauen aus wirtschaft, 
wissenschaft und Gesellschaft der G20-Staaten 
zum w20-Dialogforum, um über die gleichberech-
tigte teilhabe von Frauen in der Gesellschaft zu 
diskutieren. 

unter dem titel „Inspiring women: Scaling up 
women’s entrepreneurship“ sprach Bundeskanzle-
rin Merkel mit königin máxima der niederlande, 
chrystia freeland, kanadische Außenministe-
rin, christine lagarde, Direktorin des IwF, anne 
finucane, stellvertretende Vorsitzende der Bank 
of America, ivanka trump, First Daughter and 
Assistent to the president, Juliana rotich, keniani-
sche high-tech-Gründerin, und nicola leibinger-
kammüller, Vorsitzende der Geschäftsführung der 
trumpf Gmbh, unter der Moderation von miriam 
meckel, herausgeberin der wirtschaftswoche und 
professorin für Medien-und kommunikations-
management, darüber, wie weibliches unterneh-
mertum weltweit im größeren Maßstab gefördert 
werden kann. Die kanzlerin hatte bei dieser Gele-
genheit die Errichtung eines kapitalstocks vor-
geschlagen, der Frauen in Entwicklungsländern 
einen besseren Zugang zu krediten ermöglichen 
soll. Länder wie Deutschland, kanada oder die uSA 

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/-die-quote-wirkt-/115138
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/-die-quote-wirkt-/115138
https://www.haufe.de/personal/hr-management/weltfrauentag-zehn-jahre-frauenfoerderung-in-der-wirtschaft_80_402272.html
https://www.haufe.de/personal/hr-management/weltfrauentag-zehn-jahre-frauenfoerderung-in-der-wirtschaft_80_402272.html
https://www.haufe.de/personal/hr-management/weltfrauentag-zehn-jahre-frauenfoerderung-in-der-wirtschaft_80_402272.html
http://de.diversitymine.eu/stagnation-seit-quotenstart-big-data-zu-frauen-im-management/
http://de.diversitymine.eu/stagnation-seit-quotenstart-big-data-zu-frauen-im-management/
http://docs.bisnode.de/pdf/Bisnode_Studie-FiM2016_A4_final.pdf
http://docs.bisnode.de/pdf/Bisnode_Studie-FiM2016_A4_final.pdf
http://www.zeit.de/politik/deutschland/2017-03/frauenquote-bundesregierung-zwischenbilanz-manuela-schwesig
http://www.zeit.de/politik/deutschland/2017-03/frauenquote-bundesregierung-zwischenbilanz-manuela-schwesig
http://www.zeit.de/politik/deutschland/2017-03/frauenquote-bundesregierung-zwischenbilanz-manuela-schwesig


17 ceWsJoURNAL  Nr. 108| 08.05.2017

   03 GLEICHSTELLUNGSPoLITIK

könnten hier ebenso Mittel zur Verfügung stellen 
wie der privatbereich. Der kapitalstock könnte bei 
der weltbank angesiedelt und weiter aufgestockt 
werden. Diese Gelder stünden dann zur Finanzie-
rung von unternehmerischer Selbstständigkeit von 
Frauen in Entwicklungsländern zur Verfügung. Sie 
würde alles dafür tun, diese Idee in den politischen 
prozess der G20 einzuspeisen, so Merkel. weitere 
themen der podiumsdiskussion waren die Einfüh-
rung von Frauenquoten in der wirtschaft, fehlende 
positive weibliche Vorbilder für Frauen im wirt-
schaftlichen Bereich, eine gute und verlässliche 
kinderbetreuung oder auch die Notwendigkeit, die 
Männer auf dem weg mitzunehmen.

Video: 
https://www.g20.org/content/DE/AudioVideo/2017/
Video/_streaming/2017-04-25-streaming-merkel-
w20-dialogforum-DE/2017-04-25-streaming-merkel-
w20-dialogforum-DE.html

um die wirtschaftliche Stärkung von Frauen und 
die chancen für wachstum und nachhaltige Ent-
wicklung dreht sich eine weitere podiumsrunde 
mit Bundesfrauenministerin manuela schwesig 
und anderen internationalen Gästen.

Der diesjährige Dialogprozess konzentrierte sich 
vor allem auf folgende vier Themen: 

●● Inklusion auf dem Arbeitsmarkt: Steigerung 
der Erwerbsbeteiligung von Frauen sowie des 
Stellenwerts von traditionell von Frauen ausge-
führten tätigkeiten; 
http://www.w20-germany.org/de/fokus/inklu-
sion-auf-dem-arbeitsmarkt/

●● Finanzielle Inklusion: Die Förderung von 
weiblichem unternehmertum sowie Zugang zu 
kapital für Frauen; 
http://www.w20-germany.org/de/fokus/finanzi-
elle-inklusion/

●● Digitale Inklusion: Überwindung der 
geschlechtsspezifischen kluft im digitalen 
Bereich; 
http://www.w20-germany.org/de/fokus/digi-
tale-inklusion/

●● Stärkung der w20: wirtschaftliche Stärkung 
von Frauen als kernthema der G20-prozesse 
verankern. 
http://www.w20-germany.org/de/fokus/staer-
kung-der-w20/

Mit der öffentlichen Übergabe der w20-Forde-
rungen an die Bundeskanzlerin als amtierende 
G20-präsidentin wurde der w20-Gipfel mit über 
400 teilnehmerinnen beendet. Das Kommuniqué 
mit einem umfangreichen Maßnahmenkatalog zur 
wirtschaftlichen Stärkung von Frauen ist nun auf 
dem weg zu den G20-Verhandlungen. 

Die women20 Germany wurde vom Deutschen 
Frauenrat (DF) und dem Verband deutscher unter-
nehmerinnen (Vdu) gemeinsam ausgerichtet. Der 
Deutsche Frauenrat (DF) ist als Dachverband von 
über fünfzig bundesweit aktiven Frauenorganisa-
tionen die größte frauenpolitische Interessenver-
tretung in Deutschland.

Quellen und weitere Informationen: 

https://www.bundesregierung.de/
content/DE/Artikel/2017/04/2017-
04-20-w20-dialogforum.html
 
http://www.w20-germany.org/de/die-w20/

übergabe der W20-forderungen an bundes-
kanzlerin merkel – interview mit Prof. barbara 
schwarze

https://kompetenzz.de/presse/prof.-Barbara-Schwarze-
zum-w20-Dialogprozess

https://www.kompetenzz.de/Aktuelles/pM-w20-
Forderungen-Interview-Barbara-Schwarze

https://www.g20.org/Content/DE/AudioVideo/2017/Video/_streaming/2017-04-25-streaming-merkel-w20-dialogforum-DE/2017-04-25-streaming-merkel-w20-dialogforum-DE.html
https://www.g20.org/Content/DE/AudioVideo/2017/Video/_streaming/2017-04-25-streaming-merkel-w20-dialogforum-DE/2017-04-25-streaming-merkel-w20-dialogforum-DE.html
https://www.g20.org/Content/DE/AudioVideo/2017/Video/_streaming/2017-04-25-streaming-merkel-w20-dialogforum-DE/2017-04-25-streaming-merkel-w20-dialogforum-DE.html
https://www.g20.org/Content/DE/AudioVideo/2017/Video/_streaming/2017-04-25-streaming-merkel-w20-dialogforum-DE/2017-04-25-streaming-merkel-w20-dialogforum-DE.html
http://www.w20-germany.org/de/fokus/inklusion-auf-dem-arbeitsmarkt/
http://www.w20-germany.org/de/fokus/inklusion-auf-dem-arbeitsmarkt/
http://www.w20-germany.org/de/fokus/finanzielle-inklusion/
http://www.w20-germany.org/de/fokus/finanzielle-inklusion/
http://www.w20-germany.org/de/fokus/digitale-inklusion/
http://www.w20-germany.org/de/fokus/digitale-inklusion/
http://www.w20-germany.org/de/fokus/staerkung-der-w20/
http://www.w20-germany.org/de/fokus/staerkung-der-w20/
https://www.bundesregierung.de/Content/DE/Artikel/2017/04/2017-04-20-w20-dialogforum.htm
https://www.bundesregierung.de/Content/DE/Artikel/2017/04/2017-04-20-w20-dialogforum.htm
https://www.bundesregierung.de/Content/DE/Artikel/2017/04/2017-04-20-w20-dialogforum.htm
http://www.w20-germany.org/de/die-w20/
https://kompetenzz.de/Presse/Prof.-Barbara-Schwarze-zum-W20-Dialogprozess
https://kompetenzz.de/Presse/Prof.-Barbara-Schwarze-zum-W20-Dialogprozess
https://www.kompetenzz.de/Aktuelles/PM-W20-Forderungen-Interview-Barbara-Schwarze
https://www.kompetenzz.de/Aktuelles/PM-W20-Forderungen-Interview-Barbara-Schwarze
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Economic Empowerment of 
women: Gipfeltreffen mit 
christine Lagarde und Manuela 
Schwesig

Economic Empowerment of women: was muss 
getan werden, um die gleichberechtigte teilhabe 
von Frauen und Männern im Erwerbsleben und in 
der Zivilgesellschaft zu ermöglichen? Diese Frage 
stand im Mittelpunkt einer Diskussionsrunde, zu 
der die Direktorin des Internationalen währungs-
fonds (IwF), christine lagarde, und Bundesfamili-
enministerin manuela schwesig Studentinnen der 
hochschule für wirtschaft und recht (hwr) Berlin 
am 25. April 2017 eingeladen hatten. 

In dem Gespräch, das in sehr offener und persön-
licher Atmosphäre am rande des w20-treffens in 
Berlin stattfand, tauschten sich die 21 Studentin-
nen und die beiden hochrangigen politikerinnen 
darüber aus, wie globale Geschlechterungleichhei-
ten überwunden und die ökonomische Beteiligung 
von Frauen in den G20-Mitgliedstaaten voran-
getrieben, ihre wirtschaftskraft gestärkt werden 
sollen. IwF-Direktorin christine Lagarde betonte: 
„Beim Streben nach ökonomischem wohlstand 
und finanzieller Stabilität benötigen wir viel mehr 
Frauen in der Finanzwelt.“ So ging es in dem anre-
genden Gespräch auch um persönliche karrie-
rewege. Lagarde und Schwesig zeigten sich sehr 
interessiert daran, welche Erwartungen die jungen 
Frauen mit ihrer beruflichen Zukunft verknüpfen, 
welche herausforderungen sie sehen beim Einstieg 
in die Arbeitswelt nach dem Studium.

Die Studentinnen der internationalen Masterstu-
diengänge International Economics, political Eco-
nomy of European Integration und Labour policy 
and Globalisation der hwr Berlin nutzten die 
Gelegenheit und richteten viele fachliche Fragen 
an die Direktorin des IwF und die Bundesfamili-
enministerin. Die themen reichten von der Digita-
lisierung bis zur Situation der Frauen als formelle 
und informelle Arbeitskräfte in privathaushalten, 
drehten sich um die Integration der Frauenarbeit 
in sozialrechtliche Mindeststandards und die Aus-
wirkungen der Austeritätspolitik auf deren ökono-

mische Lage. Auch die Situation von Migrantinnen 
weltweit wurde angesprochen und der komplex 
der kinderbetreuung. Die Studierenden und die 
beiden politischen Entscheidungsträgerinnen dis-
kutierten, ob und weshalb Frauenquoten notwen-
dig sind und kamen überein, dass die Bezeichnung 
Quotenfrau als Auszeichnung anzusehen ist. Denn 
nur ebenso gut qualifizierte Frauen würden im 
Vergleich zu männlichen konkurrenten überhaupt 
als Quotenfrauen gelten, so das Argument. 

Organisiert hatte das treffen dr. friederike maier, 
professorin für Volkswirtschaftslehre mit dem 
Schwerpunkt Verteilung und Sozialpolitik und 
Stellvertretende Direktorin des harriet taylor Mill-
Instituts für Ökonomie und Geschlechterforschung 
an der hwr Berlin. „Die lebhafte und offene Dis-
kussion gibt viel Stoff zur weiteren Diskussion und 
reflexion, zum Beispiel über die rolle internatio-
naler Institutionen bei der Durchsetzung von Frau-
enrechten und Geschlechtergerechtigkeit“, sagte 
Maier im Anschluss und, dass alle teilnehmerinnen 
aus der Gesprächsrunde mit dem Fazit und dem 
Vorsatz herausgingen: „Es bleibt noch viel zu tun. 
wir arbeiten weiter für die rechte der Frauen. 

Quelle, Stellungnahme von Ministerin Schwesig  
und weitere Informationen: PM - HWR, 27.04.2017 

http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/
pressemitteilungen/einzelansicht/article/gipfeltreffen-
mit-lagarde-und-schwesig/

„Gleichbehandlungs-check“ für 
unternehmen

Ab sofort können unternehmen mit dem neuen 
„Gleichbehandlungs-check“ (gb-check) überprü-
fen, wie es um die Gleichstellung in ihrem Betrieb 
bestellt ist. Am 3. Mai wurden die ersten elf teil-
nehmenden unternehmen und Institutionen nach 
einer knapp einjährigen pilotphase des projekts 
in Berlin ausgezeichnet. Der „Gleichbehandlungs-
check“ (gb-check) der Antidiskriminierungsstelle 
des Bundes steht ab sofort kostenfrei unter www.
gb-check.de für Interessierte zur Verfügung. 

http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/article/gipfeltreffen-mit-lagarde-und-schwesig/
http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/article/gipfeltreffen-mit-lagarde-und-schwesig/
http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/article/gipfeltreffen-mit-lagarde-und-schwesig/
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Das prüfinstrument kann Benachteiligungen im 
Arbeitsleben sichtbar machen: gb-check nutzt 
dafür statistische Vergleiche, Verfahrensanalysen 
von regelungen und Abläufen im Betrieb sowie 
anonymisierte paarvergleiche männlicher und 
weiblicher Beschäftigter. Geprüft werden kön-
nen sechs Bereiche: die Stellenausschreibung, der 
Bereich der Einstellung und des Aufstieges, die 
Arbeits- und Beschäftigungsbedingungen, die 
betriebliche weiterbildung, die Leistungsbeurtei-
lung und die Arbeitszeit. Somit können Arbeitgeber 
und Interessenvertretungen potenzielle Diskrimi-
nierungen im Betrieb identifizieren, ungleichbe-
handlung vorbeugen und Maßnahmen entwickeln, 
um die chancengleichheit voranzubringen.

Gefördert durch die Generaldirektion Justiz und 
Verbraucher der Eu-kommission, wurde das pro-
jekt von der Antidiskriminierungsstelle gemeinsam 
mit dem harriet taylor-Mill-Institut der hoch-
schule für wirtschaft und recht Berlin entwickelt.

Ausführliche Informationen finden Sie auf 

http://www.gb-check.de
 
unternehmen und Institutionen, die Interesse an 
einer finanziell geförderten prüfung mit gb-check 
haben, können noch bis zum 19. Mai die Antidis-
kriminierungsstelle des Bundes kontaktieren.

Quelle und weitere Informationen: PM - Antidis-
kriminierungsstelle des Bundes, 03.05.2017

http://www.antidiskriminierungsstelle.de/
SharedDocs/Aktuelles/DE/2017/20170503_
GB_check_Zertifikatsverleihung.html

Zweite Global Network-
umfrage: herausforderungen 
für Frauen in internationalen 
unternehmen bleiben

Die ESMt Berlin hat an einer weltweiten umfrage 
teilgenommen, die vom Global Network for Advan-
ced Management durchgeführt wurde. Die Erhe-
bung beschäftigt sich mit den Herausforderungen 
für Frauen in internationalen Unternehmen, bei 
der mehr als 5.000 Studierenden und Alumni von 
28 führenden Business Schools befragt wurden. 

Die Ergebnisse zeigen, dass Frauen in Führungspo-
sitionen weltweit nach wie vor unterrepräsentiert 
sind, was insbesondere auf die Vereinbarung von 
Berufs- und Familienleben sowie die Möglichkeit, 
aus der Ferne zu arbeiten, zurückzuführen ist. 
Die zweite Global Network-umfrage arbeitet vier 
wichtige trends für ungleichheit am Arbeitsplatz 
heraus: 

1) Zeit ist Geld: produktivität im Job ist wichtiger 
als Verfügbarkeit im Büro. 

2) Die Arbeitswelt bevorzugt durchsetzungsfähige 
Frauen (und Männer): Eine präferenz für bestimmt 
auftretende persönlichkeiten existiert, aber variiert 
zwischen den Ländern erheblich. 

3) wer ist verantwortlich für kinderbetreuung? 
Die Befragten erwarten, dass Frauen mehr Verant-
wortung für die kinderbetreuung übernehmen als 
Männer. 

4) Die Arbeit von zu hause aus verlängert den 
Arbeitstag: Die externe Arbeit während der regu-
lären Arbeitszeit wird negativ angesehen, wohin-
gegen eine Beschäftigung außerhalb der Arbeits-
zeiten positiv bewertet wird. Anstelle von mehr 
Flexibilität führt die Digitalisierung dazu, die gere-
gelten Arbeitszeiten auszudehnen.

Als Lösungsvorschläge führt die Studie an, dass 
unternehmen produktivität statt Arbeitsstunden 
belohnen, Vielfalt unterstützen und Väter ermu-
tigen sollten, mehr Verantwortung in der kinder-

http://www.gb-check.de
http://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Aktuelles/DE/2017/20170503_GB_Check_Zertifikatsverleihung.html
http://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Aktuelles/DE/2017/20170503_GB_Check_Zertifikatsverleihung.html
http://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Aktuelles/DE/2017/20170503_GB_Check_Zertifikatsverleihung.html
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betreuung zu übernehmen sowie die Möglichkeit 
nutzen, flexibel von zu hause zu arbeiten. Dadurch 
kann sich eine unternehmenskultur entwickeln, die 
Frauen in der Arbeitswelt fördert und eine gesunde 
work-Life-Balance für alle Mitarbeiter vorantreibt. 

Die Global Network-umfrage wurde im Zuge des 
weltfrauentages am 8. März veröffentlicht. 

Der vollständige Report ist abrufbar unter: 

http://advancedmanagement.net/
about/women-global-workforce
 
Quelle und weitere Informationen:   
 
pM - ESMt, 07.03.2017

https://press.esmt.org/de/zweite-
global-network-umfrage-2017

Slammerinnen gesucht - 
wOMEN-pOwEr-SLAM auf der 
women&work 

„In 5 Minuten vom problem zur Lösung“ - das ist 
das Motto des „wOMEN-pOwEr-SLAM“, der am 
17. Juni auf dem Messe-kongress women&work in 
Bonn erneut stattfinden wird. 

Maximal acht Frauen bekommen die chance, ihr 
projekt, eine aktuelle herausforderung oder eine 
unternehmensidee in maximal 90 Sekunden vor 
einem Experten-Gremium zu präsentieren, das 
nach dem Slam in schneller Abfolge tipps, Anre-
gungen und direkte hilfestellungen gibt. 

Für den diesjährigen Slam werden noch Slamme-
rinnen gesucht. Bewerben können sich Frauen, 
die unterstützung bei einem beruflichen problem 
benötigen oder eine konkrete Idee für die Selbst-
ständigkeit haben und ihr konzept im Schnell-
durchlauf einer prüfung unterziehen möchten. 
Auch Frauen, die bereits selbstständig sind und 
expandieren möchten, bzw. solche, die zwischen 

Jobwechsel und Selbstständigkeit schwanken und 
hilfe bei der Entscheidung benötigen, können sich 
bewerben. 

Das Motivationsschreiben darf eine DIN A4-Seite 
nicht überschreiten und soll geschickt werden an: 
info(at)womenandwork(dot)de. 

Eine Bewerbung ist noch bis zum 30. mai möglich. 

Die teilnahme ist kostenfrei. 

Weitere Informationen zur women&work:

http://www.womenandwork.de

Bundestag beschließt Gesetz 
für mehr Lohngerechtigkeit

Der Bundestag hat am 30. März 2017 in zweiter 
und dritter Lesung den von Bundesfrauenminis-
terin manuela schwesig eingebrachten Gesetz-
entwurf für mehr Lohngerechtigkeit (Gesetz zur 
Förderung von transparenz von Entgeltstrukturen), 
beschlossen. 

Zur Förderung der Transparenz sieht der Gesetz-
entwurf folgende Bausteine vor:  

●● Schaffung einer klaren rechtsgrundlage für 
das Entgeltgleichheitsgebot.  

●● Einführung eines individuellen Auskunfts-
anspruches: Arbeitgeber mit mehr als 200 
Beschäftigten müssen diesen zukünftig auf 
Anfrageerläutern, nach welchen kriterien sie 
wie bezahlt werden. 

●● Betriebliche Verfahren zur Überprüfung und 
herstellung von Entgeltgleichheit: private 
Arbeitgeber mit mehr als 500 Beschäftigten 
werden aufgefordert, regelmäßig ihre Ent-
geltstrukturen auf die Einhaltung der Entgelt-
gleichheit zu überprüfen.  

http://advancedmanagement.net/about/women-global-workforce
http://advancedmanagement.net/about/women-global-workforce
https://press.esmt.org/de/zweite-global-network-umfrage-2017
https://press.esmt.org/de/zweite-global-network-umfrage-2017
http://www.womenandwork.de
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●● Bericht zur Gleichstellung und Entgeltgleich-
heit: Arbeitgeber mit mehr als 500 Beschäf-
tigten, die lageberichtspflichtig sind, müssen 
zudem künftig regelmäßig über Stand der 
Gleichstellung und der Entgeltgleichheit 
berichten. Diese Berichte sind für alle einseh-
bar.  

Quelle: PM - BMFSFJ und weitere Informationen 

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/
pressemitteilungen/bundestag-beschliesst-gesetz-fuer-
mehr-lohngerechtigkeit/115654

Pressestimmen:
„ungerechte bezahlung ist kein frauenproblem“

„Das ist kein kein eierlegendes Wollmilchgesetz“. Das 
Gesetz sorgt nur dafür, dass Frau in Erfahrung bringen 
kann, wie hoch der Durchschnittslohn in ihrem Team ist. 
Sonst nichts.“ Ein Beitrag von Kerstin Dämon auf wirt-
schaftswoche.de

http://www.wiwo.de/erfolg/beruf/equal-
pay-day-das-ist-kein-kein-eierlegendes-
wollmilchgesetz/19518958-2.html

in einer branche verdienen frauen sogar mehr

„In dieser Woche ist das Gesetz zur Lohntransparenz von 
Männern und Frauen im Bundestag – mittlerweile ist das 
Thema auch ein Top-Anliegen von Martin Schulz. Aber wie 
groß ist die Gehaltslücke zwischen Männern und Frauen 
wirklich?“ Ein Beitrag auf faz.net.

http://www.faz.net/aktuell/beruf-chance/recht-und-
gehalt/gleiche-loehne-in-einer-branche-verdienen-
frauen-mehr-14943364.html

Statistisches Bundesamt: Drei 
Viertel des Gender pay Gap 
lassen sich mit Strukturunter-
schieden erklären

Im Jahr 2016 war der durchschnittliche Brutto-
stundenverdienst von Frauen mit 16,26 Euro um 
21 % niedriger als der von Männern (20,71 Euro). 
2014 und 2015 (revidiert) hatte der unbereinigte 
Gender pay Gap bei jeweils 22 % gelegen. wie das 

Statistische Bundesamt (Destatis) anlässlich des 
Equal pay Day am 18. März 2017 weiter mitteilte, 
lassen sich fast drei Viertel des unbereinigten Gen-
der pay Gap auf strukturelle unterschiede zurück-
führen: Die wichtigsten Gründe für die Differenzen 
der durchschnittlichen Bruttostundenverdienste 
waren unterschiede in den Branchen und Beru-
fen, in denen Frauen und Männer tätig sind, sowie 
ungleich verteilte Arbeitsplatzanforderungen hin-
sichtlich Führung und Qualifikation. Darüber hin-
aus sind Frauen häufiger als Männer teilzeit- oder 
geringfügig beschäftigt. 

untersuchungen der ursachen des Verdienstun-
terschieds sind alle vier Jahre auf Basis der Ver-
dienststrukturerhebung möglich. Aktuell liegen 
Ergebnisse für das Jahr 2014 vor. Danach kann 
das verbleibende Viertel des Verdienstunterschieds 
nicht durch die lohnrelevanten Merkmale erklärt 
werden. Dieser sogenannte bereinigte Gender pay 
Gap lag 2014 bundesweit bei 6 % (unbereinig-
ter Gender pay Gap 2014: 22 %). Das heißt, dass 
Frauen bei vergleichbarer Qualifikation und tätig-
keit pro Stunde durchschnittlich 6 % weniger als 
Männer verdienten. Dabei ist jedoch zu berücksich-
tigen, dass der bereinigte Gender pay Gap mögli-
cherweise geringer ausgefallen wäre, wenn weitere 
lohnrelevante Einflussfaktoren für die statistischen 
Analysen zur Verfügung gestanden hätten. So 
lagen beispielsweise zu den familienbedingten 
Erwerbsunterbrechungen keine Informationen vor.  

Im Zeitverlauf zeigt sich sowohl beim unbereinig-
ten als auch beim bereinigten Gender pay Gap ein 
stetiger aber langsamer rückgang. Das bedeutet: 
Frauen holen bei der Bezahlung langsam auf. Der 
weiterhin bestehende Abstand zu den Männern 
lässt sich immer deutlicher auf unterschiede in den 
lohnrelevanten Merkmalen zurückführen. 

um Eu-Vergleiche zum unbereinigten Gender pay 
Gap zu ermöglichen, orientiert sich das Statisti-
sche Bundesamt bei der Berechnung an Vorgaben 
von Eurostat, dem Statistischen Amt der Eu. Diese 
schließen aufgrund der Eu-weit einheitlich verfüg-
baren Daten bestimmte Beschäftigtengruppen bei 
der Ermittlung des Indikators aus. Auf Grundlage 
der Verdienststrukturerhebung für das Jahr 2014 
war es für Deutschland erstmals möglich, bislang 

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/bundestag-beschliesst-gesetz-fuer-mehr-lohngerechtigkeit/115654
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/bundestag-beschliesst-gesetz-fuer-mehr-lohngerechtigkeit/115654
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/bundestag-beschliesst-gesetz-fuer-mehr-lohngerechtigkeit/115654
http://www.wiwo.de/erfolg/beruf/equal-pay-day-das-ist-kein-kein-eierlegendes-wollmilchgesetz/19518958-2.html
http://www.wiwo.de/erfolg/beruf/equal-pay-day-das-ist-kein-kein-eierlegendes-wollmilchgesetz/19518958-2.html
http://www.wiwo.de/erfolg/beruf/equal-pay-day-das-ist-kein-kein-eierlegendes-wollmilchgesetz/19518958-2.html
http://www.faz.net/aktuell/beruf-chance/recht-und-gehalt/gleiche-loehne-in-einer-branche-verdienen-frauen-mehr-14943364.html
http://www.faz.net/aktuell/beruf-chance/recht-und-gehalt/gleiche-loehne-in-einer-branche-verdienen-frauen-mehr-14943364.html
http://www.faz.net/aktuell/beruf-chance/recht-und-gehalt/gleiche-loehne-in-einer-branche-verdienen-frauen-mehr-14943364.html
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nicht berücksichtigte Arbeitnehmer und Arbeit-
nehmerinnen in die Analysen einzubeziehen und 
so Aussagen für die gesamte wirtschaft zu treffen. 
Im Vergleich zu der von Eurostat vorgegebenen 
engeren Abgrenzung ergeben sich bei Berück-
sichtigung von Beschäftigten in den wirtschafts-
abschnitten „Land- und Forstwirtschaft, Fische-
rei“ und „Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung“ sowie in kleinstbetrieben 
sowohl in Bezug auf das Ergebnis für den unbe-
reinigten als auch für den bereinigten Gender pay 
Gap keine relevanten Abweichungen. Auch unter 
Einbezug der genannten Beschäftigtengruppen 
liegen im Jahr 2014 der unbereinigte Verdienst-
unterschied bei 22 % und der bereinigte bei 6 %. 
 
Methodische Hinweise: Der Gender pay Gap ist die 
Differenz des durchschnittlichen Bruttostunden-
verdienstes der Männer und Frauen im Verhält-
nis zum Bruttostundenverdienst der Männer. Es 
stehen dabei zwei Indikatoren mit unterschiedli-
cher Intention zur Verfügung. Der unbereinigte 
Gender pay Gap vergleicht den Durchschnittsver-
dienst aller Arbeitnehmer beziehungsweise Arbeit-
nehmerinnen in allgemeiner Form miteinander. 
Mithilfe des unbereinigten Gender pay Gap wird 
auch der teil des Verdienstunterschieds erfasst, der 
durch schlechtere Zugangschancen von Frauen 
hinsichtlich bestimmter Berufe oder karrierestu-
fen verursacht wird, die möglicherweise ebenfalls 
das Ergebnis benachteiligender Strukturen sind. 
Der bereinigte Gender pay Gap hingegen misst den 
Verdienstabstand von Männern und Frauen mit 
vergleichbaren Qualifikationen, tätigkeiten und 
Erwerbsbiographien. 

weiterführende Informationen zu dem auf Grund-
lage der Verdienststrukturerhebung 2014 berech-
neten Gender pay Gap wurden in der Zeitschrift 
„WISTA - Wirtschaft und Statistik“ veröffentlicht:

https://www.destatis.de/DE/publikationen/
wirtschaftStatistik/wirtschaftStatistik.html  

Allgemeine Hinweise zur Berechnungsweise des 
Gender Pay Gap lassen sich hier abrufen:

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/
Gesamtwirtschaftumwelt/VerdiensteArbeitskosten/
FAQ/GenderpayGap.html

angaben zum unbereinigten Gender Pay Gap in 
den eu-mitgliedsstaaten sind in der eurostat 
datenbank abrufbar:

http://ec.europa.eu/eurostat/tgm/table.do?tab=table&i
nit=1&language=de&pcode=tsdsc340&plugin=1

Quelle: pM-destatis.de, 14.03.2017 und weitere 
Informationen (Grafik: unbereinigter und berei-
nigter Gender pay Gap) 

https://www.destatis.de/DE/presseService/presse/
pressemitteilungen/2017/03/pD17_094_621.html;jsessi
onid=454A78FF5D9B21857F718cFBE0479A3D.cae1

beiträge des institute of labor economics iza 
zum themenfeld: 

auszeiten vom arbeitsmarkt kommen teuer zu 
stehen 

Gesetzliche regelungen zur Lohngleichheit sto-
ßen an ihre Grenzen, wie IZA-Fellow solomon W. 
Polachek (https://wol.iza.org/authors/solomon-w-
polachek) in einem Gastbeitrag verdeutlicht:

http://newsroom.iza.org/en/2017/03/17/the-gender-
pay-gap-discrimination-or-structural-differences/ 

Der professor der Binghamton university im uS-
Bundesstaat New York gilt als einer der weltweit 
anerkanntesten Experten zum thema. Am Beispiel 
der uSA, wo die Lohnlücke mit 22 prozent ähn-
lich ausgeprägt ist wie in Deutschland, erklärt 
polachek, wie sich die Lücke je nach Alter und 
Familienstand unterscheidet. Demnach verdie-
nen vollzeitbeschäftigte junge Single-Frauen in 
Metropolregionen teils sogar deutlich mehr als 
ihre männlichen kollegen. Ehe und kinder führen 
hingegen zu einem drastischen Anwachsen der 
Lohnlücke. Laut polachek zählen unterbrochene 
Erwerbsbiografien aufgrund familienbedingter 
Auszeiten zu den hauptgründen für Lohnnachteile, 
da sich die entgangene Arbeitserfahrung negativ 
auf produktivität und Verdienstchancen auswirke. 
Bessere kinderbetreuungsangebote und steuer-
liche Anreize für eine höhere Erwerbsbeteiligung 
von Frauen seien geeignet, die Geschlechterlücke 
bei der Lebensarbeitszeit – und damit auch bei den 
Löhnen – zu reduzieren, so polachek. Lohngleich-
heitsgesetze seien vergleichsweise wenig effektiv. 

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/WirtschaftStatistik/WirtschaftStatistik.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/WirtschaftStatistik/WirtschaftStatistik.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesamtwirtschaftUmwelt/VerdiensteArbeitskosten/FAQ/GenderPayGap.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesamtwirtschaftUmwelt/VerdiensteArbeitskosten/FAQ/GenderPayGap.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesamtwirtschaftUmwelt/VerdiensteArbeitskosten/FAQ/GenderPayGap.html
http://ec.europa.eu/eurostat/tgm/table.do?tab=table&init=1&language=de&pcode=tsdsc340&plugin=1
http://ec.europa.eu/eurostat/tgm/table.do?tab=table&init=1&language=de&pcode=tsdsc340&plugin=1
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2017/03/PD17_094_621.html;jsessionid=454A78FF5D9B21857F718CFBE0479A3D.cae1
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2017/03/PD17_094_621.html;jsessionid=454A78FF5D9B21857F718CFBE0479A3D.cae1
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2017/03/PD17_094_621.html;jsessionid=454A78FF5D9B21857F718CFBE0479A3D.cae1
https://wol.iza.org/authors/solomon-w-polachek
https://wol.iza.org/authors/solomon-w-polachek
http://newsroom.iza.org/en/2017/03/17/the-gender-pay-gap-discrimination-or-structural-differences/
http://newsroom.iza.org/en/2017/03/17/the-gender-pay-gap-discrimination-or-structural-differences/
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Übersichtsartikel von Solomon polachek bei IZA 
world of Labor: equal pay legislation and the 
gender wage gap 
https://wol.iza.org/articles/equal-pay-legislation-and-
the-gender-wage-gap

kurze Wege und flexible zeiten statt hoher 
löhne 

Mit der gleichen thematik beschäftigt sich ein 
Artikel von boris hirsch, Leuphana universität 
Lüneburg und IZA (https://wol.iza.org/authors/
boris-hirsch) 

https://wol.iza.org/articles/gender-wage-discrimination

Er verweist auf aktuelle Studien, nach denen ein teil 
der Lohnlücke damit zu erklären ist, dass Arbeitge-
ber ihre stärkere Verhandlungsposition gegenüber 
Frauen ausnutzen. Denn aufgrund familiärer Ver-
pflichtungen, so hirsch, legten Frauen tendenzi-
ell mehr wert auf kurze Arbeitswege und flexible 
Arbeitszeiten als auf hohe Löhne. Der Experte sieht 
daher ebenfalls mehr potenzial in der Förderung 
von kinderbetreuung und flexiblen Arbeitszeitmo-
dellen als in gesetzlichen regelungen zur Lohn-
gleichheit. 

Weniger offensives auftreten in Vertrags- und 
Gehaltsverhandlungen 

Ein weiterer gängiger Erklärungsansatz für die 
Lohnlücke zwischen Männern und Frauen sind 
Geschlechterunterschiede beim wettbewerbs-
verhalten. Laut Mario Lackner, Johannes kep-
ler universität Linz (https://wol.iza.org/authors/
mario-lackner), legen zahlreiche Labor- und Fel-
dexperimente nahe, dass Frauen zurückhaltender 
beim Einfordern von Lohnerhöhungen sind und 
sich seltener um Stellen mit flexiblen, verhandelba-
ren Gehältern bewerben. Sein Artikel weist zudem 
darauf hin, dass sich unterschiede in der Durch-
setzungsfähigkeit bereits in der frühen kindheit 
entwickeln und einen prägenden Einfluss auf die 
spätere berufliche Laufbahn haben. Maßnahmen 
zur Stärkung des wettbewerbsverhaltens müss-
ten daher bereits früh im Bildungssystem anset-
zen. Allerdings gibt Lackner zu bedenken, dass der 
Einfluss auf die Lohnungleichheit wissenschaftlich 
umstritten sei. Fraglich sei auch, ob ein Anpassen 
der Frauen an das konkurrenzdenken und die bei 

Männern häufig zu beobachtende Selbstüber-
schätzung überhaupt erstrebenswert sei. 

https://wol.iza.org/articles/gender-
differences-in-competitiveness/long

themenseite von iza World of labor: What is 
the gender divide?“

https://wol.iza.org/key-topics/gender-divide

Quelle, weitere Informationen und Grafik, IZA-
Newsroom, 18.03.2017:
lohnlücke zwischen männern und frauen: dis-
kriminierung oder strukturelle unterschiede?

http://newsroom.iza.org/de/2017/03/18/
lohnlucke-zwischen-mannern-und-frauen-
diskriminierung-oder-strukturelle-unterschiede/

https://wol.iza.org/

Faire ungleichheit? Studie zu 
geschlechtsspezifischem Loh-
nunterschied belegt gesell-
schaftliche Verankerung der 
ungleichheit

„Eine Lohnlücke von sieben bis neun prozent wird 
gesellschaftlich als fair angesehen. Dies ist eines 
der Ergebnisse einer Studie zur Lohnungleich-
heit zwischen Männern und Frauen von prof. dr. 
thomas hinz, professor für Empirische Sozial-
forschung an der universität konstanz. In einer 
umfrage mit 1.600 teilnehmenden wurde unter-
sucht, welche Gehälter von den teilnehmenden 
als gerecht eingestuft werden. Dafür wurden den 
Befragten über 26.000 profile von fiktiven Arbeit-
nehmern vorgelegt, die verschiedene Geschlechter, 
Erfahrungen und Qualifikationen hatten. Sie wur-
den gebeten, deren Gehälter in die kategorien fair, 
ungerecht hoch und ungerecht niedrig einzustu-
fen. Die Ergebnisse der untersuchung “Why Should 
Women Get Less? Evidence on the Gender Pay Gap 

https://wol.iza.org/articles/equal-pay-legislation-and-the-gender-wage-gap
https://wol.iza.org/articles/equal-pay-legislation-and-the-gender-wage-gap
https://wol.iza.org/authors/boris-hirsch
https://wol.iza.org/authors/boris-hirsch
https://wol.iza.org/articles/gender-wage-discrimination
https://wol.iza.org/authors/mario-lackner
https://wol.iza.org/authors/mario-lackner
https://wol.iza.org/articles/gender-differences-in-competitiveness/long
https://wol.iza.org/articles/gender-differences-in-competitiveness/long
https://wol.iza.org/key-topics/gender-divide
http://newsroom.iza.org/de/2017/03/18/lohnlucke-zwischen-mannern-und-frauen-diskriminierung-oder-strukturelle-unterschiede/
http://newsroom.iza.org/de/2017/03/18/lohnlucke-zwischen-mannern-und-frauen-diskriminierung-oder-strukturelle-unterschiede/
http://newsroom.iza.org/de/2017/03/18/lohnlucke-zwischen-mannern-und-frauen-diskriminierung-oder-strukturelle-unterschiede/
https://wol.iza.org/
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from Multifactorial Survey Experiments” wurden 
von thomas hinz gemeinsam mit  Prof. dr. katrin 
auspurg und dr. carsten sauer in einer aktuellen 
Ausgabe von American Sociological review veröf-
fentlicht. 

Obwohl sich vorab alle teilnehmenden der Stu-
die explizit für eine gleiche Bezahlung für gleiche 
Leistung ausgesprochen hatten, wurde Frauen bei 
gleicher Qualifikation weniger Geld zugeteilt als 
Männern. „Bemerkenswert ist, dass die Ergebnisse 
geschlechtsübergreifend sind. Es sind also genauso 
Frauen wie Männer, die weniger Gehalt für Frauen 
als fair empfanden“, erläutert thomas hinz die 
Ergebnisse der Studie und führt weiter aus, dass 
diese resultate auf eine normative kraft der beste-
henden Verhältnisse zurückzuführen seien. Die 
Befragten griffen bei der Bewertung von fairen 
Lohnverhältnissen auf ihre persönlichen Erfahrun-
gen zurück. wenn ungerechte Vergütung gesell-
schaftlich so stark verankert ist, seien die Befragten 
schlicht gewöhnt, dass verschiedene Geschlechter 
ungleich bezahlt werden. Aus dieser Gewohnheit 
heraus haben sie in der umfrage ein Meinungsbild 
produziert, das ihrer Einstellung bei direkter Befra-
gung zum thema Lohngleichheit widerspricht.“ 

Originalveröffentlichung: 
auspurg, katrin; hinz, thomas; sauer, carsten 
(2017): Why should Women Get less? evidence 
on the Gender Pay Gap from multifactorial 
survey experiments. in: american sociological 
review 82 (1), s. 179–210. 

http://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/00031224
16683393?journalcode=asra& 

Quelle: PM - Universität Konstanz, 29.03.2017

https://www.uni-konstanz.de/universitaet/aktuelles-
und-medien/aktuelle-meldungen/aktuelles/aktuelles/
faire-ungleichheit/

Daten und Analysen zu Equal 
pay

Anlässlich  des Equal pay Day 2017 hat die hans-
Böckler-Stiftung Daten und aktuelle Analysen aus 
ihrer Forschung zusammengestellt. Die folgenden 
Links führen zur umfassenden Datensammlung des 
wSI-GenderDatenportals, zu pressemitteilungen 
oder kurzen Artikeln aus dem Infodienst Böckler 
Impuls. Am Ende der Zusammenfassungen sind 
Links zum Volltext der Studien zu finden: 

Markante Eckdaten zu Verdiensten von Frauen und 
Männern, Vereinbarkeit und Sozialer Absicherung 
aus dem wSI-GenderDatenportal.

https://www.boeckler.de/34_107683.htm 

Flexible Arbeitszeiten und teilzeitarbeit helfen 
dabei, Berufstätigkeit und Familie besser zu ver-
einbaren. Doch sie können zum problem für die 
Gerechtigkeit auf dem Arbeitsmarkt werden, wenn 
sie nur von bestimmten Beschäftigtengruppen 
genutzt werden und gleichzeitig negative konse-
quenzen für das berufliche Fortkommen haben. 
Beides ist in Deutschland trotz einiger Fortschritte 
noch oft der Fall: 80,8 prozent der teilzeitbeschäf-
tigten waren 2015 Frauen. Auf Leitungspositionen 
wird teilzeitarbeit von deutschen unternehmen 
oft nicht möglich gemacht. 

https://www.boeckler.de/14_106834.htm

Frauenberufe sind häufig schlechter bezahlt als 
Männerberufe. Das liegt keineswegs an geringeren 
Arbeitsanforderungen, wie detaillierte Analysen 
von Jobprofilen zeigen.

https://www.boeckler.de/67961_67998.htm 

Gender pay Gap: Statistische „Bereinigung“ kann in 
die Irre führen. Auch in „erklärbaren“ unterschie-
den steckt oft Diskriminierung, warnt Forscherin. 
Einzelfallprüfung unerlässlich. 

https://www.boeckler.de/63065_66317.htm

Beschäftigte sollten ihre Arbeitszeit je nach 
Lebensphase anpassen dürfen. Doch oftmals ist 
das unerwünscht, wer zeitweise kürzer treten will, 
bekommt oft Ärger. Die Gründe: mangelndes Ver-

http://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0003122416683393?journalCode=asra&
http://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0003122416683393?journalCode=asra&
https://www.uni-konstanz.de/universitaet/aktuelles-und-medien/aktuelle-meldungen/aktuelles/aktuelles/faire-ungleichheit/
https://www.uni-konstanz.de/universitaet/aktuelles-und-medien/aktuelle-meldungen/aktuelles/aktuelles/faire-ungleichheit/
https://www.uni-konstanz.de/universitaet/aktuelles-und-medien/aktuelle-meldungen/aktuelles/aktuelles/faire-ungleichheit/
https://www.boeckler.de/34_107683.htm
https://www.boeckler.de/14_106834.htm
https://www.boeckler.de/67961_67998.htm
https://www.boeckler.de/63065_66317.htm
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ständnis, rigide Arbeitsorganisation und knappe 
personalausstattung. 

https://www.boeckler.de/105628_105641.htm

Männer, die im rahmen von Gleitzeit oder Vertrau-
ensarbeitszeit über ihre Arbeitszeit selbst bestim-
men können, arbeiten länger und verdienen mehr. 
Frauen haben dagegen kaum finanzielle Vorteile – 
selbst wenn sie mehr Überstunden machen, zeigt 
eine Studie. 

https://www.boeckler.de/63056_67026.htm

Bei der Altersversorgung ist die kluft zwischen 
Männern und Frauen in Deutschland noch deut-
lich größer als bei den Löhnen. In Zukunft wird der 
Abstand zwar schrumpfen. Doch das hat nur zum 
kleineren teil mit einer besseren Altersversorgung 
von Frauen zu tun. Vor allem liegt es daran, dass 
künftig die durchschnittliche gesetzliche rente 
von Männern im Vergleich zu heutigen rentnern 
geringer sein wird. (hinweis: Die auf SOEp-Basis 
berechneten Zahlen zum Gender pension Gap wei-
chen etwas von den Daten aus der rentenversi-
cherung ab, die im GenderDatenportal dargestellt 
werden). 

https://www.boeckler.de/14_107123.htm

Quelle: PM - Hans-Böckler-Stiftung,  idw,  
16.03.2017 

https://idw-online.de/de/news669705

Pressehinweis: 
steht frau sich am ende selbst im Weg?

„Ist Benachteiligung im Job eine Frage von Wahrnehmung 
und Habitus? Frauen bremsen ihre Karrieren selbst aus, 
da sie sich nur schwer von einem tiefverwurzelten Prinzip 
lösen können, so Springer-Autorin Noëmi Lellé.“  Ein Bei-
trag von Michaela Paefgen-Laß auf springerprofessional.
de.

https://www.springerprofessional.de/verguetung/
compliance/steht-frau-sich-am-ende-selbst-im-
weg-/12155174

Gender care Gap: Frauen leis-
ten 52 % mehr unbezahlte 
Arbeit

Mit kindererziehung, pflege von Angehörigen, 
Ehrenämtern und hausarbeit leisten Frauen täg-
lich 52,4 prozent mehr unbezahlte tätigkeit für 
andere als Männer. Das geht aus dem Gutachten 
für den Zweiten Gleichstellungsbericht des Bun-
desfrauenministeriums hervor. Nach Einschätzung 
der Sachverständigen, denen auch IZA-Experte 
holger bonin angehört, wird das Ziel der Gleich-
stellung von Frauen und Männern somit nicht 
erreicht. Die Sachverständigenkommission betont, 
dass Erwerbs- und Sorgearbeit zusammen gedacht 
werden müssen, um wirksame Maßnahmen zur 
Förderung der Gleichstellung zu entwickeln. Denn 
neben dem höheren Anteil an unbezahlter Arbeit 
im haushalt und für die Familie führen laut Gut-
achten auch die im Schnitt geringeren Stunden-
löhne und Lebensarbeitseinkommen von Frauen zu 
ungleichen Verwirklichungschancen. 

Weitere Informationen:

website zum Gleichstellungsbericht:

http://www.gleichstellungsbericht.de/

Gutachten der Sachverständigenkommission:

http://www.gleichstellungsbericht.de/
gutachten2gleichstellungsbericht.pdf

themenblätter zum Gutachten: 

http://www.gleichstellungsbericht.de/de/topic/7.presse.
html

Quelle: Grafik und Pressemitteilung - IZA, 
07.03.2017: 

http://newsroom.iza.org/de/2017/03/07/gender-care-
gap-frauen-leisten-52-mehr-unbezahlte-arbeit/

themenseite “Gender Divide” der IZA world of 
Labor!

https://wol.iza.org/key-topics/gender-divide 

https://wol.iza.org/

https://www.boeckler.de/105628_105641.htm
https://www.boeckler.de/63056_67026.htm
https://www.boeckler.de/14_107123.htm
https://idw-online.de/de/news669705
https://www.springerprofessional.de/verguetung/compliance/steht-frau-sich-am-ende-selbst-im-weg-/12155174
https://www.springerprofessional.de/verguetung/compliance/steht-frau-sich-am-ende-selbst-im-weg-/12155174
https://www.springerprofessional.de/verguetung/compliance/steht-frau-sich-am-ende-selbst-im-weg-/12155174
http://www.gleichstellungsbericht.de/
http://www.gleichstellungsbericht.de/gutachten2gleichstellungsbericht.pdf
http://www.gleichstellungsbericht.de/gutachten2gleichstellungsbericht.pdf
http://www.gleichstellungsbericht.de/de/topic/7
http://newsroom.iza.org/de/2017/03/07/gender-care-gap-frauen-leisten-52-mehr-unbezahlte-arbeit/
http://newsroom.iza.org/de/2017/03/07/gender-care-gap-frauen-leisten-52-mehr-unbezahlte-arbeit/
https://wol.iza.org/key-topics/gender-divide
https://wol.iza.org/
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wunsch nach partnerschaftli-
cher Arbeitsteilung bleibt meis-
tens unerfüllt

Viele paare wünschen sich eine partnerschaftliche 
Arbeitsteilung. Doch die realität sieht anders aus: 
Den größten teil der unbezahlten Arbeit - haus-
arbeit, kinderbetreuung und pflege - leisten in 
Deutschland nach wie vor Frauen, wie eine aktu-
elle Auswertung des wSI GenderDatenportals auf 
Basis der repräsentativen Zeitverwendungserhe-
bung 2012/13 für personen im Erwerbsalter zeigt. 
Frauen von 18 bis 64 Jahren verwenden demnach 
2,4-mal so viel Zeit für unbezahlte Fürsorgearbeit 
und das 1,6-fache für hausarbeit wie Männer die-
ser Altersgruppe. Noch deutlicher sind die unter-
schiede bei Erwerbstätigen mit kindern. 

Zwar fällt die Gesamtarbeitszeit von erwerbstäti-
gen Frauen und Männern ähnlich hoch aus - die 
Frauen arbeiten im Schnitt täglich 7:44 Stunden, 
die Männer 7:40 Stunden. Allerdings unterschei-
den sich beide Geschlechter sehr deutlich in der 
Verteilung von bezahlter und unbezahlter Arbeit: 

- Erwerbstätige Männer verbringen im Durch-
schnitt täglich 5:32 Stunden mit bezahlter Arbeit, 
etwa 1,2-mal so viel Zeit wie erwerbstätige Frauen 
(4:15 Stunden; zur Erhebung und Berechnung der 
täglichen Arbeitszeiten siehe die methodischen 
Informationen am Ende der pM). 

- Erwerbstätige Frauen verwenden auf unbezahlte 
Arbeit im Schnitt 3:29 Stunden und damit etwa 
1,6-mal so viel Zeit wie erwerbstätige Männer 
(2:08 Stunden). 

hoher Aufwand für häusliche Arbeit geht hand in 
hand mit reduzierten Arbeitszeiten im Beruf. Fast 
jede zweite Frau in Deutschland arbeitet in teil-
zeit. unter Müttern ist Vollzeitarbeit sogar die Aus-
nahme, während Männer - selbst dann, wenn sie 
Väter sind - fast ausschließlich in Vollzeit arbeiten. 
Für einen Mann, der voll arbeitet, besteht mit 73 
prozent der größte teil seiner Gesamtarbeitszeit 
aus bezahlter Arbeit. Eine teilzeitbeschäftigte Frau 
wird hingegen nur für 43 prozent ihrer Gesamt-

arbeitszeit entlohnt und leistet den größeren teil 
ihrer Arbeit unbezahlt. 

Besonders groß ist das Missverhältnis von beruf-
licher und häuslicher Arbeit zwischen den 
Geschlechtern, wenn kinder unter sechs Jahren im 
haushalt leben. Vollzeitbeschäftigte Väter mit klei-
nen kindern haben mit 9:11 Stunden die längste 
Gesamtarbeitszeit von allen - nur ein Drittel davon 
verwenden sie auf hausarbeit, kinderversorgung 
und gegebenenfalls pflegeaufgaben. Vollzeitbe-
schäftigte Mütter hingegen wenden dafür mehr 
als die hälfte und teilzeitbeschäftigte Mütter 
sogar fast 70 prozent ihrer Gesamtarbeitszeit auf. 
Die Betreuung von kleinkindern ist also nach wie 
vor weitgehend Frauensache. 

Das lässt sich auch daran ablesen, dass Mütter 
deutlich häufiger und länger Elterngeld bezie-
hen als Väter. Mehr als 90 prozent der Elternzeit, 
für die Elterngeld gezahlt wird, entfallen bislang 
noch auf Frauen. Immerhin scheint sich hier etwas 
zu verändern - heute nehmen Männer häufiger 
Vätermonate in Anspruch als in früheren Jahren. 
Auch wenn die Elternzeit von Vätern meist nur von 
kurzer Dauer ist, ergeben sich daraus langfristige 
Effekte: Je mehr Männer sich um den Nachwuchs 
kümmern und darüber in kontakt mit vorüberge-
hender teilzeitarbeit kommen, umso wahrschein-
licher wird es, dass sie auch über das Ende der 
Elternzeit hinaus ihre Arbeitszeit reduzieren. Etwa 
jeder vierte Vater verringert seine Arbeitszeitdauer 
im Anschluss an seine Elternmonate im Vergleich 
zu der Zeit vor der Geburt des kindes um 10 bis 20 
prozent. Väter, die drei oder mehr Elterngeldmo-
nate genommen haben, reduzieren anschließend 
besonders häufig ihre Arbeitszeit (42 prozent). „Das 
Elterngeld scheint zu helfen, dem wunsch nach 
einer eher partnerschaftlichen Aufteilung bei paa-
ren in der realität zumindest für eine bestimmte 
Zeit näherzukommen“, schreiben die Forscherin-
nen und Forscher. 

Neben der Betreuung von kindern ist die pflege 
von Angehörigen der zweite wichtige Bereich der 
Fürsorgearbeit. Auch hier engagieren sich Frauen 
sowohl häufiger als auch intensiver. Sie stellen 
mit 2,35 Millionen pflegepersonen fast zwei Drit-
tel derjenigen, die unbezahlte pflegearbeit leisten. 
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Drei prozent der Frauen, aber nur ein prozent der 
Männer bringen täglich mindestens zwei Stunden 
für die pflege von Angehörigen auf. Vor allem im 
Erwerbsalter, also bis zum 65. Lebensjahr, unter-
stützen Frauen andere Menschen viel häufiger, als 
Männer dies tun. Der Anteil pflegender Frauen ist 
im Alter von 45 bis 74 Jahren am höchsten, wäh-
rend die meisten Männer eher später im Lebens-
verlauf pflegen. Dass Frauen ab 75 seltener pfle-
gen als Männer in der gleichen Altersgruppe, liegt 
daran, dass sie häufiger verwitwet sind und somit 
keinen partner mehr betreuen. 

„Von einer gleichmäßigen Aufteilung der bezahl-
ten und unbezahlten Arbeit zwischen Frauen und 
Männern kann bislang keine rede sein“, lautet das 
Fazit der Analyse. Dass Frauen im Beruf häufig 
zurückstecken, hänge direkt mit der ungleichen 
Aufteilung der häuslichen Arbeit zusammen - 
damit verbunden seien erheblichen Auswirkungen 
auf das Einkommen, die beruflichen chancen und 
die Alterssicherung der Frauen. „Gleichstellungs-
politik sollte daher berufliche Gleichstellung von 
Frauen mit Anreizen für eine umverteilung von 
unbezahlter Arbeit hin zu Männern verknüpfen“, 
so die wissenschaftlerinnen und wissenschaftler, 
„und für beide Geschlechter bessere Bedingungen 
für die Vereinbarkeit von Erwerbs- und Sorgearbeit 
schaffen“. 
dietmar hobler, christina klenner, svenja Pfahl, 
Peter sopp, alexandra Wagner: Wer leistet 
unbezahlte arbeit? hausarbeit, kindererziehung 
und Pflege im Geschlechtervergleich, aktuelle 
auswertungen aus dem Wsi GenderdatenPortal, 
april 2017. 

https://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_report_35_2017.
pdf    

 
Details zur Methode der Erhebung und weitere 
Informationen: 

https://www.boeckler.de/14.htm

uDE: Sorgearbeit ist mehr wert

typische Frauenberufe, Erziehung und pflege etwa, 
werden in der Bewertung benachteiligt: Sie blen-
det maßgebliche Anforderungen aus, so dass die 
tatsächliche Leistung nicht ausreichend honoriert 
wird. Das Institut Arbeit und Qualifikation (IAQ) 
der universität Duisburg-Essen (uDE) hat deshalb 
zusammen mit dem Düsseldorfer wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlichen Institut (wSI) ein neues 
Messinstrument entwickelt: den comparable 
Worth-index. 

„Die bisherigen Arbeitsbewertungsverfahren ver-
nachlässigen häufig psycho-soziale Aspekte oder 
die Verantwortung für das wohlergehen Ande-
rer“, weiß die IAQ-Forscherin sarah lillemeier. 
So bekommen beispielsweise die meist weiblichen 
pflege- und Gesundheitsfachkräfte trotz ver-
gleichbarer Anforderungen im Schnitt 17 Euro pro 
Stunde weniger als ihre It-Dienstleistungskollegen. 

„Der comparable worth-Index zeigt eindeutig an, 
dass die Sorgeberufe nicht angemessen bewer-
tet und die dort Beschäftigten deshalb unterbe-
zahlt sind“, so Lillemeier. Neben wissen und kön-
nen berücksichtigt der neue Index, anders als die 
klassischen Verfahren, z. B. auch Verantwortung 
für Andere oder psycho-soziale und physische 
Arbeitsanforderungen und -belastungen. „pro-
fessionelle Sorgearbeit muss weiter aufgewertet 
werden, wie sie die reform der pflegeausbildung 
auch vorsieht“, betont IAQ-Direktorin Prof. dr. 
ute klammer, die das Forschungsprojekt leitet. 
Als Sachverständige des Gleichstellungsberichts 
der Bundesregierung fordert sie, dass tätigkeiten 
generell geschlechtergerecht bewertet werden. 

Weitere Informationen: 

http://www.iaq.uni-due.de/iaq-
report/2017/report2017-02.php 

Quelle: PM - UDE, 16.03.2017

https://www.uni-due.de/de/
presse/meldung.php?id=9769

https://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_report_35_2017.pdf
https://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_report_35_2017.pdf
https://www.boeckler.de/14.htm
http://www.iaq.uni-due.de/iaq-report/2017/report2017-02.php
http://www.iaq.uni-due.de/iaq-report/2017/report2017-02.php
https://www.uni-due.de/de/presse/meldung.php?id=9769
https://www.uni-due.de/de/presse/meldung.php?id=9769
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hessischer Lohnatlas dokumen-
tiert erste Daten zu Lohnunter-
schieden zwischen Frauen und 
Männern

pünktlich zum Equal pay Day am 18. März konnte 
das Institut für Wirtschaft, Arbeit und Kultur 
(IWAK) der Goethe-universität die ersten Daten 
des im Aufbau befindlichen hessischen Lohnatlas 
vorstellen. Der Lohnatlas wird im Auftrag des hes-
sischen Ministeriums für Soziales und Integration 
erstellt. Ein signifikantes Ergebnis: Im Vergleich 
von Frauen und Männern, die beide in Vollzeit 
sozialversicherungspflichtig beschäftigt sind, ver-
dienten Frauen in hessen 2015 durchschnittlich 14 
prozent weniger, im Bundesdurchschnitt waren es 
sogar 17 prozent. 

„Mit dem Lohnatlas soll zunächst mehr transpa-
renz erreicht werden. Denn nur wenn wir genaue 
kenntnisse darüber haben, wie sich die Lage in den 
verschiedenen regionen hessens darstellt, können 
wir geeignete Maßnahmen entwickeln“, erklärte 
der hessische Arbeitsminister stefan Grüttner. 
und dazu liefern die Auswertungen des IwAk erste 
Erkenntnisse. „Dass hessen im Bundesvergleich 
etwas besser abschneidet, liegt an den urbanen 
Zentren“, erläuterte Dr. Christa Larsen, Geschäfts-
führerin des IwAk. „Im rhein-Main-Gebiet, aber 
auch in kassel und Gießen sind die Lohnlücken 
eher gering.“ In den Städten gibt es mehr Groß-
unternehmen und damit mehr Aufstiegsoptionen, 
wovon Frauen profitieren könnten. Der Lohnab-
stand beträgt in Frankfurt 8 prozent und in wies-
baden 10 prozent. Deutlich größer ist er in den 
ländlichen regionen im Nordosten und westen 
von hessen, in Limburg-weilburg beträgt er schon 
17 prozent. wenn man die Situation von akade-
misch qualifizierten Frauen und Männern betrach-
tet, wird deutlich, dass die Schere noch weiter auf-
geht.

Bei der Darstellung der ungleichheiten soll es 
nicht bleiben, neben dem hessischen Lohnatlas ist 
ein Dialog der Sozialpartner geplant, auch diese 
Initiative im Auftrag des hessischen Ministeri-

ums für Soziales und Integration wird durch das 
IwAk begleitet. Zum Gesamtpaket gehört darü-
ber hinaus, unterstützungsmaßnahmen vor Ort 
zu verbessern. „Dabei geht es unter anderem um 
die kinderbetreuung und die pflege von Angehö-
rigen“, so die IwAk-Geschäftsführerin. „Aber wir 
wollen auch schauen, ob die Berufsorientierung 
von Mädchen und jungen Frauen in den verschie-
denen regionen noch zielgerichteter weiterentwi-
ckelt werden kann, so dass sie möglichst gut ins 
Erwerbsleben eintreten und einen gerechten Lohn 
erhalten können.“ 

„Die demografische Entwicklung und die gleich-
zeitig steigende Nachfrage nach qualifizierten 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern macht 
es notwendig, dass Frauen beständiger und nach 
Familienphasen schneller wieder in den Arbeits-
markt einsteigen. Die Lohngleichheit ist ein wich-
tiger Schritt, um die Aufnahme einer Beschäfti-
gung attraktiver zu machen“, so Minister Grüttner. 
Die hessische Landesregierung unterstütze Frauen 
beim wiedereinstieg in den Beruf auf vielfältige 
weise. Das Sozialministerium fördere auch mit 
dem Netzwerk ‚wiedereinstieg‘ den beruflichen 
wiedereinstieg von Frauen in den Arbeitsmarkt. 
„wir haben derzeit einen Verbund von elf trägern 
in hessen, die Frauen bei der rückkehr in den Beruf 
unterstützen“, ergänzte Grüttner.

Quelle: PM - Goethe-Universität Frankfurt,  
09.03.2017

http://aktuelles.uni-frankfurt.de/forschung/
hessischer-lohnatlas-erste-ergebnisse-bei-
der-veranstaltung-zum-equal-pay-day/

http://aktuelles.uni-frankfurt.de/forschung/hessischer-lohnatlas-erste-ergebnisse-bei-der-veranstaltung-zum-equal-pay-day/
http://aktuelles.uni-frankfurt.de/forschung/hessischer-lohnatlas-erste-ergebnisse-bei-der-veranstaltung-zum-equal-pay-day/
http://aktuelles.uni-frankfurt.de/forschung/hessischer-lohnatlas-erste-ergebnisse-bei-der-veranstaltung-zum-equal-pay-day/
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Equal pay NOw - Launch of 
Equal pay platform

uN women hat mit großer unterstützung aus kul-
tur, Sport, Zivilgesellschaft und politik die neue 
kampagne the 23 pecent robbery gelauncht. Mit 
der kampagne macht uN women auf die welt-
weit durchschnittliche Lohnlücke von 23 prozent 
aufmerksam. Neben Oscargewinnerin patricia 
Arquette und der ehem. uS-Fußballspielerin Abby 
wambach nahmen auch zahlreiche regierungs-
vertretende, u.a. aus Neuseeland, Island, panama, 
Südafrika, Großbritannien und Deutschland, teil 
und zeigten verschiedenste Strategien auf, wie 
Lohngerechtigkeit gefördert und umgesetzt wer-
den kann.

https://www.23percentrobbery.com/#home

Quelle:

http://www.equalpayday.de

partnerschaft: Gut verdienende 
Frauen bevorzugen getrennte 
kassen

Die Sozialwissenschaftlerin Yvonne lott von der 
hans-Böckler-Stiftung weist in einer empirischen 
Studie nach, dass getrenntes wirtschaften in einer 
partnerschaft umso wahrscheinlicher wird, je mehr 
die Frau verdient. Lott hat Daten des Sozio-oeko-
nomischen panels aus den Jahren 2004, 2005 und 
2008 ausgewertet, die sich auf fast 2.900 hetero-
sexuelle paare in erwerbsfähigem Alter beziehen.

Etwa drei Viertel der befragten paare verwalten 
der Analyse zufolge ihr Geld gemeinsam, 15 pro-
zent unabhängig voneinander und 9 prozent zum 
teil getrennt. Von den nichtehelichen Lebensge-
meinschaften wirtschaftet weniger als ein Drittel 
gemeinsam, bei den Ehepaaren sind es 83 prozent. 
Auch wenn Faktoren wie die Dauer der Beziehung, 

das Alter oder die Ausbildung der partner heraus-
gerechnet werden, bleibt ein signifikanter unter-
schied zwischen ehelichen und nichtehelichen 
Beziehungen. wenn man nicht paare mit und ohne 
trauschein vergleicht, sondern untersucht, wie sich 
eine heirat auf das Verhalten von paaren auswirkt, 
ergibt sich ebenfalls ein deutlicher Effekt auf den 
umgang mit Geld. 

Von maßgeblicher Bedeutung ist zudem das Ein-
kommen der Frau: Bei paaren mit getrennter 
kasse ist es im Schnitt fast doppelt so hoch wie 
bei denen, die ihre Finanzen gemeinsam verwalten. 
Einkommenszuwächse auf Seiten der partnerin 
erhöhen signifikant die wahrscheinlichkeit, dass 
paare unabhängig voneinander haushalten. Lott 
schließt daraus, dass Frauen in einer Beziehung 
stark an finanzieller unabhängigkeit interessiert 
sind und diesen wunsch realisieren, sobald sie sie 
es sich leisten können. Ein wichtiger Grund: In tra-
ditionellen partnerschaften laufe ein gemeinsames 
konto oft darauf hinaus, dass der Mann einseitig 
kontrolle über die Finanzen ausübt. 
 
Publikation: Yvonne lott: When my money 
becomes Our money: changes in couples money 
management, social Policy & society 2/2017

https://www.cambridge.org/core/journals/social-policy-
and-society/article/div-classtitlewhen-my-money-
becomes-our-money-changes-in-couples-money-man
agementdiv/333E47D4cBF037FcE66cc6934cB4FB4E 

 
Quelle: Böckler Impuls Ausgabe 06/2017: 

https://www.boeckler.de/107957_107979.htm

https://www.boeckler.de/107957.htm

Bitte lesen Sie auch: 
ehegattenbesteuerung: individualbesteuerung 
mit übertragbarem Grundfreibetrag schafft 
fiskalische spielräume 
von Stefan Bach, Björn Fischer, peter haan, katha-
rina wrohlich

„Die Abschaffung des Ehegattensplittings zugunsten einer 
Individualbesteuerung mit übertragbarem Grundfreibetrag 
könnte gut 15 Milliarden Euro Mehreinnahmen erzielen. 
Das Arbeitsangebot von verheirateten Frauen würde spür-

https://www.23percentrobbery.com/#home
http://www.equalpayday.de
https://www.cambridge.org/core/journals/social-policy-and-society/article/div-classtitlewhen-my-money-becomes-our-money-changes-in-couples-money-managementdiv/333E47D4CBF037FCE66CC6934CB4FB4E
https://www.cambridge.org/core/journals/social-policy-and-society/article/div-classtitlewhen-my-money-becomes-our-money-changes-in-couples-money-managementdiv/333E47D4CBF037FCE66CC6934CB4FB4E
https://www.cambridge.org/core/journals/social-policy-and-society/article/div-classtitlewhen-my-money-becomes-our-money-changes-in-couples-money-managementdiv/333E47D4CBF037FCE66CC6934CB4FB4E
https://www.cambridge.org/core/journals/social-policy-and-society/article/div-classtitlewhen-my-money-becomes-our-money-changes-in-couples-money-managementdiv/333E47D4CBF037FCE66CC6934CB4FB4E
https://www.boeckler.de/107957_107979.htm
https://www.boeckler.de/107957.htm
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bar steigen. Belastet würden vor allem besserverdienende 
Ehepaare mit ungleichen Einkommen. Übergangregelun-
gen zum Vertrauensschutz für bestehende Ehen, Ehepaare 
mit kleineren Kindern oder ältere Ehepaare würden diese 
Mehrbelastungen mindern, allerdings auch Steuermehr-
einnahmen und das zusätzliche Arbeitsangebot zunächst 
reduzieren. Die Steuermehreinnahmen können verwendet 
werden, um private Haushalte zu entlasten. Eine aufkom-
mensneutrale Senkung des Einkommensteuertarifs würde 
vor allem ledige Steuerpflichtige entlasten. Eine aufkom-
mensneutrale Verwendung für Kinderbetreuungseinrich-
tungen und Schulen würde vor allem Familien mit Kindern 
zugutekommen. Belastet würden nur noch Ehepaare mit 
hohen Einkommen und hohem Splittingvorteil.“

In: DIw wochenbericht 84 (2017), 13, S. 247-255

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.555128.de/17-13-1.pdf
 
reform des ehegattensplittings würde 
arbeitsanreize für zweitverdiener verbessern: 
interview mit katharina Wrohlich

In: DIw wochenbericht 84 (2017), 13, S. 256

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.555132.de/17-13-2.pdf

Zusammenfassende Presseinformation: 

http://www.diw.de/de/diw_01.c.555170.de

weltfrauentag: 8 Fakten zum 8. 
März

Frauen und Männer sind zwar gleichberechtigt. 
Ihre Gleichstellung ist aber noch nicht erreicht - 
auch in Deutschland nicht. Auf Basis von Zahlen 
aus dem GenderDatenPortal des Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlichen Instituts der Hans-
Böckler-Stiftung (WSI) wurden in einem Schaubild 
ein paar markante Eckdaten zusammengestellt.

Die Fakten zum Weltfrauentag im Überblick:

Gender Pay Gap: Im Jahr 2015 betrug der Abstand 
der Stundenverdienste von Frauen und Männern 
21,3 prozent. Frauen kamen auf einen durch-
schnittlichen Stundenverdienst von 16,20 Euro, 

Männer kamen auf 20,59 Euro. 

Minijobs: Der Anteil der Frauen bei den Minijob-
bern (ohne Nebenjobs) lag 2015 bei 62,9 prozent. 
Der Anteil der Männer betrug 37,1 prozent. 

Frauen in Vorständen: 2015 besetzten Frauen 
lediglich 5,4 prozent der Vorstandsposten in bör-
sennotierten unternehmen. Auf 94,6 prozent der 
chefsessel nahmen Männer platz. 

Frauen im Betriebsrat: 2015 waren 26,9 prozent 
der Betriebsratsvorsitzenden weiblich, 73,1 pro-
zent waren männlich. 

Gender Pension Gap: 2014 erhielten Frauen im 
Schnitt 419 Euro weniger rente als Männer. rent-
nerinnen kamen auf 618, rentner auf 1.037 Euro. 

Gender Care Gap: Vollzeitbeschäftigte Mütter 
von kleinkindern leisten mit 125 Minuten pro tag 
erheblich mehr Fürsorgearbeit als vollzeitbeschäf-
tigte Väter. Letztere kümmern sich täglich nur 77 
Minuten um den Nachwuchs. 

Vereinbarkeit: In haushalten mit kind arbeiteten 
69,8 prozent der Frauen, aber nur 5,4 prozent der 
Männer im Jahr 2014 in teilzeit. 

Bildung: Von den 20- bis 29-Jährigen, die 2015 das 
Abitur oder die Fachhochschulreife hatten, waren 
53,8 prozent weiblich.

Mehr Infos und Download: 

Daten und Grafiken zu geschlechtsbezogener 
ungleichheit im wSI GenderDatenportal:

https://www.boeckler.de/pdf/wSI_
Genderdatenportal_weltfrauentag_2017.jpg
 
Quelle: 

https://www.boeckler.de/34_107683.htm

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.555128.de/17-13-1.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.555128.de/17-13-1.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.555132.de/17-13-2.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.555132.de/17-13-2.pdf
http://www.diw.de/de/diw_01.c.555170.de
https://www.boeckler.de/pdf/WSI_Genderdatenportal_Weltfrauentag_2017.jpg
https://www.boeckler.de/pdf/WSI_Genderdatenportal_Weltfrauentag_2017.jpg
https://www.boeckler.de/34_107683.htm
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Neuregelung des Mutterschut-
zes im Bundestag verabschiedet

Der Bundestag hat am 3. April in zweiter und drit-
ter Lesung das Gesetz zur Neuregelung des Mut-
terschutzrechts beschlossen. Mit diesem Gesetz soll 
der bestmögliche Gesundheitsschutz für schwan-
gere und stillende Frauen gewährleistet werden. 
Die Neuregelungen sollen im wesentlichen ab dem 
1. Januar 2018 gelten. 

Die bisherigen regelungen zum Mutterschutz 
stammen im wesentlichen aus dem Jahr 1952. 
Seither hat sich die Arbeitswelt, aber auch die 
Erwerbstätigkeit der Frauen selbst grundlegend 
gewandelt. Mit dem neuen Gesetz wird der Mut-
terschutz zeitgemäßer und den modernen Anfor-
derungen angepasst. Bestehende Arbeitszeit- und 
Arbeitsschutzbestimmungen werden berücksich-
tigt und die besondere Situation schwangerer oder 
stillender Frauen ins Zentrum gerückt. 

Die Neuregelung sieht im Wesentlichen vor: 

Inkrafttreten nach Verkündung des Gesetzes für 
folgende regelungen: Die Schutzfrist nach der 
Geburt eines kindes mit Behinderung wird von 
acht auf zwölf wochen verlängert, weil die Geburt 
in vielen dieser Fälle für die Mutter mit beson-
deren körperlichen und psychischen Belastungen 
verbunden ist. Es wird ein kündigungsschutz für 
Frauen nach einer nach der zwölften Schwanger-
schaftswoche erfolgten Fehlgeburt neu eingeführt. 

Inkrafttreten der Änderungen zum 1. Januar 2018: 
Schülerinnen und studentinnen werden dann in 
den Anwendungsbereich des MuSchG einbezogen, 
wenn die Ausbildungsstelle Ort, Zeit und Ablauf 
der Ausbildungsveranstaltung verpflichtend vor-
gibt oder die Schülerinnen oder Studentinnen im 
rahmen der schulischen oder hochschulischen 
ausbildung ein verpflichtend vorgegebenes 
Praktikum ableisten. In den Anwendungsbereich 
fallen auch ausdrücklich die nach geltendem Eu-
recht arbeitnehmerähnlichen personen. Für Beam-
tinnen, richterinnen und Soldatinnen gilt das glei-
che Mutterschutzniveau, wie es auch für andere 

Beschäftigte nach dem MuSchG gilt. Der Mutter-
schutz wird für diese Sonderstatusgruppen jedoch 
wie bisher in gesonderten Verordnungen geregelt. 
Das Gesetz stellt zudem klar, dass entsprechend 
unionsrechtlichen Vorgaben auch für diese perso-
nengruppe eine angemessene kontrolle und Über-
wachung durch besondere Behörden sicherzustel-
len ist und daher eine „Eigenüberwachung“ durch 
die dienstvorgesetzte Stelle nicht ausreichend ist.
Die regelungen zum Verbot der Nacht- und Sonn-
tagsarbeit werden branchenunabhängig gefasst, 
die regelungen zum Verbot der Mehrarbeit werden 
um eine besondere regelung zur höchstens zuläs-
sigen Mehrarbeit in teilzeitbeschäftigungsverhält-
nissen ergänzt. Für die Arbeit nach 20 uhr bis 22 
uhr wird ein behördliches Genehmigungsverfahren 
eingeführt. unter anderem muss die Frau sich aus-
drücklich bereit erklären, nach 20 uhr zu arbeiten. 
während die Behörde den vollständigen Antrag 
prüft, kann der Arbeitgeber die Frau grundsätz-
lich weiterbeschäftigen. Lehnt die Behörde den 
Antrag nicht innerhalb von sechs wochen ab, gilt 
er als genehmigt. Durch die Integration der Ver-
ordnung zum Schutze der Mütter am Arbeits-
platz (MuSchArbV) in das Mutterschutzgesetz 
werden die regelungen für Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitgeber sowie für die Aufsichtsbehörden 
klarer und verständlicher. Betriebe und Behörden 
werden durch die Einrichtung eines Ausschusses 
für Mutterschutz in umsetzungsfragen beraten 
und begleitet. 

Quelle: PM - BMFSFJ, 03.04.2017

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/
pressemitteilungen/mehr-frauen-profitieren-
kuenftig-vom-gesetzlichen-mutterschutz/115696

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/mehr-frauen-profitieren-kuenftig-vom-gesetzlichen-mutterschutz/115696
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/mehr-frauen-profitieren-kuenftig-vom-gesetzlichen-mutterschutz/115696
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/mehr-frauen-profitieren-kuenftig-vom-gesetzlichen-mutterschutz/115696
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Arbeitsmarkt: Frauen wünschen 
wiedereinstieg drei Jahre nach 
Geburt des kindes

Frauen zwischen 18 und 60 Jahren sind im Durch-
schnitt der Meinung, dass eine Mutter drei Jahre 
und zwei Monate nach der Geburt ihres kindes 
wieder in teilzeit erwerbstätig sein kann. Eine 
Vollzeiterwerbstätigkeit können Mütter den Befra-
gungsergebnissen zufolge aufnehmen, wenn das 
kind sieben Jahre alt ist. Das zeigt eine am 11. 
April 2017 veröffentlichte Studie des Instituts für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB). 

Vor allem Frauen in Ostdeutschland und Mütter 
von jüngeren kindern können sich die rückkehr 
auf den Arbeitsmarkt dagegen häufig auch schon 
früher vorstellen. So nennen in einer partnerschaft 
lebende Mütter mit unter dreijährigen kindern im 
Durchschnitt zwei Jahre und vier Monate nach der 
Geburt eines kindes als richtigen Zeitpunkt für 
die Aufnahme einer teilzeittätigkeit. Als Alters-
grenze für eine stundenweise externe Betreuung 
von kindern nennen Frauen zwei Jahre und sieben 
Monate. Für eine Ganztagsbetreuung rückt die 
Altersgrenze des kindes mit fünf Jahren und vier 
Monaten deutlich nach oben. Die Altersgrenze für 
eine externe kinderbetreuung wird von Frauen also 
deutlich früher angesetzt als die Altersgrenze für 
die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit. Laut Studie 
ist dies ein hinweis darauf, dass eine außerfamili-
äre kinderbetreuung nicht nur unter dem Aspekt 
der Erwerbsaufnahme gesehen wird, sondern auch 
anderen Zielen wie der frühkindlichen Bildung 
dient. In der IAB-Studie wird zudem die tatsächli-
che sowie die gewünschte Arbeitszeit von Männern 
und Frauen in Abhängigkeit der haushaltskon-
stellation analysiert. Frauen zwischen 18 und 60 
Jahren würden gerne durchschnittlich 28 Stunden 
arbeiten, Männer 35 Stunden. kinderlose Frauen 
ohne partner wünschen sich im Durchschnitt 32 
wochenstunden, kinderlose Frauen mit partner 28 
wochenstunden. Die geringste wochenstunden-
zahl nennen in einer partnerschaft lebende Frauen 
mit kindern zwischen drei und sechs Jahren: Sie 
würden gerne 22 wochenstunden arbeiten. Bei 
Männern unterscheiden sich die Arbeitszeitwün-

sche je nach Familienkonstellation dagegen kaum. 
Die tatsächliche Arbeitszeit beträgt bei erwerbstä-
tigen Frauen im Durchschnitt 30 wochenstunden, 
bei erwerbstätigen Männern 43 wochenstunden. 
Eine Erhöhung der wochenstundenzahl wünschen 
sich vor allem Alleinerziehende mit kindern unter 
sechs Jahren sowie Frauen in paarhaushalten mit 
kindern ab sechs Jahren. Ein weiterer Ausbau der 
öffentlichen kinderbetreuungsangebote erhöhe 
die chancen von Müttern, ihre Erwerbswünsche 
in Zukunft zu realisieren, so die IAB-Studie. Dem 
Erhöhungspotenzial bei der Arbeitszeit von Frauen 
sind allerdings Grenzen gesetzt, da den Frauen mit 
einem Erhöhungswunsch andere mit einem redu-
zierungswunsch gegenüber stehen. Vor allem bei 
den erwerbstätigen Frauen ohne kinder überwie-
gen die reduzierungswünsche, während sich unter 
den Müttern beide wünsche etwa die waage hal-
ten. 

Weitere Informationen: 

http://doku.iab.de/kurzber/2017/kb1017.pdf 
 
Quelle: PM - Institut für Arbeitsmarkt- und  
Berufsforschung (IAB), 11.04.2017

http://www.iab.de/de/informationsservice/
presse/presseinformationen/kb1017.aspx

Studie zu den Auswirkungen 
der Ganztagsschule: Mütter 
arbeiten nicht länger

Seit 14 Jahren wird das Angebot an Ganztagsschu-
len ausgebaut. Vor allem westdeutschland hatte 
großen Nachholbedarf, mittlerweile wird hier 
knapp jeder dritte Grundschüler bis in den Nach-
mittag betreut. Folglich könnten eigentlich mehr 
Mütter berufstätig sein. Sie sind es nicht, zeigt eine 
untersuchung der wirtschaftswissenschaftlerin   
Prof. dr. marie Paul von der universität Duisburg-
Essen (uDE) und des wissenschaftlers fabian 
dehos vom rwI - Leibniz-Institut für wirtschafts-
forschung.

http://doku.iab.de/kurzber/2017/kb1017.pdf
http://www.iab.de/de/informationsservice/presse/presseinformationen/kb1017.aspx
http://www.iab.de/de/informationsservice/presse/presseinformationen/kb1017.aspx
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Die schlechten Noten beim pisa-test hatten es ins 
rollen gebracht: Die rot-grüne Bundesregierung 
investierte ab 2003 massiv in Ganztagsplätze. Sie 
fehlten vor allem im westen, wo bis heute auch 
weniger Mütter Vollzeit arbeiten.

Statistisch gesehen sind mittlerweile zwar mehr 
Mütter berufstätig (durchschnittlich 25 Stun-
den). „Doch wir zeigen in unserer Studie, dass das 
nicht auf den Ausbau von Ganztagsgrundschulen 
zurückgeht“, betont professorin paul. Sie und ihr 
kollege haben hierfür Daten des Sozioökonomi-
schen panels und des Mikrozensus verwertet. „wer 
seine kinder nachmittags in der Schule versorgt 
weiß, sucht sich nicht deswegen einen Job oder 
stockt seine Stunden auf. Außerdem sind viele 
Frauen nicht zwingend auf die Ganztagsschule 
angewiesen, obwohl sie arbeiten. Sie würden die 
Betreuung auch so irgendwie organisiert bekom-
men.“ Ganz anders sieht es beim Ausbau von kita-
plätzen aus, sagen die Autoren. Er hat tatsäch-
lich mehr Mütter nach der Babypause in den Job 
zurückgebracht. Begehrt sind die Ganztagsschulen 
in jedem Fall. „Denn es gibt eine umfangreiche 
Betreuung für relativ wenig Geld; Eltern haben 
durch sie mehr Freiraum, und Beruf und Familie 
lassen sich vermutlich stressfreier vereinbaren“, so 
paul.

Fazit der Studie: Ganztagsgrundschulen sind 
beliebt. Aber sie sorgen nicht dafür, dass mehr 
Frauen voll erwerbstätig sind. So wie Marie paul, 
die ebenfalls Mutter ist. Die 38-jährige Juniorpro-
fessorin und ihr Mann arbeiten Vollzeit, während 
die beiden Söhne (vier Jahre und acht Monate) in 
der kita oder zu hause bei der kinderfrau bleiben. 
 
Paul, marie; dehos, fabian: the effects of after-
school Programs on maternal employment, ruhr 
economic Paper nr. 686, 4/2017.

http://www.rwi-essen.de/publikationen/ruhr-economic-
papers/851/

Quelle: pM - universität Duisburg-Essen,  
21.04.2017

https://www.uni-due.de/de/
presse/meldung.php?id=9805

Mütter können in Deutschland 
weniger Vermögen aufbauen 
als Väter und kinderlose Frauen

Mütter sind in Deutschland klar benachteiligt, was 
den Aufbau von persönlichem Vermögen angeht. 
Das haben die kölner SoziologInnen Philipp lersch, 
marita Jacob und karsten hank in einer Auswer-
tung des Sozio-ökonomischen panels (SOEp) nach-
gewiesen. Ihre Studie wurde jetzt in der anerkann-
ten Fachzeitschrift „European Sociological Review“ 
veröffentlicht. 

Es gibt einen klaren Zusammenhang zwischen 
Elternschaft, Geschlecht und persönlichem Vermö-
gen. während Männer in der regel auch nach der 
Geburt eines kindes ein gewisses Vermögen auf-
bauen können, sind Mütter dazu nur in sehr viel 
geringerem umfang in der Lage. Besonders nacht-
teilig auf die Vermögensbildung wirkt sich aus, 
wenn Frauen ihre kinder früh bekommen oder die 
Eltern bei der Geburt nicht verheiratet waren. 

Die Auswertungen der wissenschaftlerInnen 
haben das persönliche Finanz-, Geld- und Sach-
vermögen berücksichtigt, aber nicht das staatliche 
rentensystem oder anderen Arten der staatlichen 
Altersversorgung. Dabei wurde deutlich, dass nicht 
nur ein unterschied bei den Geschlechtern besteht, 
sondern auch der Familienstand eine rolle spielt. 
kinderlose Frauen verfügen in der regel über ein 
größeres Vermögen als Frauen mit kindern.

Einer der Gründe für diese ungleichheit liege nach 
Ansicht von Dr. philipp Lersch an dem klassischen 
Familienmodell in Deutschland: „Das klassische 
Erwerbsmodell, nach dem der Mann das hauptein-
kommen erzielt, schränkt die Möglichkeit von 
Müttern zum persönlichen Vermögensaufbau ein.“ 

Die tatsache, dass es vor allem die Mütter sind, die 
nach der Geburt nur noch teilzeit arbeiten oder für 
mehrere Jahre ihre Berufstätigkeit unterbrechen, 
verschärft dann die Situation vor allem im mitt-
leren Alter.

http://www.rwi-essen.de/publikationen/ruhr-economic-papers/851/
http://www.rwi-essen.de/publikationen/ruhr-economic-papers/851/
https://www.uni-due.de/de/presse/meldung.php?id=9805
https://www.uni-due.de/de/presse/meldung.php?id=9805
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Für rückfragen: Dr. philipp Lersch, tel.: 0221 470 
7993, Mail: p.m.lersch(at)uni-koeln(dot)de 

Quelle: PM - Universität Köln, 12.04.2017 

https://www.portal.uni-koeln.de/9015.html?&tx_
news_pi1%5Bnews%5D=4516&tx_news_
pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Bacti
on%5D=detail&chash=5cd568e27f0534cd180acd0
9dc542910

Weitere Veröffentlichungen und Pressestimmen 
zum Thema Vereinbarkeit: 

Busch-heizmann, Anne;  holst, Elke:
do Women in highly Qualified Positions face 
higher Work-to-family conflicts in Germany 
than men? | diW discussion Paper no. 1658 

„Changing employment conditions lead to new chan-
ces, but also new risks for employees. In the literature, 
increasing permeability between occupational and private 
life is discussed as one special outcome of this develop-
ment that employees must face, especially those in highly 
qualified positions. Drawing on existing research, we 
investigate in how far women and men in those positions 
differ in their perceived work-to-family conflicts (WFC), 
considering the mediating role of gender specific job 
opportunities. Referring conflicting theoretical arguments, 
we hypothesize that in Germany - as a conservative 
welfare state - women, especially those with family 
responsibilities, will perceive higher WFC than men in 
those positions. our analysis is based on data from the 
German Socio-Economic Panel Study (SoEP). Using the 
Siegrist instrument on effort-reward imbalance we find 
that women in highly qualified positions indeed perceive 
higher WFC than men. This association is explained by 
women’s lower willingness to take risks, and also partly 
explained by lower job rewards women receive. It gets 
visible even more strongly if women’s lower time-based 
burdens in the job are controlled for. Mixed results are 
observed concerning associations between family respon-
sibilities and WFC, which is in line with ambivalent results 
in the literature.“ 

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.556301.de/dp1658.pdf 

wrohlich, katharina; unterhofer, ulrike:
fathers, Parental leave and Gender norms | diW 
discussion Paper no. 1657 

„Social norms and attitudes towards gender roles have 
been shown to have a large effect on economic outcomes 
of men and women. Many countries have introduced poli-
cies that aim at changing gender stereotypes, for example 
fathers’ quota in parental leave schemes. In this paper, 
we analyze whether the introduction of the fathers’ 
quota in Germany in 2007, that caused a sharp increase 
in the take-up of parental leave by fathers, has changed 
the attitudes towards gender roles in the grandparents’ 
generation. To this end, we exploit the quasi-experimental 
setting of the 2007 reform and compare grandparents 
whose son had a child born before the 2007 reform to 
grandparents whose son had a child born after it. our 
results suggest that such policy programs not only induce 
direct behavioral responses by the target group but also 
have indirect effects on non-treated individuals through 
social interaction and can thus change attitudes towards 
gender roles in a society as a whole.“

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.555916.de/dp1657.pdf 

bmbfsfJ: maßnahmen für mehr Vereinbarkeit 
vorantreiben

„Eine neue Studie der organisation für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung unterstützt den 
aktuellen Kurs des Bundesfamilienministeriums:  Mit 
dem Ausbau der Kinderbetreuung und der Ausgestal-
tung des Elterngeldes sind wichtige Voraussetzungen für 
mehr Vereinbarkeit von Familie und Beruf zwischen zwei 
Elternteilen geschaffen. Dennoch gibt es noch Verbesse-
rungsbedarf: Die geplante Familienarbeitszeit ist dabei 
eine wichtige Wegmarke.“

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/massnahmen-fuer-mehr-
vereinbarkeit-vorantreiben/115764

Viertes investitionsprogramm: 100.000 zusätzli-
che Plätze und qualitative Verbesserungen in der 
kindertagesbetreuung 

„Am 27. April 2017 hat der Deutsche Bundestag in zweiter 
und dritter Lesung das „Gesetz zum weiteren quantitati-
ven und qualitativen Ausbau der Kindertagesbetreuung“ 
beschlossen. Damit können 100.000 zusätzliche Betreu-
ungsplätze für Kinder bis zum Schuleintritt geschaffen 
und qualitative Verbesserungen gefördert werden.“

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/alle-
meldungen/100-000-zusaetzliche-plaetze-in-der-
kindertagesbetreuung/115452 

https://www.portal.uni-koeln.de/9015.html?&tx_news_pi1%5Bnews%5D=4516&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=5cd568e27f0534cd180acd09dc542910
https://www.portal.uni-koeln.de/9015.html?&tx_news_pi1%5Bnews%5D=4516&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=5cd568e27f0534cd180acd09dc542910
https://www.portal.uni-koeln.de/9015.html?&tx_news_pi1%5Bnews%5D=4516&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=5cd568e27f0534cd180acd09dc542910
https://www.portal.uni-koeln.de/9015.html?&tx_news_pi1%5Bnews%5D=4516&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=5cd568e27f0534cd180acd09dc542910
https://www.portal.uni-koeln.de/9015.html?&tx_news_pi1%5Bnews%5D=4516&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=5cd568e27f0534cd180acd09dc542910
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.556301.de/dp1658.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.556301.de/dp1658.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.555916.de/dp1657.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.555916.de/dp1657.pdf
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/massnahmen-fuer-mehr-vereinbarkeit-vorantreiben/115764
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/massnahmen-fuer-mehr-vereinbarkeit-vorantreiben/115764
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/alle-meldungen/100-000-zusaetzliche-plaetze-in-der-kindertagesbetreuung/115452
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/alle-meldungen/100-000-zusaetzliche-plaetze-in-der-kindertagesbetreuung/115452
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/alle-meldungen/100-000-zusaetzliche-plaetze-in-der-kindertagesbetreuung/115452
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Jobsuche mit kindern 
„es scheint schlicht, als hätte ich zwei kinder zu 
viel“

„Viele Mütter sehen sich bei Bewerbungsgesprächen teils 
sehr expliziten Fragen über ihre Kinder ausgesetzt. Wo 
und wie werden sie betreut, wo leben die Großeltern?  
Männer werden das meist nicht gefragt. Juristisch ist das 
ein Verstoß gegen das Gleichbehandlungsgesetz. Fragen 
nach der Kinderbetreuung sind nur manchmal legitim. 
In allen anderen Fällen müssen die Bewerberinnen nicht 
die Wahrheit sagen.“ Ein Beitrag von Anna Hoben auf 
süddeutsche.de.

http://www.sueddeutsche.de/muenchen/jobsuche-
mit-kindern-es-scheint-schlicht-als-haette-ich-zwei-
kinder-zu-viel-1.3423248

männer, macht länger frei!

„Zwei Monate für den Vater, zwölf Monate für die Mutter. 
Damit sich Männer trauen, länger weg zu bleiben, müssen 
die Firmen mehr für die Familien tun.“ Ein Kommentar von 
Pia Ratzesberger auf süddeutsche.de.

http://www.sueddeutsche.de/muenchen/elternzeit-von-
vaetern-maenner-macht-laenger-frei-1.3466162

Ehrungen 

GABrIELE MÜNtEr prEIS 2017

Bundesfrauenministerin Manuela Schwesig hat am 
15. März in der Akademie der künste Berlin den 
renommierten und mit einem preisgeld in höhe 
von 20.000 Euro dotierten GABrIELE MÜNtEr 
prEIS an die Münchner Installations-, Foto- und 
collagekünstlerin beate Passow, Jahrgang 1945, 
übergeben.

Der GABrIELE MÜNtEr prEIS ist der renommier-
teste kunstpreis für Bildende künstlerinnen in 
Deutschland und europaweit der erste kunstpreis, 
der sich an künstlerinnen wendet, die älter als 40 
Jahre sind. Ausgelobt wird der GABrIELE MÜNtEr 
prEIS vom Bundesministerium für Familie, Seni-

oren, Frauen und Jugend in Zusammenarbeit mit 
dem Bundesverband Bildender künstlerinnen und 
künstler (BBk), dem Frauenmuseum, Bonn sowie 
der GEDOk, dem Verband der Gemeinschaften der 
künstlerinnen und kunstförderer. 

Benannt ist der preis nach der emanzipierten 
deutschen Malerin Gabriele Münter (1877 - 1962), 
die durch ihre Zugehörigkeit zur künstlergemein-
schaft „Blauer reiter“ bekannt wurde und maß-
geblich an der Entwicklung der abstrakten Malerei 
in Deutschland beteiligt war. 

Quelle und weitere Informationen: PM-BMFSFJ, 
14.03.2017 

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/
pressemitteilungen/bundesfrauenministerin-schwesig-
uebergibt-den-gabriele-muenter-preis-2017/115322

http://www.gabrielemuenterpreis.
de/gabriele-muenter-preis/

http://www.sueddeutsche.de/muenchen/jobsuche-mit-kindern-es-scheint-schlicht-als-haette-ich-zwei-kinder-zu-viel-1.3423248
http://www.sueddeutsche.de/muenchen/jobsuche-mit-kindern-es-scheint-schlicht-als-haette-ich-zwei-kinder-zu-viel-1.3423248
http://www.sueddeutsche.de/muenchen/jobsuche-mit-kindern-es-scheint-schlicht-als-haette-ich-zwei-kinder-zu-viel-1.3423248
http://www.sueddeutsche.de/muenchen/elternzeit-von-vaetern-maenner-macht-laenger-frei-1.3466162
http://www.sueddeutsche.de/muenchen/elternzeit-von-vaetern-maenner-macht-laenger-frei-1.3466162
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/bundesfrauenministerin-schwesig-uebergibt-den-gabriele-muenter-preis-2017/115322
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/bundesfrauenministerin-schwesig-uebergibt-den-gabriele-muenter-preis-2017/115322
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/bundesfrauenministerin-schwesig-uebergibt-den-gabriele-muenter-preis-2017/115322
http://www.gabrielemuenterpreis.de/gabriele-muenter-preis/
http://www.gabrielemuenterpreis.de/gabriele-muenter-preis/
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Frauen in MINT

MINt-talente im Bildungswe-
sen

Obwohl MINt-Fächer für zukünftiges Innovations- 
und wachstumspotential stünden, seien die Frauen 
in den deutschen Innovationssystemen unterprä-
sentiert, unterstich ulrike struwe, Geschäftsfüh-
rerin der Geschäftsstelle des kompetenzzentrums 
technik - Diversity - chancengleichheit der Fach-
hochschule Bielefeld und Leiterin der Geschäfts-
stelle Nationaler pakt für Frauen in MINt-Beru-
fen beim Öffentlichen Fachgespräch zum thema 
„MINt-Bildung in Deutschland“ am 8. März in Ber-
lin vor dem Ausschuss für Bildung, Forschung und 
technikfolgenabschätzung. Es ginge insgesamt 
darum, mehr Frauen für MINt-Fächer zu gewin-
nen. Interessierte Mädchen würden zu oft Entmu-
tigungserfahrungen machen. Deutschland sei auf 
das potential gut ausgebildeter Frauen auch in 
MINt Fächern dringend angewiesen. 

heike Wiesner, professorin für Betriebliche Infor-
mations- und kommunikationssysteme an der 
hochschule für wirtschaft und recht in Berlin, 
betonte, dass laut einer europäischen Studie durch 
die Beschäftigung von mehr Frauen im It-Bereich 
das gesamte Bruttoinlandsprodukt für Europa um 
neun Milliarden Euro steigen könnte. Derzeit wür-
den lediglich 17,8 prozent der Frauen in Deutsch-
land im It-Bereich arbeiten, dieser Anteil liege 
unter dem Eu-Durchschnitt. Sie bemängelte, dass 
Frauen in der Fachkultur von MINt-Fächern oft 
nicht willkommen geheißen würden. Das müsste 
sich dringend ändern. 

Quelle (hib 140/2017) und weitere Informationen: 

http://www.bundestag.de/
presse/hib/2017_03/-/496520
 

Weitere Quellen: 

pM-hwr-Berlin und weitere Informationen:

http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/
pressemitteilungen/einzelansicht/article/mint-
willkommenskultur-fuer-maedchen-und-frauen/ 

Stellungnahme prof. Dr. heike wiesner zur MINt-
Bildung in Deutschland:

http://www.bundestag.de/blob/495934/3d161abec778
4091631cadf884c8130c/wiesner--stellungnahme-data.
pdf

MINt-talente im Bildungswesen - Öffentliches 
Fachgespräch im Bundestag

http://www.kompetenzz.de/Aktuelles/MINt-
Fachgespraech-Bundestag

Stellungnahme Dr. ulrike Struwe

https://www.bundestag.de/blob/495940/
c180a4315a4e34da9cd1245e80be1e47/struwe_
stellungnahme-data.pdf

ExpertInnenanhörung zu MINt in der Bildung 
(Mitschnitt, plenarfernsehen):

http://www.bundestag.de/#url=L2rva3VtZw50ZS90ZX
h0YXJjaGl2LzIwMtcva3cxMc1wYS1iawxkdw5nLzQ5ND
MxOA==&mod=mod493054 

FruIt: Neues projekt zum Frau-
enanteil in It-Studiengängen 
gestartet

Zeitnah zum weltfrauentag startete das chE cent-
rum für hochschulentwicklung ein Forschungspro-
jekt zur Situation von Studentinnen in It-Studien-
gängen. Im Vordergrund steht die Frage, wie der 
Frauenanteil in Fächern aus dem Informatikbereich 
gesteigert werden kann. Das auf zwei Jahre ausge-
legte Forschungsprojekt richtet sich insbesondere 
an Studiengangsentwicklerinnen und –entwickler. 
projektziel ist die Erarbeitung von handlungsemp-
fehlungen, um die Attraktivität von Studiengän-
gen für Studienanfängerinnen zu erhöhen. 

http://www.bundestag.de/presse/hib/2017_03/-/496520
http://www.bundestag.de/presse/hib/2017_03/-/496520
http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/article/mint-willkommenskultur-fuer-maedchen-und-frauen/
http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/article/mint-willkommenskultur-fuer-maedchen-und-frauen/
http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/article/mint-willkommenskultur-fuer-maedchen-und-frauen/
http://www.bundestag.de/blob/495934/3d161abec7784091631cadf884c8130c/wiesner--stellungnahme-data.pdf
http://www.bundestag.de/blob/495934/3d161abec7784091631cadf884c8130c/wiesner--stellungnahme-data.pdf
http://www.bundestag.de/blob/495934/3d161abec7784091631cadf884c8130c/wiesner--stellungnahme-data.pdf
http://www.kompetenzz.de/Aktuelles/MINT-Fachgespraech-Bundestag
http://www.kompetenzz.de/Aktuelles/MINT-Fachgespraech-Bundestag
https://www.bundestag.de/blob/495940/c180a4315a4e34da9cd1245e80be1e47/struwe_stellungnahme-data.pdf
https://www.bundestag.de/blob/495940/c180a4315a4e34da9cd1245e80be1e47/struwe_stellungnahme-data.pdf
https://www.bundestag.de/blob/495940/c180a4315a4e34da9cd1245e80be1e47/struwe_stellungnahme-data.pdf
http://www.bundestag.de/#url=L2Rva3VtZW50ZS90ZXh0YXJjaGl2LzIwMTcva3cxMC1wYS1iaWxkdW5nLzQ5NDMxOA==&mod=mod493054
http://www.bundestag.de/#url=L2Rva3VtZW50ZS90ZXh0YXJjaGl2LzIwMTcva3cxMC1wYS1iaWxkdW5nLzQ5NDMxOA==&mod=mod493054
http://www.bundestag.de/#url=L2Rva3VtZW50ZS90ZXh0YXJjaGl2LzIwMTcva3cxMC1wYS1iaWxkdW5nLzQ5NDMxOA==&mod=mod493054


37 ceWsJoURNAL  Nr. 108| 08.05.2017

   03 GLEICHSTELLUNGSPoLITIK

Vor allem drei Aspekte stehen im Fokus der unter-
suchung: 

• der anwendungs- und praxisorientierte Zuschnitt 
von Studienprogrammen, 

• Möglichkeiten einer Flexibilisierung von Studi-
enprogrammen und 

• der inhaltliche Zuschnitt der Programme. 

unter anderem werden die Auswirkungen dualer 
Studienprogramme, die Nutzung teildigitalisierter 
Formate oder auch der interdisziplinäre Gestaltung 
von Studieninhalten auf die Frauenquote unter-
sucht. Von Anfang an werden Expertinnen und 
Experten aus dem Bereich der Informatik und der 
Genderforschung in das projekt eingebunden. Eine 
umfangreiche Befragung von Studierenden liefert 
ebenfalls relevante Informationen, um praxistaug-
liche Empfehlungen zur Gestaltung von Studien-
gängen liefern zu können. 

chE projektleiterin isabel roessler erläuterte 
die relevanz der untersuchung: „Der Bedarf an 
Fachkräften in der Informatik ist immens. Darum 
muss das Studium auch so gestaltet werden, dass 
es für Abiturientinnen attraktiv ist. Nur wenn das 
Studium adäquat aufgebaut ist, wird es auch für 
Frauen attraktiver und eröffnet ihnen damit den 
Zugang zu den wachsenden Berufsmöglichkeiten 
im Bereich der It.“ 

Das Vorhaben „Erhöhung des Frauenanteils im Stu-
dienbereich Informationstechnologie durch flexi-
ble, praxisorientierte und interdisziplinäre Studi-
enganggestaltung“ (FruIt) wird mit Mitteln des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
unter dem Förderkennzeichen 01Fp1635 gefördert.

Projektinformationen: 

http://www.che.de/cms/?getObject=260&strA
ction=show&pk_projekt=1879&getLang=de
 
Quelle: pM-chE, 08.03.2017 

http://www.che.de/cms/?getObject=5&ge
tNewsID=2042&getcB=398&getLang=de

GenderMINt 4.0 untersucht 
Studienfachwahl

Das an der technischen universität München (tuM) 
angesiedelte projekt GenderMINt 4.0 betrachtet 
Studiengänge und -berufe, die in Zusammenhang 
mit Industrie 4.0 und dem digitalen wandel stehen 
und die nach wie vor mit einem niedrigen Frau-
enanteil verbunden werden: Maschinenbau, Elek-
trotechnik und Elektronik, Informatik sowie physik.

Ziel des projekts ist es herauszufinden, weshalb 
der Frauenanteil in den genannten Studiengän-
gen nach wie vor niedrig ist und wie die erfolg-
reiche und nachhaltige Integration von Frauen 
(und Männern) in MINt-Studiengänge und 
-berufe gelingen kann. Dafür führen die projekt-
verantwortlichen über drei Jahre hinweg Online-
Befragungen und Interviews mit Schülerinnen 
und Schülern, MINt-Studentinnen und Studen-
ten sowie unternehmen und hochschulen durch. 
Auf Grundlage der Forschungsergebnisse werden 
zusammen mit den projektpartnerinnen und pro-
jektpartnern handlungsempfehlungen entwickelt, 
um den Berufserfolg junger Frauen zu unterstüt-
zen und ihre gleichberechtigte teilhabe am digi-
talen wandel zu fördern. um zur Verbesserung 
von Maßnahmen gender- und diversitygerechter 
Nachwuchsgewinnung beizutragen, konzipiert das 
projektteam ausgehend von den untersuchungser-
kenntnissen ein spezifisches weiterbildungsformat 
für Entscheiderinnen und Entscheider in hoch-
schulen und unternehmen. GenderMINt 4.0 wird 
finanziert vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) und ist teil des Nationa-
len pakts für Frauen in MINt-Berufen – „komm, 
mach MINt.“ und der BMBF-Initiative „Aufstieg 
durch Bildung“. Die projektleitung an der techni-
sche universität München hat Prof. dr. susanne 
ihsen, stellvertretende Vorsitzende kompetenz-
zentrum technik-Diversity-chancengleichheit e.V.  
http://www.gendermint.de

Quelle: pM -  kompetenzzentrum technik-Diver-
sity-chancengleichheit e.V., 20.04.2017

http://www.kompetenzz.de/Aktuelles/GenderMINt-4.0

http://www.che.de/cms/?getObject=260&strAction=show&PK_Projekt=1879&getLang=de
http://www.che.de/cms/?getObject=260&strAction=show&PK_Projekt=1879&getLang=de
http://www.che.de/cms/?getObject=5&getNewsID=2042&getCB=398&getLang=de
http://www.che.de/cms/?getObject=5&getNewsID=2042&getCB=398&getLang=de
http://www.gendermint.de
http://www.kompetenzz.de/Aktuelles/GenderMINT-4.0
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harvard university empfiehlt 
das cyberMentor-programm 

Das Online-Mentoring-programm cyberMentor 
leistet einen bedeutsamen Beitrag zur Schließung 
der Fachkräftelücke im MINt-Bereich. Das bele-
gen zahlreiche empirische Studien, die auf der 
umfangreichen Begleitforschung des programms 
basieren. Nun würdigte die harvard university die 
Leistung von cyberMentor durch die Aufnahme 
in das „Gender action Portal“ – als einzige deut-
sche Maßnahme. Nach der würdigung als Digital 
Impact Organisation of the Year 2016 ist das die 
zweite besondere Auszeichnung von cyberMentor 
in kurzer Zeit.

cyberMentor, hat das Ziel, mehr Mädchen für den 
MINt-Bereich (Mathematik, Informatik, Naturwis-
senschaften und technik) zu begeistern und damit 
langfristig den Fachkräftenachwuchs zu fördern. 
Bis zu 800 Schülerinnen der 5. bis 12. klasse wer-
den jeweils ein Jahr von einer persönlichen Men-
torin aus wirtschaft oder wissenschaft beglei-
tet. Die Mentorinnen regen MINt-Aktivitäten an, 
unterstützen die Schülerinnen bei der Studien- 
und Berufswahl und sind vor allem auch rollen-
vorbilder. cyberMentor, das von Prof. dr. heidrun 
stöger, Lehrstuhl für pädagogik (Schulpädagogik) 
an der universität regensburg, und Prof. dr. dr. 
albert ziegler, Lehrstuhl für pädagogische psy-
chologie und Exzellenzforschung an der Friedrich-
Alexander-universität Erlangen-Nürnberg, gelei-
tet wird, ist das größte deutschlandweite digitale 
Mentoring-programm für Mädchen in MINt und 
eine wichtige Strategie bei der reduzierung des 
MINt-Fachkräftemangels. 71 % der cyberMentor-
teilnehmerinnen wählen ein MINt-Fach als Studi-
enfach oder Ausbildungsrichtung. 

Weitere Informationen unter: 

https://www.cybermentor.de 
 
Quelle: PM - Universität Regensburg, 21.04.2017 

http://www.ur.de/pressearchiv/
pressemitteilung/743835.html

MINt-Förderung bei Mädchen 
- Mehr Einmischung in die 
öffentliche Debatte erwünscht

„Lasst die Mädchen doch mit Mathe in ruhe“, hat 
Prof. dr. mathias binswanger, professor für Volks-
wirtschaftslehre an der Fachhochschule Nordwest-
schweiz in Olten und privatdozent an der univer-
sität St. Gallen, in der wochenzeitung „Die Zeit“ 
gefordert. pisa-Ergebnisse hätten gezeigt, dass die 
Versuche, Schülerinnen für Algebra und Naturwis-
senschaften zu begeistern, „nichts bringen“. Sind 
Mädchen für Naturwissenschaft nicht begabt? 
Prof. dr. axinja hachfeld, die mit einer replik in 
der wochenzeitung antwortete, Juniorprofessorin 
für unterrichtsforschung mit Schwerpunkt hete-
rogenität, Prof. dr. madeleine bieg, Juniorpro-
fessorin für Empirische Bildungsforschung, und 
Prof. dr. thomas Götz, professor für Empirische 
Bildungsforschung an der universität konstanz 
und an der pädagogischen hochschule thurgau 
(Schweiz), nehmen „Im Gespräch“ Stellung. Das 
Interview mit dem titel „Wir müssten uns viel 
mehr in die öffentliche debatte einmischen“ ist 
unter 

http://www.uni-konstanz.de/universitaet/
im-gespraech/im-gespraech/madeleine-
bieg-thomas-goetz-axinja-hachfeld/ 
 
nachzulesen. 

thomas Götz sagt zu dem Beitrag von Mathias 
Binswanger: „Es widerspricht meinem Verständnis 
von gutem unterricht, Schülerinnen und Schüler, 
in welchem kompetenzbereich auch immer, ‚in 
ruhe zu lassen‘. Ganz im Gegenteil, Lehrkräfte soll-
ten potenziale stets optimal fördern“. Madeleine 
Bieg kommentiert: „Groß angelegte Meta-Analy-
sen (das heißt Zusammenfassungen von Studiener-
gebnissen über eine größere Zahl an Einzelstudien 
hinweg) zeigen immer wieder, dass die Leistungs-
unterschiede, zumindest in Mathematik, minimal 
sind.“ Axinja hachfeld bezieht sich auf die pISA-
Studie, wenn sie anfügt: „In neun Ländern schnei-
den Mädchen in Mathematik besser ab als Jungen, 
dazu zählt auch das leistungsstarke Land Finnland.“ 

https://www.cybermentor.de
http://www.ur.de/pressearchiv/pressemitteilung/743835.html
http://www.ur.de/pressearchiv/pressemitteilung/743835.html
http://www.uni-konstanz.de/universitaet/im-gespraech/im-gespraech/madeleine-bieg-thomas-goetz-axinja-hachfeld/
http://www.uni-konstanz.de/universitaet/im-gespraech/im-gespraech/madeleine-bieg-thomas-goetz-axinja-hachfeld/
http://www.uni-konstanz.de/universitaet/im-gespraech/im-gespraech/madeleine-bieg-thomas-goetz-axinja-hachfeld/
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Im Interview gehen die drei BildungsforscherIn-
nen außerdem auf die rolle des Elternhauses, der 
Gesellschaft und der Lehrkräfte bei der Frage ein, 
ob sich Mädchen für Mathematik und Naturwis-
senschaften begeistern können. Sie beantworten 
die Frage, ob in den Naturwissenschaften im Sinne 
einer Leistungssteigerung von Mädchen mögli-
cherweise ein geschlechtergetrennter unterricht 
sinnvoll wäre, und sprechen sich einhellig für früh 
ansetzende zielgerichtete Interventionen im unter-
richt aus, um der Entstehung von geschlechtsspe-
zifischen Stereotypen entgegenzuarbeiten. Am 
Ende plädieren sie für eine stärker faktenbezogene 
Debatte und eine „enge Verzahnung von praxis 
und Forschung“. 
artikel von Prof. dr. mathias binswanger in „die 
zeit“  

http://www.zeit.de/2017/05/pisa-studie-mathematik-
naturwissenschaften-maedchen
 
replik von Prof. dr. axinja hachfeld in „die zeit“ 

http://www.zeit.de/2017/08/naturwissenschaften-
maedchen-jungs-mathe-replik

Quelle: pM - universität konstanz, 24.03.2017

https://www.uni-konstanz.de/universitaet/aktuelles-
und-medien/aktuelle-meldungen/aktuelles/aktuelles/
wir-muessten-uns-viel-mehr-in-die-oeffentliche-
debatte-einmischen/

Girls’Day und Boys’Day 2017: 
Angebote auf rekordhoch

Mit mehr als 10.000 Angeboten für Mädchen 
erreichte der Girls’Day einen neuen rekord bei 
den Veranstaltungen. Auch beim Boys’Day hat 
es noch nie zuvor so viele Angebote für Schüler 
gegeben wie in diesem Jahr: 6.700 Einrichtungen 
und unternehmen bieten plätze für Jungen ab der 
5. klasse an, um Berufe kennenzulernen, die bis-
lang hauptsächlich von Frauen ausgeübt werden. 
Diese rekorde bei den Angeboten beider projekte 
machen deutlich, dass sich immer mehr unterneh-
men und Einrichtungen für mehr Vielfalt bei ihrer 
Belegschaft einsetzen. Damit eröffnen sie Jugend-

lichen neue horizonte jenseits der traditionellen 
Berufswahl – frei von Geschlechterklischees.

Eine Befragung von 5.200 Jugendlichen direkt vor 
und nach dem Aktionstag im vergangenen Jahr 
zeigt, dass sich Mädchen nach dem Girls’Day deut-
lich häufiger als vorher vorstellen können, einen 
technisch-naturwissenschaftlichen Beruf auszu-
üben. Bei den Jungen ist es ähnlich: Nach dem 
Boys’Day nannten mehr Jungen einen Beruf aus 
dem Bereich Medizin und pflege, Soziale Arbeit 
und Erziehung sowie aus den Branchen der Büro 
und kaufmännischen Berufe als bei der Befragung 
direkt vor dem Aktionstag. 

Die Bundesweite koordinierungsstelle des Girls’Day 
– Mädchen-Zukunftstags wird gefördert vom Bun-
desministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMFSFJ) und dem Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF). Die Bundesweite 
koordinierungsstelle des Boys’Day – Jungen-
Zukunftstag | Neue wege für Jungs wird geför-
dert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend. 

Quelle und weitere Informationen: 

https://kompetenzz.de/Aktuelles/
pM-GD-BD-rekordhoch-2017

Bitte lesen Sie auch: 
„mädchen müssen anders abgeholt werden als 
Jungs“

„Wie begeistert man junge Frauen für Berufe, die noch 
immer von Männern dominiert werden? Und was macht 
man, wenn Mädchen einfach keine Lust auf IT haben? 
sabine bendiek, Deutschland-Chefin von Microsoft, hat 
Antworten. Im Alter von elf bis 16 Jahren ist das Inter-
esse von Mädchen in Deutschland an den sogenannten 
MINT-Fächern am stärksten. Danach geht es mit dem 
Engagement oft steil bergab. Das zeigt die aktuelle Studie 
„The When & Why of STEM Gender Gap“, die KRC Research 
im Auftrag von Microsoft in zwölf europäischen Ländern 
durchgeführt hat. Ein Beitrag von Carina Kontio auf 
handelsblatt.com.“ 
 
http://www.handelsblatt.com/unternehmen/beruf-
und-buero/the_shift/microsoft-managerin-bendiek-
maedchen-muessen-anders-abgeholt-werden-als-
jungs/19427096.html

http://www.zeit.de/2017/05/pisa-studie-mathematik-naturwissenschaften-maedchen
http://www.zeit.de/2017/05/pisa-studie-mathematik-naturwissenschaften-maedchen
http://www.zeit.de/2017/08/naturwissenschaften-maedchen-jungs-mathe-replik
http://www.zeit.de/2017/08/naturwissenschaften-maedchen-jungs-mathe-replik
https://www.uni-konstanz.de/universitaet/aktuelles-und-medien/aktuelle-meldungen/aktuelles/aktuelles/wir-muessten-uns-viel-mehr-in-die-oeffentliche-debatte-einmischen/
https://www.uni-konstanz.de/universitaet/aktuelles-und-medien/aktuelle-meldungen/aktuelles/aktuelles/wir-muessten-uns-viel-mehr-in-die-oeffentliche-debatte-einmischen/
https://www.uni-konstanz.de/universitaet/aktuelles-und-medien/aktuelle-meldungen/aktuelles/aktuelles/wir-muessten-uns-viel-mehr-in-die-oeffentliche-debatte-einmischen/
https://www.uni-konstanz.de/universitaet/aktuelles-und-medien/aktuelle-meldungen/aktuelles/aktuelles/wir-muessten-uns-viel-mehr-in-die-oeffentliche-debatte-einmischen/
https://kompetenzz.de/Aktuelles/PM-GD-BD-Rekordhoch-2017
https://kompetenzz.de/Aktuelles/PM-GD-BD-Rekordhoch-2017
http://www.handelsblatt.com/unternehmen/beruf-und-buero/the_shift/microsoft-managerin-bendiek-maedchen-muessen-anders-abgeholt-werden-als-jungs/19427096.html
http://www.handelsblatt.com/unternehmen/beruf-und-buero/the_shift/microsoft-managerin-bendiek-maedchen-muessen-anders-abgeholt-werden-als-jungs/19427096.html
http://www.handelsblatt.com/unternehmen/beruf-und-buero/the_shift/microsoft-managerin-bendiek-maedchen-muessen-anders-abgeholt-werden-als-jungs/19427096.html
http://www.handelsblatt.com/unternehmen/beruf-und-buero/the_shift/microsoft-managerin-bendiek-maedchen-muessen-anders-abgeholt-werden-als-jungs/19427096.html
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L‘Oréal-unesco-preis For 
women in Science für Nicola 
Spaldin 

Die Eth-professorin nicola spaldin wurde am 23. 
März 2017 für ihre revolutionäre Forschung im 
Bereich der Materialwissenschaften geehrt. In paris 
erhielt sie den mit 100‘000 Euro dotierten L’Oréal-
unesco-preis For women in Science für die region 
Europa.

Bereits zum 19. Mal wurde der L’Oréal-unesco-
preis For women in Science in paris verliehen. Mit 
der Auszeichnung sollen herausragende Forsche-
rinnen aus der ganzen welt geehrt und geför-
dert werden. Nicola Spaldin, Eth-professorin am 
Departement für Materialwissenschaften, erhielt 
den begehrten Award für die region Europa. Die 
Forschung der britischen wissenschaftlerin legt 
die theoretischen Grundlagen für das Verständnis 
und die Entwicklung sogenannter multiferroischer 
Materialien. Diese zeichnen sich durch die einzig-
artige Eigenschaft aus, gleichzeitig magnetisch 
und elektrisch zu sein. An ihrem Forschungsgebiet 
fasziniere sie vor allem die Interdisziplinarität – die 
Verbindung von physik, chemie und Materialei-
genschaften, wie Spaldin bei früherer Gelegenheit 
in den Eth-News sagte:

https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/
eth-news/news/2015/09/koerber-preis-spaldin.html 

Die weiteren Preisträgerinnen sind:

●● zhenan bao (uSA, Stanford university): Für die 
Entwicklung neuer funktionaler polymere zum 
Einsatz in Verbrauchertechnik, Energiespeiche-
rung und Biomedizin  

●● niveen kha shab (Saudi-Arabien, king Abdul-
lah university): Für neue „smarte“ hybridmate-
rialien zum transport von Medikenten und für 
Überwachungstechniken der Zelle

●● michelle simmons (Australien, university of 
South wales): Für atomare transistoren als 
Schritt zum Quantencomputer

●● maria theresa ruiz (chile, universidad de 
chile): Für die Entdeckung des ersten Braunen 
Zwerges und für ihre untersuchungen der 
lichtschwächsten Sterne

Seit 1998 unterstützen die uNEScO und das kos-
metikunternehmen L’Oréal mit dem programm 
„For women in Science“ die Arbeit von heraus-
ragenden wissenschaftlerinnen. Jährlich werden 
fünf L’Oréal-uNEScO-preise an international füh-
rende Forscherinnen für ihr Lebenswerk bzw. für 
herausragende Durchbrüche der Forschung ver-
geben. Zudem werden jährlich auf internationa-
ler Ebene 15 uNEScO-L’Oréal-Stipendien (rising 
talents Grants) 

http://www.unesco.de/wissenschaft/frauen-
wissenschaft/unesco-loreal-stipendien.html

an herausragende junge Forscherinnen verliehen. 
Seit 2006 gibt es das deutsche Förderprogramm 
für Nachwuchswissenschaftlerinnen mit kindern, 
hierin werden jährlich drei nationale Förderungen 
verliehen. 

http://www.unesco.de/wissenschaft/frauen-
wissenschaft/unesco-loreal.html

Die fünf mit 100.000 uS-$ dotierten L’Oréal-
uNEScO-preise werden in jedem Jahr im Februar 
oder März in paris verliehen. Damit wird die bis-
herige Lebensleistung der Forscherinnen und/
oder ein herausragender Durchbruch gewürdigt. 
Die Zuordnung erfolgt streng nach dem kriterium 
wissenschaftlicher Exzellenz; pro kontinent wird 
jeweils ein preis verliehen.  

Quellen und weitere Informationen:  

pM - Eth-Zürich, 23.03.2017 

https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/
eth-news/news/2017/03/nicola-spaldin-erhaelt-loreal-
unesco-preis.html

http://www.unesco.de/wissenschaft/frauen-
wissenschaft/loreal-unesco-preis.html

https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/eth-news/news/2015/09/koerber-preis-spaldin.html
https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/eth-news/news/2015/09/koerber-preis-spaldin.html
http://www.unesco.de/wissenschaft/frauen-wissenschaft/unesco-loreal-stipendien.html
http://www.unesco.de/wissenschaft/frauen-wissenschaft/unesco-loreal-stipendien.html
http://www.unesco.de/wissenschaft/frauen-wissenschaft/unesco-loreal.html
http://www.unesco.de/wissenschaft/frauen-wissenschaft/unesco-loreal.html
https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/eth-news/news/2017/03/nicola-spaldin-erhaelt-loreal-unesco-preis.html
https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/eth-news/news/2017/03/nicola-spaldin-erhaelt-loreal-unesco-preis.html
https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/eth-news/news/2017/03/nicola-spaldin-erhaelt-loreal-unesco-preis.html
http://www.unesco.de/wissenschaft/frauen-wissenschaft/loreal-unesco-preis.html
http://www.unesco.de/wissenschaft/frauen-wissenschaft/loreal-unesco-preis.html
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Neurowissenschaftlerin Marta 
Zlatic erhält preis der hertie-
Stiftung

Die Gemeinnützige hertie-Stiftung und die Fede-
ration of European Neuroscience Societies (FENS) 
vergeben ihren preis für neurowissenschaftliche 
Nachwuchsforschung an Marta Zlatic. Die kro-
atisch-britische Neurobiologin erhält den „Eric 
kandel Young Neuroscientists prize“ in höhe von 
insgesamt 100.000 Euro für ihre Beiträge zur Erfor-
schung von Entscheidungsprozessen im Gehirn.Dr. 
Marta Zlatic forscht am Janelia research campus 
des renommierten howard hughes Medical Insti-
tute in den uSA sowie an der cambrige univer-
sity in Großbritannien. Ausgezeichnet wird sie für 
ihre Beiträge zum Verständnis neuronaler Grund-
lagen der Entscheidungsfindung im Gehirn von 
tieren: Alle Lebewesen treffen ununterbrochen 
Entscheidungen, das Nervensystem steuert über-
lebenswichtige Verhaltensweisen, z. B. Flucht oder 
Verteidigung. Zlatic untersucht die Entstehung von 
Neigungen zu verschiedenen Verhaltensweisen, die 
Auswahl einer spezifischen Verhaltensweise sowie 
deren abschließende Erfolgsbewertung. 

Quelle: PM, 13.03.2017 und weitere Informationen 
zum Nachwuchspreis der Hertie-Stiftung

http://www.ghst.de/service/presse/pressemitteilungen/
details/article/hertie-stiftung-und-fens-zeichnen-
herausragende-neurowissenschaftlerin-aus-eric-
kandel-young-neuros/ 

chemie: Internationaler preis 
für thisbe k. Lindhorst

Zur Feier des Internationalen Frauentags am 8. 
März 2017 gab die International union of pure and 
Applied chemistry (IupAc) die preisträgerinnen des 
IupAc 2017 Distinguished women in chemistry or 
chemical Engineering Awards bekannt. thisbe k. 
Lindhorst, professorin für Organische und Biologi-
sche chemie am Otto Diels-Institut für Organische 

chemie der christian-Albrechts-universität zu kiel 
(cAu), ist eine von zwölf Frauen, die geehrt wur-
den.

„Ich freue mich sehr über diesen preis“, sagte Lind-
horst. „In der chemie tätige Frauen und Männer 
müssen Verantwortung für eine bessere Zukunft 
übernehmen und der IupAc-preis zeigt, dass unser 
Engagement gewürdigt wird!“ Als thisbe Lindhorst 
im Jahr 2000 auf eine professur an der uni kiel 
berufen wurde, war sie die erste ordentliche Pro-
fessorin für organische Chemie nach dem Zweiten 
Weltkrieg. Lindhorst war seither stets ein Vorbild. 
Sie ermutigte junge Frauen dazu, eine Laufbahn in 
der wissenschaft zu verfolgen und Spitzenleistun-
gen in der chemie auch mit einem Familienleben 
zu verbinden.

Im Jahr 2016 wurde Lindhorst zur präsidentin der 
Gesellschaft Deutscher chemiker (GDch) gewählt. 
Sie ist erst die zweite Frau in dieser Position in 
der 150-jährigen Geschichte der Gesellschaft. Ihr 
Leben als wissenschaftlerin stellt Lindhorst unter 
das Motto „wertedenken“, das hervorhebt, dass 
das Bewusstsein für eine ethische wertebasis mit 
dem Fachwissen hand in hand gehen muss. Ihre 
Forschung widmet sich den Glycowissenschaf-
ten, ein Gebiet der chemie, das die biologischen 
Funktionen von kohlenhydraten bei der Zell-Zell-
kommunikation und Zellerkennung untersucht. 
Sie hat pionierarbeit auf dem Gebiet der Multi-
valenz in der Zuckererkennung geleistet. Erst vor 
kurzem zeigte ihre Forschungsgruppe zum ersten 
Mal die Bedeutung der Orientierung von Zuckern 
auf Zelloberflächen im Zusammenhang mit Zel-
ladhäsion auf. Diese Erkenntnisse bieten potenzial 
für die Entwicklung antimikrobieller Arzneimittel 
und eine spezielle Antiadhäsionstherapie bei mik-
robiellen Infektionen. „Die Glycobiologie zu ver-
stehen, stellt eine große herausforderung dar und 
ist ungemein wichtig. Nachdem wir die Bedeutung 
der Gene und proteine erkannt haben, müssen wir 
heute verstehen, was das Glykom für einen einzel-
nen Organismus bedeutet, um unser Leben zu ver-
bessern“, erklärte thisbe Lindhorst.

Das Auszeichnungsprogramm, das 2011 im rah-
men der Feier des Internationalen Jahres der che-
mie ins Leben gerufen wurde, wurde geschaffen, 

http://www.ghst.de/service/presse/pressemitteilungen/details/article/hertie-stiftung-und-fens-zeichnen-herausragende-neurowissenschaftlerin-aus-eric-kandel-young-neuros/
http://www.ghst.de/service/presse/pressemitteilungen/details/article/hertie-stiftung-und-fens-zeichnen-herausragende-neurowissenschaftlerin-aus-eric-kandel-young-neuros/
http://www.ghst.de/service/presse/pressemitteilungen/details/article/hertie-stiftung-und-fens-zeichnen-herausragende-neurowissenschaftlerin-aus-eric-kandel-young-neuros/
http://www.ghst.de/service/presse/pressemitteilungen/details/article/hertie-stiftung-und-fens-zeichnen-herausragende-neurowissenschaftlerin-aus-eric-kandel-young-neuros/
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um die Arbeit von chemikerinnen und chemie-
Ingenieurinnen weltweit zu würdigen und zu för-
dern. Die preisverleihung wird während des IupAc 
world chemistry congress am 7. bis 13. Juli 2017 
in São paulo, Brasilien, stattfinden.  professo-
rin Vanderlan da s. bolzani, Mitvorsitzende des 
außerordentlichen Symposiums, erklärte: „wir sind 
hocherfreut über die diesjährigen preisträgerin-
nen. Seit 2011 hat der preis jedes Jahr mehr Auf-
merksamkeit in der Gemeinschaft erlangt. Beim 
diesjährigen kongress und mit der unterstützung 
der IupAc-Leitung planen wir, diese Entwicklung 
fortzusetzen. Ich habe die hoffnung, dass jeder tag 
zum Internationalen Frauentag wird!“ 

Die ausgezeichneten wissenschaftlerinnen sind: 
 
Prof. misako aida, Hiroshima University, Japan

Prof. lifeng chi, Soochow University, Suzhou, China

Prof. m. concepción Gimeno, Institute of Chemical 
Synthesis and Homogeneous Catalysis (ISQCH), CSIC-
University of Zaragoza, Spain

dr Jaqueline kiplinger, Los Alamos National Laboratory, 
Los Alamos, NM, United States

Prof. zafra lerman, Malta Conferences Foundation, Evan-
ston, IL, United States

Prof. thisbe k. lindhorst, Universität Kiel, Germany

Prof. ekaterina lokteva, M.V. Lomonosov Moscow State 
University, Moscow, Russia

Prof. Yvonne mascarenhas, University oF Sap Paulo, Sao 
Carlos, Brazil

dr Veronika ruth meyer, Empa St. Gallen (retired), Swiss 
Federal Laboratories for Materials Science and Techno-
logy, Switzerland

Prof. ingrid montes-González, University of Puerto Rico, 
San Juan, Puerto Rico

Prof. frances separovic, University of Melbourne, Aust-
ralia

Prof. Jihong Yu, Jilin University, China

Informationen zum Auszeichnungsprogramm: 

https://iupac.org/iupac-
2017-distinguished-women/ 
 

Kongress: 

http://www.iupac2017.org/ 
 
Quelle und weitere Informationen:  PM-Universi-
tät Kiel, 14.03.2017

http://www.uni-kiel.de/pressemeldungen/
index.php?pmid=2017-067-lindhorst

https://iupac.org/iupac-2017-distinguished-women/
https://iupac.org/iupac-2017-distinguished-women/
http://www.iupac2017.org/
http://www.uni-kiel.de/pressemeldungen/index.php?pmid=2017-067-lindhorst
http://www.uni-kiel.de/pressemeldungen/index.php?pmid=2017-067-lindhorst
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hochschulen,  
hochschulforschung

Einkommenserträge von Bil-
dungsabschlüssen im Lebens-
verlauf - Männer profitieren 
deutlich

Bildung ist eine Investition. Sie kostet nicht nur 
Zeit und Engagement, sondern auch Geld. Doch der 
Aufwand lohnt sich. unter dem Strich bringt jeder 
höhere Abschluss über das gesamte Erwerbsleben 
zwischen 22 und 64 prozent mehr Einkommen. Das 
ist ein resultat einer aktuellen Studie des ifo Ins-
tituts im Auftrag von union Investment. „Bildung 
zahlt sich nicht nur in Form eines höheren Einkom-
mens aus. Auch das Arbeitslosigkeitsrisiko sinkt 
deutlich“, erklärt Professor ludger Wößmann, 
Leiter des ifo Zentrums für Bildungsökonomik. 

Ein Ergebnis der Studie: Bei den hochschulabsol-
ventInnen zeigen sich deutliche Geschlechterun-
terschiede in Bezug auf das Lebenseinkommen: 

„während ein Fachhochschul- bzw. universitäts-
studium für Männer im Durchschnitt ein zusätz-
liches Lebenseinkommen von circa 320 000 Euro 
bzw. 487 000 Euro bringt, liegen die entsprechen-
den werte bei Frauen um 50 % bzw. 42 % niedri-
ger. Mögliche Gründe für diese unterschiede dürf-
ten wiederum im höheren Anteil von Frauen in 
teilzeitbeschäftigung und im tendenziell geringe-
ren Lohnsatz von Frauen liegen. Neben regionalen 
und geschlechtsspezifischen unterschieden erge-
ben sich die größten Unterschiede beim Lebens-
einkommen jedoch bezüglich der Fachrichtung des 
Studiums (Abb. 8). 

Die mit Abstand höchsten Lebenseinkommens-
gewinne erzielen Frauen und Männer mit einem 
Studium im Bereich der human- und Zahnmedizin 
(Frauen knapp 613 000 Euro, Männer gut 983 000 
Euro). Die zweitlukrativste Fachrichtung sind die 
rechtswissenschaften (Frauen knapp 365 000 Euro, 
Männer knapp 657 000 Euro). Bei Männern fol-
gen die Fachrichtungen wirtschaftswissenschaf-
ten (529 000 Euro), Informatik, Mathematik und 
Naturwissenschaften (400 000 Euro) und Ingeni-
eur- und technikwissenschaften und Maschinen-
bau (384 000 Euro). Bei Frauen folgen das Lehramt 
an Gymnasien und Berufsschulen (279 000 Euro), 
wirtschaftswissenschaften (248 000 Euro) und 
Informatik, Mathematik und Naturwissenschaften 
(237 000 Euro). Bei beiden Geschlechtern sind die 
Fachrichtungen kunst und kunstwissenschaften 
(Frauen 80 000 Euro, Männer 74 000 Euro) und 
Sozialarbeit (Frauen 79 000 Euro, Männer 20 000 
Euro) finanziell am wenigsten attraktiv. Nur in die-
sen beiden Fachrichtungen sowie in den Bereichen 
Lehramt, Sprach- und kulturwissenschaft und 
politik-, Sozial- und regionalwissenschaft erzie-
len Frauen höhere Lebenseinkommensgewinne als 
Männer; in allen anderen Fachrichtungen lohnt 
sich ein Studium finanziell für Männer deutlich 
mehr als für Frauen.“ (s.S. 27 der Studie) 
 
Piopiunik, marc, franziska kugler und ludger 
Wößmann, „einkommenserträge von bildungs-
abschlüssen im lebensverlauf: aktuelle berech-
nungen für deutschland“, ifo schnelldienst 70 
(07), 2017, 19-30  

Quelle: pM - cESifo, 21.04.2017 

https://www.cesifo-group.de/de/ifohome/infoservice/
News/2017/04/news-20170421-sd7-Bildung.html

4.0 hochschulen, hochschulforschung

https://www.cesifo-group.de/de/ifoHome/infoservice/News/2017/04/news-20170421-sd7-Bildung.html
https://www.cesifo-group.de/de/ifoHome/infoservice/News/2017/04/news-20170421-sd7-Bildung.html
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28 Forscherinnen erhalten För-
derung vom Land Baden-würt-
temberg

28 exzellente Nachwuchswissenschaftlerinnen 
und Nachwuchskünstlerinnen mit kindern erhal-
ten finanzielle unterstützung bei der promotion 
und in der postdoc-phase. Sie haben sich mit ihren 
projekten in einem Auswahlprozess im rahmen des 
Brigitte-Schlieben-Lange-programms durchsetzen 
können. 

Wissenschaftsministerin bauer: „Für Frauen ist 
es immer noch schwieriger, Forschung und Fami-
lie zu vereinbaren. Besonders in der Zeit nach der 
promotion drängen sich wichtige karriereschritte 
und Familienzeit. Das programm setzt an dieser 
wesentlichen Ausstiegsschwelle an und schafft 
mehr Flexibilität und eine finanzielle Absicherung 
für wichtige Qualifizierungsmaßnahmen.“ 

Im rahmen der vierten Ausschreibung des Bri-
gitte-Schlieben-Lange-programms wurden 72 
Anträge eingereicht; 28 Bewerberinnen haben nun 
eine Förderzusage für eine in der regel zweijährige 
Förderung erhalten. Davon entfallen 22 auf Nach-
wuchswissenschaftlerinnen in der postdoc-phase 
(Förderlinie I); zwei für eine promotion an einer 
kunst- und Musikhochschule (Förderlinie II) sowie 
vier Förderungen für promotionsvorhaben als Vor-
aussetzung für eine professur an einer hochschule 
für angewandte wissenschaften (Förderlinie III). 

Die Förderzusagen gingen an Bewerberinnen der 
universitäten Freiburg, heidelberg, konstanz, 
Stuttgart, tübingen, ulm und dem kIt, der Musik-
hochschulen karlsruhe und Stuttgart, der pädago-
gischen hochschule Freiburg sowie der hochschu-
len heilbronn, konstanz und reutlingen.

Hintergrund: Das Brigitte-Schlieben-Lange-pro-
gramm wurde als reines Stipendienprogramm 
bereits in den Jahren 2007 und 2010 ausgeschrie-
ben. Nach der erfolgreichen Evaluation wurde 
es in kooperation mit den Landeskonferenzen 
der Gleichstellungsbeauftragten modifiziert und 
bedarfsgerecht weiterentwickelt. Insbesondere 

wurde dabei dem umstand rechnung getragen, 
dass in der postdoc-phase der wissenschaft zu 
viele Frauen verloren gehen. Mit dem Brigitte-
Schlieben-Lange-programm können postdokto-
randinnen bei ihrer Qualifizierung für eine karriere 
als hochschullehrerin über die kofinanzierung von 
Beschäftigungsverhältnissen gefördert werden. 
Darüber hinaus erstreckt sich die Förderung auch 
auf Stipendien für promotionen von Frauen, die 
außerhalb einer hochschule beschäftigt sind und 
sich für eine professur an einer hochschule für 
angewandte wissenschaften oder an der Dua-
len hochschule Baden-württemberg qualifizieren 
möchten, sowie für künstlerische Entwicklungs-
vorhaben. Das programm bindet Frauen in die wis-
senschaftliche Gemeinschaft ein und verbessert 
ihre sozialversicherungspflichtige Absicherung. 

Die Förderdauer des Brigitte-Schlieben-programms 
beträgt in der regel zwei Jahre. 

Quelle: PM - MWK, 03.03.2017  
http://www.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/
pressemitteilung/pid/28-forscherinnen-erhalten-foer-
derung-vom-land/

christine de pizan-programm 
startet in die siebte runde

Das christine de pizan-programm, ein Mento-
ring-Projekt der Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz (JGU) für Nachwuchswissenschaftlerin-
nen der Sozial- und Geisteswissenschaften sowie 
der kunsthochschule Mainz und der hochschule 
für Musik Mainz, startet in die siebte runde. Das 
Mentoring-programm ist seit 2016 Bestandteil 
des fächerübergreifenden programms weiblicher 
wissenschaftsnachwuchs (prowewin), das sich 
an Nachwuchswissenschaftlerinnen in der spä-
ten promotions- und postdoc-phase richtet. Das 
übergreifende Ziel des programms ist es, promo-
vierende, promovierte sowie habilitierende Nach-
wuchswissenschaftlerinnen in ihrem beruflichen 
karriereprozess zu fördern, um den Verbleib von 
Frauen im wissenschaftssystem zu unterstützen 

http://www.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/28-forscherinnen-erhalten-foerderung-vom-land/
http://www.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/28-forscherinnen-erhalten-foerderung-vom-land/
http://www.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/28-forscherinnen-erhalten-foerderung-vom-land/
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und langfristig den Anteil von Frauen in Führungs-
positionen zu erhöhen. Seit der pilotphase im Jahr 
2011 nahmen bislang insgesamt 129 Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen am christine de pizan-pro-
gramm teil. 

Die Maßnahmen des Mentoringprogramms bein-
halten neben der individuellen Förderbeziehung zu 
einer erfahrenen person aus der wissenschaft ein 
explizit auf die Zielgruppe zugeschnittenes work-
shop- und trainingsprogramm sowie weitere the-
mengebundene, offene Veranstaltungen, die der 
fachlichen und interdisziplinären Vernetzung der 
teilnehmerinnen dienen. Den teilnehmerinnen ste-
hen weiterhin das fächerübergreifende worksho-
pangebot sowie Beratungs- und coachingformate 
von prowewin offen.

Die nächste Bewerbungsrunde startet im Spätsom-
mer 2017.

http://www.frauenbuero.uni-mainz.de/ 

http://www.frauenbuero.uni-mainz.de/2143.php  
 
http://www.frauenbuero.uni-mainz.de/158.php 

Drei Forscherinnen der univer-
sität Freiburg erhalten das Brü-
ckenstipendium StAY! 

Die Albert-Ludwigs-universität und die Neue 
universitätsstiftung Freiburg unterstützen 2017 
erneut drei wissenschaftlerinnen mit dem Brü-
ckenstipendium „StAY!“.

Es richtet sich an promovierte Nachwuchsforsche-
rinnen, die ihre akademische Laufbahn fortsetzen 
möchten, aber noch keine Anschlussfinanzierung 
haben. Die Förderung von monatlich 1.800 Euro 
erfolgt zunächst für sechs Monate und kann auf 
ein Jahr verlängert werden. In dieser Zeit bietet das 
Stipendium den wissenschaftlerinnen Freiraum, 
um ein Forschungsexposé auszuarbeiten, mit dem 

sie sich um projektstellen bewerben und ihre wis-
senschaftliche karriere voranbringen können. 

Quelle und weitere Informationen:

http://www.diversity.uni-freiburg.de/news/drei-
forscherinnen-der-universitaet-freiburg-erhalten-das-
brueckenstipendium-stay

Das Vollstipendium richtet sich an herausragende 
wissenschaftlerinnen mit einer abgeschlosse-
nen promotion, die in der regel nicht länger als 
zwölf Monate zurückliegt. Mindestkriterium für 
die Bewerbung ist eine eingereichte Dissertation. 
Das programm wird jährlich im herbst (September/
Oktober) mit Bewerbungsfrist im winter (Januar/
Februar) ausgeschrieben. 

http://www.diversity.uni-
freiburg.de/stay-come-and-stay 

Neue webseite: karrieren pro-
movierter

Die neue website des projekts „karrieren Promo-
vierter“ ist online. hier können Sie ab sofort viele 
interessante Informationen zur Studie finden. Sie 
erfahren dort mehr über die Ziele, die Durchfüh-
rung und Ergebnisse der Studie, lernen das pro-
jektteam kennen und informieren sich über Neuig-
keiten und den aktuellen Stand des projekts.

Das projekt „karrieren promovierter“ ist eine vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) geförderte paneluntersuchung des pro-
moviertenjahrgangs 2014. Das Ziel der Studie ist, 
herauszufinden, welchen Einfluss die formalen 
promotionskontexte und die konkreten Lern- und 
Entwicklungsbedingungen, die promovierende 
während ihrer promotionsphase vorfinden, auf 
den beruflichen Übergang nach der promotion 
und auf den weiteren karriereverlauf ausüben. Von 
Interesse ist dabei vor allem, wer nach der promo-
tion seine karriere in der wissenschaft weiterver-
folgt und wie viele promovierte die wissenschaft 

http://www.frauenbuero.uni-mainz.de/
http://www.frauenbuero.uni-mainz.de/2143.php
http://www.frauenbuero.uni-mainz.de/158.php
http://www.diversity.uni-freiburg.de/news/drei-forscherinnen-der-universitaet-freiburg-erhalten-das-brueckenstipendium-stay
http://www.diversity.uni-freiburg.de/news/drei-forscherinnen-der-universitaet-freiburg-erhalten-das-brueckenstipendium-stay
http://www.diversity.uni-freiburg.de/news/drei-forscherinnen-der-universitaet-freiburg-erhalten-das-brueckenstipendium-stay
http://www.diversity.uni-freiburg.de/stay-come-and-stay
http://www.diversity.uni-freiburg.de/stay-come-and-stay
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zugunsten anderer Branchen verlassen. Neben 
kontextuellen Faktoren steht auch die Bedeutung 
von Geschlechter- und herkunftsungleichheiten 
für den beruflichen werdegang promovierter im 
Fokus der Betrachtung.

hintergrund dieses Forschungsinteresses ist der 
strukturelle wandel, den die Doktorandenausbil-
dung in Deutschland in den vergangenen Jahren 
erfahren hat. Neben den traditionellen promo-
tionsformen, etwa im rahmen einer Anstellung 
an einem Lehrstuhl, in einem Forschungspro-
jekt oder im rahmen eines Stipendiums, wurden 
strukturierte promotionsprogramme wie Gradu-
ate Schools in den vergangenen Jahren deutlich 
ausgebaut. Mit dem promoviertenpanel möchten 
wir deshalb erstmalig eine bundesweit repräsen-
tative Datengrundlage schaffen, die insbesondere 
fachspezifische Analysen und Vergleiche zwischen 
unterschiedlichen formalen promotionsformen 
ermöglicht.

http://www.promoviertenpanel.de/

Statistik: Studienberechtigte im 
Jahr 2016

Im Jahr 2016 haben rund 453 000 Schülerinnen 
und Schüler in Deutschland die hochschul- oder 
Fachhochschulreife erworben. wie das Statistische 
Bundesamt (Destatis) weiter mitteilte, waren das 
nach vorläufigen Ergebnissen 1,9 % mehr Studi-
enberechtigte als im Vorjahr. Von den Studienbe-
rechtigten des Jahres 2016 waren 52,9 % frauen 
und 47,1 % Männer. Bei den Absolventen mit all-
gemeiner oder fachgebundener hochschulreife 
war der Männeranteil mit 45,5 % niedriger als der 
Frauenanteil (54,5 %), während bei den Absolven-
ten mit Fachhochschulreife die Männer mit 52,9 % 
überwogen (Frauen: 47,1 %).

Quelle und weitere Informationen: 

https://www.destatis.de/DE/presseService/presse/
pressemitteilungen/2017/03/pD17_072_213.html

karriere statt Barriere: Aktuelle 
Ausstellung an der universität 
Jena

Dem thema der wissenschaftskarrieren von Frauen 
widmet sich eine neue wanderausstellung, die im 
April an der Friedrich-Schiller-universität Jena 
(FSu) präsentiert wurde. Im Anschluss wurde und 
wird die Ausstellung an weitere thüringer hoch-
schulen ausgeliehen. 

Im Fokus der Schau „Mind the gap – Karriere statt 
Barriere!” stehen die einzelnen karriereschritte 
vom Studium bis zur Berufung auf eine professur, 
wobei vor allem geschlechterspezifische Barrie-
ren im wissenschaftssystem thematisiert werden. 
„Dabei werden geschlechterdifferente unter-
schiede bei der Erfüllung der karriereanforde-
rungen sowie typische karrierebrüche für Frauen, 
etwa durch Betreuungszeiten von kindern oder 
die pflege von Angehörigen, aufgezeigt“, erläutert  
dr. barbara aehnlich vom thüringer kompetenz-
netzwerk Gleichstellung, das die Ausstellung för-
dert.

Dem „akademischen Frauensterben“ begegnen: 
Die Exposition besteht aus rollups für die einzel-
nen hochschulspezifischen karriereschritte: Stu-
dium, promotion, postdoc-phase, Juniorprofessur 
und professur. Ergänzend dazu gibt es ein Begleit-
heft und eine webseite: 

http://www.uni-jena.de/mind_the_gap
 
während die Informationen auf den tafeln nur sehr 
knapp und teilweise pointiert zugespitzt darge-
stellt werden, enthalten das Beiheft und die home-
page tiefergehende Informationen, Statistiken und 
Grafiken. Sie stellen ausgewählte Maßnahmen der 
thüringer hochschulen vor, mit denen diese dem 
„akademischen Frauensterben“ begegnen: etwa 
Mentoring-programme, reisekostenstipendien 
oder die unterstützung bei Familienaufgaben.

Diese Schau wurde im rahmen eines projektsemi-
nars an der uni Jena im wintersemester 2016/17 
unter der Leitung von Dr. Barbara Aehnlich,  

http://www.promoviertenpanel.de/
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2017/03/PD17_072_213.html
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2017/03/PD17_072_213.html
http://www.uni-jena.de/mind_the_gap
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Dr. Andreas christoph, Dr. André karliczek und Dr. 
Michael Markert gemeinsam mit Studierenden der 
FSu sowie der Bauhaus-universität weimar konzi-
piert und erarbeitet. Die Ausstellung wurde geför-
dert durch das thüringer kompetenznetzwerk 
Gleichstellung (tkG) – eine gemeinsame wissen-
schaftliche Einrichtung der thüringer hochschulen 
zur Bündelung, Initiierung, weiterentwicklung und 
Verstetigung von Gleichstellungsmaßnahmen und 
zur Förderung der chancengleichheit an den thü-
ringer hochschulen.

Quelle: PM - Uni -Jena, 07.04.2017

https://idw-online.de/de/pressreleases23

https://idw-online.de/de/pressreleases23
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Auf dem weg zu übergrei-
fenden Vernetzungsstruktu-
ren – Zusammenarbeit von 
Gleichstellungsakteur_innen an 
hochschulen und außeruniver-
sitären Forschungseinrichtun-
gen am Beispiel Niedersachsens

Die Zusammenarbeit von hochschulen und auße-
runiversitären Forschungseinrichtungen wird von 
Seiten der wissenschaftspolitik seit einigen Jahren 
verstärkt gefordert und gefördert. Sie gilt als ein 
zukunftsweisendes Element der weiterentwick-
lung des deutschen wissenschaftssystems. Gleich-
stellung wird in diesem kontext bisher kaum the-
matisiert. Zugleich gilt Gleichstellung bei beiden 
Einrichtungstypen als wichtiges handlungsfeld, 
dessen umsetzung spätestens mit dem pakt für 
Forschung und Innovation auch an außeruniver-
sitären Forschungseinrichtungen zunehmend an 
Bedeutung gewonnen hat.

das Pilotprojekt 
 
Zur Zusammenarbeit von hochschulen und auße-
runiversitären Forschungseinrichtungen liegt bis-
her wenig wissenschaftliche Literatur vor, auch 
über kooperationsbemühungen im Bereich Gleich-
stellung ist wenig bekannt. Dies war Anlass und 
Ausgangspunkt des vom Niedersächsischen Minis-
terium für wissenschaft und kultur geförderten 
Forschungs- und Vernetzungsprojekts „Zusam-
menarbeit von hochschulen und außerhochschuli-
schen Forschungseinrichtungen im Bereich Gleich-

stellung in Niedersachsen“. untersucht wurde für 
das Bundesland Niedersachsen (plus angrenzende 
regionen) 

●● der Stand der Zusammenarbeit von Gleich-
stellungsakteur_innen an hochschulen und 
an Instituten bzw. Zentren außeruniversitärer 
Forschungseinrichtungen, 

●● mögliche weiterentwicklungsperspektiven 
bestehender kooperationen sowie

●● die Erwartungen der Akteur_innen an Aus-
tausch und Vernetzung.

Im Zentrum stand die Sicht der Gleichstellungsak-
teur_innen an Hochschulen, Forschungsinstituten 
und -zentren auf die (mögliche) Zusammenarbeit 
mit kolleg_innen des jeweils anderen Einrich-
tungstyps. Bei den Forschungseinrichtungen lag 
der Fokus auf der Max-planck-Gesellschaft, der 
helmholtz-Gemeinschaft, der Leibniz-Gemein-
schaft und der Fraunhofer-Gesellschaft. Durch-
geführt wurde eine Bestandsaufnahme bestehend 
aus Expert_innen-Interviews und Online-umfra-
gen (hochschulgleichstellungsbeauftragte und 
Gleichstellungsakteur_innen an außeruniversi-
tären Forschungseinrichtungen). Zudem wurden 
zwei workshops (mit jeweils einer Akteur_innen-
Gruppe) und ein Vernetzungstreffen (mit beiden 
Akteur_innen-Gruppen) durchgeführt. Dadurch 
sollte eine Vernetzung der Gleichstellungsakteur_
innen angestoßen und verstärkt werden. Das pilot-
projekt zielte zudem auf mehr Sichtbarkeit des 
themas und hatte die Übertragbarkeit auf andere 
Bundesländer im Blick. 

5.0 schwerpunktthema
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Im Folgenden werden grundlegende projekter-
gebnisse vorgestellt, die ausführlich in einem 
Abschlussbericht – ergänzt durch Zitate von betei-
ligten Akteur_innen – vorliegen. 

ausgangslage: Potentiale und herausforderun-
gen für (verstärkte) zusammenarbeit
 
Die Online-umfragen zeigten, dass sich einzelne 
Gleichstellungsakteur_innen bereits mit kolleg_
innen des jeweils anderen Einrichtungstyps ausge-
tauscht hatten. 

Zudem wurde beidseitiges Interesse an Zusammen-
arbeit und Vernetzung deutlich. 

Bisherige Zusammenarbeitserfahrungen waren 
geprägt von Austausch (bspw. zu gemeinsamen 
Berufungsverfahren), gemeinsame Aktivitäten 
fanden dagegen kaum statt. 

Es wurde deutlich, dass die Zusammenarbeit 
aktuell kaum formalisiert ist. Dies bildet zusam-
men mit den gemeinsamen Themenpräferenzen 
wesentliche potentiale für zukünftige Vernetzung. 
Daneben wurden zahlreiche herausforderun-
gen deutlich, die kooperationen erschweren: 
Dies betrifft den Zugang zu Informationen, die 
wahrnehmung des Nutzens der Zusammenarbeit 
sowie die unterschiedlichen Handlungsspielräume 
der Gleichstellungsakteur_innen beider Einrich-
tungstypen. 

themenpräferenzen: diskrepanzen und über-
schneidungen
 
Die teilnehmenden der Online-umfragen wurden 
zu ihren Erfahrungen und wünschen bezüglich der 
Zusammenarbeit befragt. Sie hatten die Möglich-
keit, themen für zukünftige kooperationen auszu-
wählen und wünsche für gemeinsame Aktivitäten 
zu äußern (siehe Abb.1). 

 
  Abb. 1: themenfelder und themen



50 ceWsJoURNAL  Nr. 108|08.05.2017

   05 SCHWERPUNKTTHEMA

Der Vergleich der top ten-themen verdeut-
lichte Diskrepanzen und Überschneidungen  
(siehe Abb. 2). Bei beiden Gruppen spielten the-
men aus dem Feld „Gewinnung und Förderung von 
Frauen“ (dunkelblau) eine bedeutsame rolle, 

 
kooperationshemmnisse: informationsdefizite 
und unklarheit über den nutzen

Die beiden Einrichtungstypen kommunizieren ihre 
Gleichstellungsaktivitäten auf unterschiedliche Art 
und weise und in unterschiedlicher Intensität: For-
schungseinrichtungen informieren vornehmlich 
auf zentraler Ebene über Gleichstellungsangebote, 
weniger auf Instituts- bzw. Zentrumsebene. Nie-
dersächsische hochschulen stellen ihre Gleichstel-
lungsarbeit demgegenüber auf ihrer webseite z. t. 
sehr ausführlich dar: 
 
„Also das ist tatsächlich eine andere Art der Infor-
mationspolitik […]. Also, das, was die Hochschulen 
durch diese Wettbewerbspolitik der letzten Jahre 
eben sehr stark machen, dass sie ihre Gleichstel-
lungsaktivitäten auch als Marketing-Instrument 
nutzen, habe ich das Gefühl, ist bei den For-
schungseinrichtungen noch nicht so stark“. (Inter-
viewpartner_in 6)

„Familienfreundlichkeit“ war dagegen nur bei den 
Gleichstellungsakteur_innen an Instituten und 
Zentren der Forschungseinrichtungen ein top ten-
Austauschthema, „Dual career“ traf bei beiden 
Gruppen auf mittleres Interesse.

 

 

 
 
Dies führte zu Informationsdefiziten auf Seiten 
der hochschulgleichstellungsbeauftragten: Infor-
mationen über die (lokalen) kolleg_innen und ihre 
Arbeit waren nicht (einfach) zu finden. Die Bereit-
stellung solcher Informationen wurde im projekt 
dementsprechend zu einer wichtigen Aufgabe 
(siehe Anhang:  Abschlussbericht: „kurzübersich-
ten Gleichstellung“, „Forschungslandkarte Nieder-
sachsen“).

Daneben stellte die unklarheit über Nutzen und 
Mehrwert einer Zusammenarbeit insbesondere bei 
hochschulgleichstellungsbeauftragten ein koope-
rationshemmnis dar. 

während der Zusammenarbeit auf Ebene der Orga-
nisationen wissenschaftspolitisch große Bedeu-
tung zugeschrieben wird, war für die Akteur_innen 
der Nutzen für den Bereich Gleichstellung sowohl 
auf strategischer als auch auf Arbeitsebene nicht 
ohne weiteres erkennbar.

 

Abb. 2:  Gegenüberstellung der top ten-themen (farbliche Markierung entspricht dem jeweiligen themenfeld; kursive Markierung zeigt an, dass 

ein thema nur bei einer Gruppe unter den top ten ist)



51 ceWsJoURNAL  Nr. 108|08.05.2017

   05 SCHWERPUNKTTHEMA

handlungsspielräume: ausstattungs-, Professio-
nalisierungs- und formalisierungsgefälle
 
Die zeitlichen und finanziellen ressourcen 
für Gleichstellung differieren zwischen hoch-
schulen und Forschungseinrichtungen teil-
weise erheblich (unterschiede finden sich auch 
zwischen den vier Forschungseinrichtungen 
sowie zwischen Instituten bzw. Zentren der-
selben Einrichtung). Die niedersächsischen 
hochschulgleichstellungsbeauftragten sind im 
Gegensatz zu den kolleg_innen an den Forschungs-
einrichtungen mehrheitlich besser ausgestattet. 
Dieser unterschied resultiert u. a. aus der gestie-
genen Bedeutung professioneller Gleichstel-
lungsarbeit an hochschulen sowie aus externen 
Anreizen (professorinnenprogramm, Forschungs-
orientierte Gleichstellungsstandards der DFG, etc.). 
Im Gegensatz dazu bestanden solche Anreize für 
Forschungseinrichtungen innerhalb des letzten 
Jahrzehnts in geringerem Maße. Die rahmenbe-
dingungen für Gleichstellung an hochschulen 
und Forschungseinrichtungen sind insgesamt sehr 
unterschiedlich. Dies betrifft neben ressourcen die 
institutionelle Verankerung von Gleichstellung, 
die konkrete Ausgestaltung der Gleichstellungs-
strukturen, die Formalisierung von Verfahren, die 
Festlegung von Standards sowie die gesetzlichen 
Grundlagen. Gleichstellungsakteur_innen an For-
schungseinrichtungen sind teilweise noch mit der 

Etablierung des Amtes und der Legitimität von 
Gleichstellungsanliegen beschäftigt, was den 
ressourcenmangel zusätzlich verschärft: „Also 
da nehme ich einfach noch mehr Mühsal wahr. 
Weil, es ist noch mühsamer, Dinge durchzusetzen 
als das an den Hochschulen ist […]. Ja, dass die 
Gleichstellungsbeauftragten […], einbezogen wer-
den“. (Interviewpartner_in 3)

Die eingeschränkten handlungsspielräume behin-
dern eine systematische und strukturell verankerte 
Gleichstellungsarbeit, die an hochschulen inzwi-
schen weitestgehend vorhanden ist. Zwischen den 
beiden Einrichtungstypen besteht – jenseits aller 
Detailunterschiede – insgesamt ein Ausstattungs-, 
professionalisierungs- und Formalisierungsgefälle, 
welches die Zusammenarbeit erschwert.

leitfragen: ausgestaltung von kooperationen
 
Das grundsätzliche Interesse an einer Zusammen-
arbeit auf beiden Seiten bietet eine gute Aus-
gangslage, lässt sich jedoch nicht ohne weiteres 
in regelmäßigen Austausch oder gar Netzwerk-
bildung übersetzen. Auch wenn geteilte themen-
wünsche in den Vernetzungsveranstaltungen des 
projekts schnell in Ideen übersetzt wurden, ist der 
Schritt von der Idee zu deren konkretisierung nicht 
einfach. Deshalb wurden Leitfragen für die Ausge-
staltung von kooperationen ausgearbeitet (siehe 
Abb. 3). 

Abb. 3:  Leitfragen für die Ausgestaltung einer kooperation
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ausblick: stärkung von Vernetzungsaktivitäten
 
Die Zusammenarbeit zwischen Gleichstellungsak-
teur_innen an hochschulen und an Instituten bzw. 
Zentren außeruniversitärer Forschungseinrichtun-
gen (in Niedersachsen) befindet sich derzeit noch 
im Entstehungsprozess. Ob der weitere Auf- und 
Ausbauprozess gelingt, wird davon abhängen, ob 
die rahmen- und Arbeitsbedingungen der Gleich-
stellungsakteur_innen an beiden Einrichtungsty-
pen angeglichen und ressourcen für Vernetzung 
zur Verfügung gestellt werden. Ein solcher prozess 
kann und muss von mehreren Akteur_innen beför-
dert werden.

●● Gleichstellungsakteur_innen können die im 
projekt begonnene Diskussion in regelmäßige 
Austauschmöglichkeiten überführen und dar-
auf aufbauend (institutionalisierte) Formen der 
Zusammenarbeit vor Ort etablieren. Langfris-
tige Ziele sind die Entwicklung und umsetzung 
von gemeinsamen Maßnahmen und institu-
tionenübergreifenden programmen sowie die 
umsetzung gemeinsamer Interessen.

●● Instituts- und Zentrumsleitungen können 
einen Beitrag zur Verbesserung der Grundla-
gen der Gleichstellungsarbeit leisten und zwar 
über eine Erhöhung der ressourcen sowie eine 
stärkere Formalisierung durch verbindliche Vor-
gaben und institutionenübergreifender Stan-
dards. Der Gewinn für die eigene Einrichtung 
liegt darin, wissenschaftspolitische Vorgaben zu 
Gleichstellung (besser) zu verankern.

●● Wissenschaftspolitische Akteur_innen kön-
nen Gleichstellung verstärkt bei gemeinsamen 
Berufungsverfahren sowie über integrierte 
Gleichstellungskonzepte auf höchstem Stan-
dard bei einrichtungsübergreifenden For-
schungsverbünden einfordern (wie Sonderfor-
schungsbereiche und Exzellenzcluster). wichtig 
wäre zudem die Stärkung der Gleichstellungs-
arbeit an Forschungseinrichtungen sowie die 
unterstützung von Vernetzungsinitiativen in 
diesem Bereich (z. B. über die Bereitstellung 
von ressourcen). 

Die projektergebnisse wurden verschiedenen Gre-
mien vorgestellt (u. a. Arbeitskreis „chancengleich-
heit in wissenschaft und Forschung“, Gemeinsame 
wissenschaftskonferenz). Es bleibt zu hoffen, dass 
von diesen und weiteren relevanten Akteur_innen 
Anstöße ausgehen, die kooperationen der Gleich-
stellungsakteur_innen in wissenschaftseinrich-
tungen beflügeln. Jenseits davon sind gemeinsam 
vor Ort initiierte Veranstaltungen, Mentoring-pro-
gramme, Ferienbetreuungsangebote etc. wichtig, 
damit Schritt für Schritt übergreifende Vernet-
zungsstrukturen entstehen und ausgebaut werden 
können. 

Mehr Informationen finden Sie unter:

Projektwebseite:

http://www.lnhf.de/themen/
abgeschlossene-projekte/
zusammenarbeit-forschungseinrichtungen
 
hier: Download des Abschlussberichts

Ansprechpartnerin:

Doris hayn: doris.hayn@zvw.uni-goettingen.de

Informationen zu den Autorinnen:

Dr. Doris hayn ist Gleichstellungsbeauftragte und 
Leiterin der Stabsstelle Gleichstellungsbüro der 
Georg-August-universität Göttingen und war Lei-
terin des hier vorgestellten projekts. 

Nina Vogel, M.A., war im rahmen des projekts wis-
senschaftliche Mitarbeiterin im Gleichstellungs-
büro der Georg-August-universität Göttingen. Sie 
ist aktuell referentin im Gleichstellungsbüro der 
universitätsmedizin Göttingen.

http://www.lnhf.de/themen/abgeschlossene-projekte/zusammenarbeit-forschungseinrichtungen
http://www.lnhf.de/themen/abgeschlossene-projekte/zusammenarbeit-forschungseinrichtungen
http://www.lnhf.de/themen/abgeschlossene-projekte/zusammenarbeit-forschungseinrichtungen
mailto:doris.hayn@zvw.uni-goettingen.de
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Leibniz Summer School 2017: 
Interdisziplinary challenges in a 
Globized world  

Alle reden darüber, keiner weiß wie es geht: Inter-
disziplinarität, Multidisziplinarität oder sogar 
transdisziplinarität? Es erscheint offensichtlich, 
dass es für die komplexen probleme einer globa-
lisierten welt eines multidimensionalen Zugangs 
bedarf, aber:

was funktioniert wirklich bei der Überwindung 
von Sprachbarrieren zwischen den wissenschafts-
kulturen ? was bleibt wunschdenken ? wie können 
wir von den Erfahrungen der „Leibniz-Forschungs-
verbünde“ und „Leibniz-wissenschaftscampi“, mit 
dem die Leibniz-Gemeinschaft sich dieser heraus-
forderung in einzigartiger weise stellt, lernen ? Ist 
dies wirklich der Leibniz-„Markenkern“ ?

Die Summer School zeigt positive und negative 
Erfahrungen (Best practice Beispiele) und macht 
interdisziplinäres Forschen in ausgewählten work-
shops erfahrbar. teilnehmende können maximal 
zwei workshops belegen. Ziel der Summer School 
ist es auch, ein kurzes Statement zu „Good Inter-
disciplinary practice“ zu erstellen, das als handrei-
chung für alle Leibniz-Institute dienen kann.

die summer school richtet sich an Promovie-
rende (ab dem dritten Jahr) und Postdocs in 
leibniz-einrichtungen jeder fachdisziplin. Die 
Darstellung und Bearbeitung der thematik in den 
jeweiligen workshops ist so gestaltet, dass kein 
tiefes, spezifisches Fachwissen erforderlich ist. 
Die unbedingte Bereitschaft, für interdisziplinäre 

Zusammenarbeit wirklich aufgeschlossen zu sein, 
wird allerdings vorausgesetzt.

hinweis: workshop 3: 

Gender & science  
does your gender influence your science - and 
does it matter?

termin und Ort: 30. August - 01. September 2017 
im Forschungszentrum Borstel. 

weitere Informationen:   
Silke Luckow: sluckow@z-borstel.de

http://summer2017.fz-borstel.de

Förderung von Stellen für 
exzellente wissenschaftlerin-
nen (w2/w3-programm) -  
Ausschreibung 2017

Die helmholtz-Gemeinschaft unternimmt im 
rahmen des pakts für Forschung und Innovation 
verstärkte Anstrengungen, um exzellente wissen-
schaftlerinnen für Spitzenpositionen zu gewinnen 
und damit das potenzial herausragender wissen-
schaftlerinnen und wissenschaftler insgesamt bes-
ser auszuschöpfen. 

Insbesondere sollen auch exzellente köpfe aus dem 
Ausland (zurück) gewonnen werden. 

Das Gesamtkonzept für den Impuls- und Vernet-
zungsfonds 2016 bis 2020 sieht vor, diese Anstren-

6.0 forschungseinrichtungen

http://summer2017.fz-borstel.de
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gungen durch das w2/w3-programm für her-
ausragend qualifizierte wissenschaftlerinnen zu 
unterstützen.

kontakt:  dr. caroline krüger, referentin Strategie 
und chancengleichheit, helmholtz-Gemeinschaft,                       
caroline.krueger@helmholtz.de

Förderung von Stellen für exzellente wissen-
schaftlerinnen (w2/w3-programm) - Ausschrei-
bung 2017:

https://www.helmholtz.de/aktuell/aktuelle_
ausschreibungen/artikel/artikeldetail/foerderung_von_
stellen_fuer_exzellente_wissenschaftlerinnen_w2w3_
programm_ausschreibung_2017/

https://www.helmholtz.de/aktuell/aktuelle_ausschreibungen/artikel/artikeldetail/foerderung_von_stellen_fuer_exzellente_wissenschaftlerinnen_w2w3_programm_ausschreibung_2017/
https://www.helmholtz.de/aktuell/aktuelle_ausschreibungen/artikel/artikeldetail/foerderung_von_stellen_fuer_exzellente_wissenschaftlerinnen_w2w3_programm_ausschreibung_2017/
https://www.helmholtz.de/aktuell/aktuelle_ausschreibungen/artikel/artikeldetail/foerderung_von_stellen_fuer_exzellente_wissenschaftlerinnen_w2w3_programm_ausschreibung_2017/
https://www.helmholtz.de/aktuell/aktuelle_ausschreibungen/artikel/artikeldetail/foerderung_von_stellen_fuer_exzellente_wissenschaftlerinnen_w2w3_programm_ausschreibung_2017/


55 ceWsJoURNAL  Nr. 108| 08.05.2017

   07 EURoPA UND INTERNATIoNALES

SwafS Ausschreibung ist geöff-
net

Seit dem 4. Mai 2017 ist die jährliche SwafS Aus-
schreibung geöffnet. 

Bis zum 30. august (17:00 uhr) können Anträge 
eingereicht werden. Das Einreichungssystem ist 
für alle topics freigeschaltet; 15 topics sind aus-
geschrieben: 

Bitte beachten Sie folgende Ausschreibung:  

swafs-03-2016-2017: support to research 
organisations to implement gender equality 
plans:

http://ec.europa.eu/research/participants/
portal/desktop/en/opportunities/h2020/
topics/swafs-03-2016-2017.html  
 
Die Nationale kontaktstelle (NkS) steht Ihnen für 
Fragen, Beratung, Durchsicht von Skizzen und 
Antragsentwürfen gerne zur Verfügung und bittet 
um frühzeitige kontaktaufnahme:  

Partnergesuche finden Sie hier:

http://eubuero.de/wg-partner.htm?pk_
campaign=nl-nks-swafs&pk_kwd=04-05-2017 

Nationale kontaktstelle (NkS):

http://www.nks-wg.de

Gender Equality plans: GEAr-
tool

Die Europäische kommission hat in Zusammenar-
beit mit dem European Institute for Gender Equa-
lity (EIGE) das „GEAr tool“ entwickelt.

GEAr steht für Gender Equality in Academia and 
research und wurde entwickelt als Schritt-für-
Schritt-Anleitung zur Einführung um umsetzung 
von Gleichstellungsplänen an hochschulen und 
anderen forschenden Einrichtungen. 

Zu der Anleitung gehören unter anderem hinter-
grundinformationen zu europäischen und natio-
nalen rechtsprechungen zu chancengleichheit in 
der Forschung, eine Sammlung hilfreicher Argu-
mente, Anforderungen und Erfolgsfaktoren. 

Die Europäische kommission erwartet, dass das 
GEAr tool von konsortien im rahmen des Aus-
schreibungsthemas „SwafS-03-2017: Support 
to research organisations to implement gender 
equality plans“ genutzt wird:

https://ec.europa.eu/research/participants/portal/
desktop/en/opportunities/h2020/topics/swafs-03-
2016-2017.html 

http://eige.europa.eu/gender-
mainstreaming/toolkits/gear
 
Quelle: DLR Projektträger, NKS Wissenschaft mit 
der und für die Gesellschaft, 04.04.2016 
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http://ec.europa.eu/research/participants/portal/desktop/en/opportunities/h2020/topics/swafs-03-2016-2017.html
http://ec.europa.eu/research/participants/portal/desktop/en/opportunities/h2020/topics/swafs-03-2016-2017.html
http://ec.europa.eu/research/participants/portal/desktop/en/opportunities/h2020/topics/swafs-03-2016-2017.html
http://www.nks-wg.de
https://ec.europa.eu/research/participants/portal/desktop/en/opportunities/h2020/topics/swafs-03-2016-2017.html
https://ec.europa.eu/research/participants/portal/desktop/en/opportunities/h2020/topics/swafs-03-2016-2017.html
https://ec.europa.eu/research/participants/portal/desktop/en/opportunities/h2020/topics/swafs-03-2016-2017.html
http://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/toolkits/gear
http://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/toolkits/gear
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horizont-2020-projektbeispiele

Auf welchen rechtlichen Füßen Gender und chan-
cengleichheit in horizont 2020 stehen und wel-
che Verankerungen es bei Ausschreibungen und 
Antragstellung gibt, hat die kontaktstelle „Frauen 
in die Eu-Forschung“ FiF schon zu Beginn des 
aktuellen rahmenprogramms zusammengestellt:

http://www.eubuero.de/fif-gender.htm/?pk_
campaign=nl-nks-fif&pk_kwd=2017-03-09 
 
wie sieht es aber mittlerweile in der umsetzung 
aus – was für projekte arbeiten wirklich mit inhalt-
lichen Genderaspekten, welche widmen sich dezi-
diert dem wandel an Forschungseinrichtungen 
zugunsten von chancengerechtigkeit, und was für 
Forscherinnen stehen an der Spitze von Verbund-
projekten? Die neue kategorie „projektbeispiele“ 
auf der FiF-homepage stellt Beispiele entspre-
chender projekte und Menschen vor:

http://www.eubuero.de/fif-
projektbeispiele.htm/?pk_campaign=nl-
nks-fif&pk_kwd=2017-03-09
 
Quelle: Kontaktstelle Frauen in die EU-Forschung 
(FiF) 

http://www.eubuero.de/fif-aktuelles.htm

Eu Fact Sheet „Gleichstellung 
von Männern und Frauen“

Der wissenschaftliche Dienst des Europäischen 
parlaments hat aktuell in der reihe „kurzdarstel-
lungen zur Europäischen union“ ein Fact Sheet zur 
Gleichstellung veröffentlicht. 

http://www.europarl.europa.eu/atyourservice/
de/displayFtu.html?ftuId=Ftu_5.10.8.html

Darin zusammengefasst sind Grundlagen und ein-
schlägige Maßnahmen der Europäischen union. 
Neben rechtsvorschriften aus dem Vertrag von 
Lissabon und seinen Vorläufern werden entspre-
chende urteile des Europäischen Gerichtshofs 
angeführt, die als Meilensteine bei der recht-
sprechung angesehen werden. hinzu kommt die 
Darstellung jüngster Maßnahmen der Europäi-
schen union, darunter zum Beispiel das programm 
„Gleichstellung, rechte und unionsbürgerschaft“ 
im Mehrjährigen Finanzrahmen (MFr 2014-2010)

http://ec.europa.eu/budget/mff/
programmes/index_de.cfm#rights
 
und die Einrichtung des Europäischen Instituts für 
Gleichstellungsfragen EIGE 2006 

http://eige.europa.eu/
 
sowie die stetige weiterentwicklung von dessen 
Aktivitäten:

http://eige.europa.eu/rdc 
 
Zuletzt wird auch die rolle des Europäischen par-
laments in der politik zur chancengleichheit the-
matisiert. 

Quelle: DLR Projektträger, Kontaktstelle Frauen in 
die EU-Forschung (FiF), 3/2017 

http://www.eubuero.de/fif.htm

Success Stories in the field of 
Science with and for Society

One of the objectives of SiS.net - Network of 
National contact points for Science with and for 
Society in horizon 2020 is to showcase success-
ful projects in the field of Science with and for 
Society. the success stories are especially selected 
and elaborated in order to promote excellence in 
European research linked to responsible research 
and Innovation.

http://www.eubuero.de/fif-gender.htm/?pk_campaign=nl-nks-fif&pk_kwd=2017-03-09
http://www.eubuero.de/fif-gender.htm/?pk_campaign=nl-nks-fif&pk_kwd=2017-03-09
http://www.eubuero.de/fif-projektbeispiele.htm/?pk_campaign=nl-nks-fif&pk_kwd=2017-03-09
http://www.eubuero.de/fif-projektbeispiele.htm/?pk_campaign=nl-nks-fif&pk_kwd=2017-03-09
http://www.eubuero.de/fif-projektbeispiele.htm/?pk_campaign=nl-nks-fif&pk_kwd=2017-03-09
http://www.eubuero.de/fif-aktuelles.htm
http://www.europarl.europa.eu/atyourservice/de/displayFtu.html?ftuId=FTU_5.10.8.html
http://www.europarl.europa.eu/atyourservice/de/displayFtu.html?ftuId=FTU_5.10.8.html
http://ec.europa.eu/budget/mff/programmes/index_de.cfm#rights
http://ec.europa.eu/budget/mff/programmes/index_de.cfm#rights
http://eige.europa.eu/
http://eige.europa.eu/rdc
http://www.eubuero.de/fif.htm
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the aim of the success stories portrayed is to high-
light the importance of research in the field of Sci-
ence with and for Society and the added value of 
responsible research and Innovation in the Euro-
pean research Area. One project success story that 
is selected by SiS.net is the INtEGEr project:

inteGer - changing the institution, not the 
women scientists 

the INtEGEr project aimed to foster gender equa-
lity in research institutions through so-called 
„transformational-Gender Action plans“ (t-GAps) 
that functions as drivers for systemic structural 
change. project website here:

http://www.integer-tools-for-action.eu/en 
 
Source and project stories: 

http://www.sisnetwork.eu/about/success-stories/ 

The INTEGER project - Further information:  

the goal of the INtEGEr project was to advance 
gender equality in higher education and research 
institutions and improve the career progression of 
women researchers through sustainable institutio-
nal transformation. the consortium was comprised 
of the centre national de la recherche scientifique 
(cNrS) in France, Šiauliai university in Lithuania 
and trinity college Dublin in Ireland.  the center 
of Excellence women and Science (cEwS) at GESIS 
brought its substantial experience in the evalua-
tion of gender equality measures to bear in acting 
as external evaluator of the actions for transfor-
mational change. Over the course of four years 
GESIS’ three partners developed and implemented 
tailor-made transformational Gender Action plans 
(tGAps) for two local units and the organization 
as a whole, taking into account the specific local, 
institutional and national circumstances. the mea-
sures targeted four levels: Engagement of decis-
ion-makers, organizational structure, career pro-
gression and work life balance. INtEGEr followed a 
well thought-out management approach involving 
institutional and local management teams, senior 
management, a partnership group and an external 

group of experts. regular meetings and reporting 
fostered direct and productive communication 
and cooperation between the different instituti-
onal levels, ensured the partners’ commitment to 
INtEGEr‘s objectives and guaranteed an outstan-
ding implementation of the tGAps. Exchange of 
experience, mutual learning and capacity-building 
was advanced by seminars, close collaboration of 
the partners and the formative and summative 
evaluation carried out by Gesis/ceWs. 

Based on the INtEGEr experience the INtEGEr 
consortium developed a toolbox that provides gui-
delines, tools and good practice examples for set-
ting up, implementing and evaluating institutional 
transformation towards gender equality in higher 
education and research institutions. 

http://www.gesis.org/en/cews/cews-home/projects/
project-archive/integer/ 

Deutsche Version: 

http://www.gesis.org/cews/cews-home/
drittmittelprojekte/projektarchiv/integer/

Bericht: „practical Guide to 
improving gender equality in 
research Organisations“

Bereits im Februar 2017 hat die Vereinigung Sci-
ence Europe und ihre Mitglieder den Bericht 
„practical Guide to improving gender equality in 
research Organisations“ zur Geschlechtergleich-
stellung in der Forschungswelt veröffentlicht: 

„Science Europe is dedicated to improving the sci-
entific environment within the European research 
system by seeking to ensure that the research 
careers of woman and men are equally facili-
tated. released today, the latest practical guide 
from Science Europe, ‘Improving Gender Equality 
in research Organisations,’ enables mutual lear-
ning between research organisations and directly 
addresses issues around gender inequality in 
research. It sets out good practice examples and 

http://www.integer-tools-for-action.eu/en
http://www.sisnetwork.eu/about/success-stories/
http://www.gesis.org/en/cews/cews-home/projects/project-archive/integer/
http://www.gesis.org/en/cews/cews-home/projects/project-archive/integer/
http://www.gesis.org/cews/cews-home/drittmittelprojekte/projektarchiv/integer/
http://www.gesis.org/cews/cews-home/drittmittelprojekte/projektarchiv/integer/
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guides the further development of context specific 
approaches.“ 

Weitere Informationen:

http://www.scienceeurope.org/
wp-content/uploads/2017/02/170206_
SE_pr_GenderGuide.pdf
 
Download:

http://www.scienceeurope.org/wp-content/
uploads/2017/01/SE_Gender_practical-Guide.pdf

Elsevier-Bericht „Gender in the 
Global research Landscape“

Der zum weltfrauentag am 8. März 2017 veröf-
fentlichte Bericht „Gender in the Global research 
landscape“ 

https://www.elsevier.com/research-
intelligence/resource-library/gender-report

untersucht die Beteiligung von Frauen in der For-
schung, primär der wissenschaftlichen publikation. 
herausgeber ist Elsevier, ein führendes unter-
nehmen für wissenschaftliche publikationen und 
Dienstleistungen. Der Bericht wertet umfangrei-
che Daten aus Elseviers Online-Datenbanken aus. 
Internationale Expertinnen und Experten, darunter 
auch von der Gemeinsamen Forschungsstelle (Joint 
research centre) der Europäischen union, haben 
zu der Auswertung beigetragen. 

https://ec.europa.eu/jrc/en
 
Mehrere wissenschaftliche Dienste und Medien 
haben den Bericht aufgegriffen. Auch die renom-
mierte Fachzeitschrift Nature berichtet über den 
bislang nur langsam steigenden Frauenanteil bei 
publikation, Zitation und Erstautorinnenschaft. 

Ende 2015 hatte der Bericht „Mapping Gender in 
the German resarch Area“ insbesondere das pub-
likationsverhalten deutscher Forscherinnen unter-
sucht:

https://www.elsevier.com/research-
intelligence/research-initiatives/gender-2015
 
Quelle: DLR Projektträger, Kontaktstelle Frauen in 
die EU-Forschung (FiF), 3/2017 

http://www.eubuero.de/fif.htm

Eu-Fraueninnovationspreis 

Mit einer feierlichen Zeremonie im Europäischen 
parlament wurde am 8. März, dem weltfrauentag, 
der Eu-preis für Innovationsleistungen von Frauen 
(Eu prize for women Innovators) verliehen. Gewin-
nerin des mit 100.000 Euro dotierten preises ist die 
britisch-kroatische Designerin michela magas mit 
ihrem Londoner „Design Innovation Lab“ Stroma-
tolite.

Der zweite und dritte preis (50.000 Euro und 
30.000 Euro) gingen an die Schwedin Petra Wad-
ström (Firma Solvatten) und die Biochemikerin  
dr. claudia Gärtner aus Deutschland. Ihre Idee 
eines diagnostischen „Labor im chipformat“ hat sie 
zur Gründung der auf diesem Gebiet marktführen-
den microfluidic chipShop Gmbh in Jena geführt. 

Erstmals wurde 2017 zusätzlich die kategorie 
„Rising Innovator“ (20.000 Euro) ausgeschrieben, 
die sich an unternehmerinnen bis 30 Jahre richtet. 
In dieser kategorie gewann die Bulgarin kristina 
tsvetanova. 

Mit einer kampagne wurde der diesjährige preis 
öffentlichkeitswirksam angekündigt. So gab es von 
allen zwölf Finalistinnen, darunter zwei Deutsche, 
ausführliche Interviews und Videos:

http://ec.europa.eu/research/innovation-union/index_
en.cfm?section=women-innovators&pg=finalists

http://www.scienceeurope.org/wp-content/uploads/2017/02/170206_SE_PR_GenderGuide.pdf
http://www.scienceeurope.org/wp-content/uploads/2017/02/170206_SE_PR_GenderGuide.pdf
http://www.scienceeurope.org/wp-content/uploads/2017/02/170206_SE_PR_GenderGuide.pdf
http://www.scienceeurope.org/wp-content/uploads/2017/01/SE_Gender_Practical-Guide.pdf
http://www.scienceeurope.org/wp-content/uploads/2017/01/SE_Gender_Practical-Guide.pdf
https://www.elsevier.com/research-intelligence/resource-library/gender-report
https://www.elsevier.com/research-intelligence/resource-library/gender-report
https://ec.europa.eu/jrc/en
https://www.elsevier.com/research-intelligence/research-initiatives/gender-2015
https://www.elsevier.com/research-intelligence/research-initiatives/gender-2015
http://www.eubuero.de/fif.htm
http://ec.europa.eu/research/innovation-union/index_en.cfm?section=women-innovators&pg=finalists
http://ec.europa.eu/research/innovation-union/index_en.cfm?section=women-innovators&pg=finalists
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Den mit Mitteln aus horizont 2020 (Bereich „wis-
senschaft mit der und für die Gesellschaft“) finan-
zierten preis gibt es seit 2011. Er wurde seitdem 
2014 und 2016 durch die Generaldirektion For-
schung und Innovation verliehen. Ziel des preises 
ist es, den Blick auf besonders innovative Unter-
nehmerinnen und ihre bereits auf den Markt 
gebrachten Ideen zu lenken. Für die teilnahme an 
dem wettbewerb ist entscheidend, dass die unter-
nehmerinnen ein wissenschaftlich und oder tech-
nisch innovatives unternehmen (mit-)gegründet 
haben und Eu-Bürgerin oder Bürgerin eines zu 
horizont 2020 assoziierten Staates sind. 

Mehr Informationen zum Preis gibt es auf den Sei-
ten der Europäischen Kommission:

http://ec.europa.eu/research/innovation-union/index_
en.cfm?section=women-innovators&pg=home 

Quelle: Kontaktstelle Frauen in die EU-Forschung 
(FiF) 

http://www.eubuero.de/fif-aktuelles.htm

http://ec.europa.eu/research/innovation-union/index_en.cfm?section=women-innovators&pg=home
http://ec.europa.eu/research/innovation-union/index_en.cfm?section=women-innovators&pg=home
http://www.eubuero.de/fif-aktuelles.htm
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frauen- und  
geschlechterforschung

Gleich und Gleich gesellt 
sich gern! Forschung zeigt 
geschlechtsbezogene Verzer-
rungseffekte in der wissen-
schaft

Die wissenschaft hat den Anspruch objektiv zu sein; 
ihre Gültigkeit ist überpersönlich, ihre Erkenntnisse 
erworben ohne Ansehen der person. Forscher vom 
Max-planck-Institut für Dynamik und Selbstorga-
nisation und dem Bernstein Zentrum für compu-
tational Neuroscience in Göttingen, der universität 
von Marseille und der amerikanischen Yale univer-
sität gehen in einer jetzt in der Zeitschrift eLife 
erschienenen Studie der Frage nach, ob die wirk-
lichkeit des wissenschaftsbetriebs diesem Idealbild 
gerecht wird. 

Zur Beantwortung der Frage nahmen sie erstma-
lig einen sehr großen Datensatz von über 40.000 
repräsentativen Fachartikeln der vergangenen 10 
Jahre als Grundlage. Ihr Fazit: während des für die 
wissenschaft höchst bedeutsamen publikations-
prozesses wählen besonders männliche Editoren 
bevorzugt männliche Gutachter zur Qualitätssi-
cherung der Fachartikel aus. Dadurch sind wis-
senschaftlerinnen noch weniger am publikations-
prozess beteiligt als durch ihren ohnehin schon 
geringeren Anteil zu erwarten ist. 

Begutachten auch Wissenschaftlerinnen?  
Die Forscher untersuchten  einen kernaspekt der 
wissenschaftlichen tätigkeit, den sog. peer review. 
während des publikationsprozesses wird jede 
wissenschaftliche Arbeit von anderen, den Auto-

ren unbekannten wissenschaftlern, auf Qualität, 
relevanz, und Methodik geprüft. Die Gutachter 
(„reviewer“) werden von den herausgebern der 
wissenschaftlichen Zeitschriften, den Editoren, 
händisch ausgewählt und um Gutachten gebeten. 
Erst nach einer positiven Begutachtung der Arbeit 
durch meist mehrere unabhängige reviewer wird 
der Artikel in den Druck gegeben. Durch diesen 
prozess wird der Artikel formal veröffentlicht und 
sein Inhalt als wissenschaftlicher Fakt anerkannt. 
peer review ist also Lebensblut und Stützpfeiler 
des wissenschaftsbetriebes. Entsprechend kritisch 
ist, dass reviewer ausschließlich aufgrund ihrer 
wissenschaftlichen Qualifikation ausgewählt wer-
den. Insbesondere sollte die Auswahl der Gutach-
ter- wie die wissenschaft selbst - ohne Ansehen 
der person geschehen. Das ist leider nicht der Fall 
wie die Forscher in einem für ihre Studie erho-
benen Datensatz von über 40.000 in den letzten 
10 Jahren veröffentlichten repräsentativen Fach-
artikeln aus vielerlei wissenschaftsgebieten ent-
deckten. Die Forscher benutzten für ihre Analyse 
Methoden der Statistik und der Netzwerktheorie 
und konnten damit erstmals zeigen, dass über Dis-
ziplinen hinweg insbesondere wissenschaftlerin-
nen nicht in dem Maße am peer review beteiligt 
sind, wie zu erwarten wäre. Mehr noch, sie ent-
deckten, dass sowohl Editoren als auch Editorin-
nen reviewer des gleichen Geschlechts bevorzu-
gen. Dieses phänomen wird in der Soziologie als 
homophilie bezeichnet und ist aus dem täglichen 
Leben wohl bekannt. homophilie im peer-review 
prozess zu finden, zeigt nun neuartige Aspekte von 
Diskriminierung aufgrund des Geschlechts in der 
wissenschaftswelt. Diese Form der Diskriminierung 
unterminiert die wissenschaft und geht weit über 
den geringeren Anteil von wissenschaftlerinnen 
hinaus. 

 

8.0 frauen- und Geschlechterforschung
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Hoffnung am Horizont: Das internationale For-
scherteam konnte in seiner Studie außerdem zei-
gen, dass die Mechanismen der homophilie für 
weibliche und männliche Editoren unterschiedlich 
sind. während nur ein kleiner kern von Editorinnen 
bevorzugt Gutachterinnen auswählt, ist homophi-
lie unter männlichen wissenschaftlern sehr weit 
verbreitet. Die große Mehrheit der wissenschaft-
lerinnen scheint Gutachter also bereits ohne Anse-
hen der person auszuwählen. Machen sich alle 
Editoren ihre unbewussten präferenzen in Zukunft 
klar, haben die Autoren der Studie  die hoffnung, 
dass dieses ungleichgewicht ganz aus dem wis-
senschaftsbetrieb verdrängt werden kann. Denn 
in welchem gesellschaftlichen Bereich könnten die 
chancen besser stehen, das Ideal geschlechtsun-
abhängiger Beurteilungen zu erreichen, als in der 
wissenschaft? 

Neue werkzeuge für mehr Neutralität: wenn die 
Vorschläge der Forscher umgesetzt würden, könnte 
der Erfolg bereits in wenigen Jahren sichtbar sein. 
“unser zur Analyse verwendeter computercode ist 
frei verfügbar. wir laden alle Entscheidungsträger 
des publikationsbetriebs ein, ihre eigenen Metho-
den zu prüfen und eventuell zu verbessern”, unter-
streicht demian battaglia, der die Studie betreute. 
Die Forscher sind sich einig, dass homophilie der 
wissenschaft schadet. Nur mit hilfe aller Beteilig-
ten kann dieses problem gelöst werden. Schließlich 
weiß die wissenschaft schon lange, dass gemischte 
Forschergruppen erfolgreicher arbeiten und eine 
innovative, wissensbasierte Gesellschaft durch 
homophilie geschwächt wird. 

publikation (Volltext frei zugänglich):
markus helmer, manuel schottdorf, andreas 
neef, demian battaglia, „Gender bias in schol-
arly peer review“, elife 6 (2017) e21718: https://
elifesciences.org/content/6/e21718 

Quelle: PM - Max-Planck-Institut für Dynamik 
und Selbstorganisation, 21. März 2017

http://www.ds.mpg.
de/3088454/170321_pm_homophilie

Verbundprojekt zu Geschlecht 
und Flucht in Niedersachsen

Gibt es in Deutschland einen unterschied bei der 
Aufnahme und Integration geflüchteter Männer 
und Frauen? Ein Forschungsverbund der Universi-
täten osnabrück, Göttingen und oldenburg wird 
sich in den nächsten drei Jahren mit dieser und 
ähnlichen Fragen befassen. Dabei sollen auch Vor-
schläge entwickelt werden, inwieweit ungleich-
behandlung künftig vermieden werden kann. Das 
niedersächsische Ministerium für wissenschaft 
und kultur (Mwk) finanziert das Vorhaben mit 
rund 500.000 Euro in der Förderlinie „Geschlecht 
Macht wissen“. 

Am Forschungsprojektverbund „Gender, Flucht, 
Aufnahmepolitiken. prozesse vergeschlechtlichter 
In- und Exklusionen in Niedersachsen“ sind das Ins-
titut für Migrationsforschung und Interkulturelle 
Studien (IMIS) der universität Osnabrück, das Ins-
titut für kulturanthropologie/Europäische Ethno-
logie und das Göttinger centrum für Geschlechter-
forschung (GcG) an der Georg-August-universität 
Göttingen sowie das Zentrum für interdisziplinäre 
Frauen und Geschlechterforschung (ZFG) der carl 
von Ossietzky universität Oldenburg beteiligt. 

Medienberichte über sexuelle Gewalt in unter-
künften für Geflüchtete haben in den vergangenen 
Monaten auf die unsichere Situation und Schutz-
bedürftigkeit insbesondere weiblicher Geflüchte-
ter aufmerksam gemacht. Aber nicht nur bei der 
Aufnahme, auch bei Maßnahmen und Angeboten 
zur Integration von Geflüchteten stehen Frauen 
häufig vor besonderen herausforderungen. poli-
tik, unterstützungsorganisationen und Einrich-
tungen diskutieren seit geraumer Zeit die Folgen 
dieser Differenzen und einige kommunen haben 
begonnen, spezifische Angebote für geflüchtete 
Frauen zu entwickeln. Allerdings liegen bislang 
kaum Erkenntnisse über Formen und Ausmaß die-
ser Bedingungen und Folgen für die geflüchte-
ten Frauen vor. »Zugleich ist zu beobachten, wie 
zunehmend mit gleichstellungspolitischen Argu-
menten gegen die Flüchtlingsaufnahme Stimmung 

http://www.ds.mpg.de/3088454/170321_pm_homophilie
http://www.ds.mpg.de/3088454/170321_pm_homophilie
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gemacht wird, indem etwa männliche Flüchtlinge 
als rückständig und unemanzipiert beschrieben 
werden« so Prof. dr. helen schwenken von der 
universität Osnabrück. Die Sprecherin des pro-
jektes erläutert die hinter dem Verbund stehende 
Idee: „Als wissenschaftlerinnen, die wir schon seit 
Jahren zu Geschlecht und Migration forschen, hat 
uns erstaunt, welche große Bedeutung auf einmal 
die kategorie Geschlecht hat. wir möchten erstens 
erforschen, inwiefern die geschlechtsspezifischen 
projekte den geflüchteten Frauen nützen und 
zweitens interessieren uns die aktuellen konflikte 
und widersprüchlichkeiten des politischen Bezugs 
auf Geschlechtergleichheit.« 

Der Verbund liefert dabei einen empirisch fun-
dierten Überblick über Geschlechterverhältnisse in 
Aufnahmepolitiken, Arbeitsmarktintegration und 
Situation von Geflüchteten in Deutschland. In vier 
teilprojekten werden an ausgewählten Standor-
ten in Niedersachsen die konkreten Bedingungen 
und prozesse sowie der öffentliche Diskurs darü-
ber untersucht. Das projekt stellt insbesondere die 
für die Aufnahme und Integration entscheidende 
Ebene der kommunen in den Mittelpunkt. In der 
transferkomponente möchten die wissenschaftle-
rinnen Organisationen, Einrichtungen sowie poli-
tik Anregungen für geschlechtergerechtere Auf-
nahme- und Integrationspolitiken geben. Durch 
die differenziertere Analyse des gesamten Auf-
nahmeprozesses wird das projekt somit wichtige 
Grundlagen zu aktuellen gesellschaftlichen Fragen 
zur Flucht und Migration leisten. 

Quelle und weitere Inforamtionen: PM - Universi-
tät osnabrück, 07.03.2017

https://www.uni-osnabrueck.de/presse_
oeffentlichkeit/presseportal/pressemeldung/
artikel/geschlecht-und-flucht.html

Soziale herkunft beeinflusst 
Leistungsunterschiede zwischen 
den Geschlechtern

Forscherinnen und Forscher des DIpF haben her-
ausgefunden, dass der Einfluss des Geschlechts auf 
die Leistungen von Schulkindern je nach sozialer 
herkunft unterschiedlich ausfällt. Verallgemei-
nernde Aussagen über den Bildungserfolg DEr 
Jungen oder DEr Mädchen greifen also zu kurz, da 
deren Leistungsunterschiede sozial bedingt variie-
ren. 

Jungen bleiben häufiger sitzen und machen sel-
tener Abitur. Mädchen zeigen wiederum schlech-
tere Schulleistungen in Mathematik. Das geht aus 
aktuellen Daten hervor, etwa vom Statistischen 
Bundesamt oder aus der pISA-Studie. Die kenn-
zahlen scheinen eine deutliche Sprache zu spre-
chen, weswegen in der öffentlichen Diskussion oft 
ein schnelles urteil gefällt wird: Von den „Jungen 
als Bildungsverlierern“ oder davon, dass Mathema-
tik „kein Mädchenfach“ sei, ist immer wieder die 
rede. „Dabei wird jedoch übersehen, dass Jungen 
und Mädchen keine homogenen sozialen Grup-
pen sind“, gibt Josefine Lühe zu bedenken. In einer 
Studie hat die Bildungsforscherin gemeinsam mit 
weiteren wissenschaftlern des Deutschen Insti-
tuts für Internationale pädagogische Forschung 
(DIpF) herausgefunden, dass sich der Einfluss der 
Geschlechtszugehörigkeit auf die Schulleistungen 
je nach sozialem hintergrund unterscheidet. Sie 
empfiehlt daher, mit generalisierenden Aussagen 
zum Bildungserfolg nur aufgrund des Geschlechts 
vorsichtig zu sein.

Über die wechselseitige wirkung von sozialem 
hintergrund und Geschlechtszugehörigkeit auf die 
Schulleistungen ist bislang nur wenig systemati-
sches wissen vorhanden. An diese Forschungslücke 
knüpfen Lühe und ihre kollegen Dr. Michael Becker, 
Dr. Marko Neumann und professor Dr. kai Maaz 
an. Sie untersuchten Daten zu 3935 Schülerinnen 
und Schülern aus der sechsten klasse von knapp 
90 öffentlichen Berliner Grundschulen. Die Daten 
waren im rahmen der BErLIN-Studie, der langjäh-
rigen Begleituntersuchung der Berliner Schulst-

https://www.uni-osnabrueck.de/presse_oeffentlichkeit/presseportal/pressemeldung/artikel/geschlecht-und-flucht.html
https://www.uni-osnabrueck.de/presse_oeffentlichkeit/presseportal/pressemeldung/artikel/geschlecht-und-flucht.html
https://www.uni-osnabrueck.de/presse_oeffentlichkeit/presseportal/pressemeldung/artikel/geschlecht-und-flucht.html


63 ceWsJoURNAL  Nr. 108| 08.05.2017

   08 FRAUEN- UND GESCHLECHTERFoRSCHUNG 

rukturreform, erhoben worden. Die Forscherinnen 
und Forscher konzentrierten sich auf die Ergeb-
nisse von Leistungstests in Lesen, Mathematik und 
Englisch sowie auf die Angaben der Eltern zu ihrem 
sozio-ökonomischen Status in Fragebögen. Das 
team errechnete anschließend mittels statistischer 
regressionsanalysen die Beziehung zwischen den 
Variablen. 

Die Ergebnisse bestätigen zunächst die bekann-
ten Befunde, dass Mädchen im Lesen und in Eng-
lisch, Jungen in Mathematik besser abschneiden. 
„Der Effekt der Geschlechtszugehörigkeit wird 
jedoch durch den sozio-ökonomischen Status der 
Jungen und Mädchen moderiert“, so Lühe. Das 
bedeutet, dass die Leistungsunterschiede zwischen 
den Geschlechtern je nach sozialem hintergrund 
unterschiedlich ausfallen – in allen drei geteste-
ten fachlichen Bereichen. Ein weiterer Befund: Im 
Vergleich mit den Mädchen ist bei den Jungen der 
Zusammenhang zwischen der sozialen herkunft 
und der Leistung größer. Ihre Leistungen steigen 
also bei einem höheren sozio-ökonomischen Sta-
tus stärker an und fallen umgekehrt bei einem 
niedrigeren Status deutlicher ab. 

weiterführende Erklärungen für die Effekte kön-
nen die wissenschaftlerinnen und wissenschaftler 
anhand dieser untersuchungen noch nicht geben. 
Sie verweisen aber darauf, dass sich möglicher-
weise gesellschaftliche Stereotypen auswirken. In 
Familien mit einem niedrigeren sozio-ökonomi-
schen Status könnte beispielsweise die Vorstellung 
verbreiteter sein, dass es unmännlich sei, fleißig für 
die Schule zu lernen. Die Analysen könnten nun 
erweitert werden, etwa auf kinder im ländlichen 
raum oder auf andere Altersgruppen, Schulsys-
teme und Bundesländer. Als praktische Implikation 
hält Josefine Lühe aber schon jetzt fest: „wenn es 
zum Beispiel um die Entwicklung und Anwendung 
von pädagogischen Fördermaßnahmen für kinder 
geht, sollte man von stereotypen Vorstellungen 
von DEN Jungen oder DEN Mädchen besser abrü-
cken.“ 

Die Studie wird im Detail in einem Beitrag für die 
Zeitschrift für Erziehungswissenschaft beschrie-
ben: 

http://bit.ly/Leistungsunterschiede_
Geschlecht_soziale_herkunft 
 
Kontakt: Josefine Lühe, DIPF, +49 (0)30 293360-
223, luehe(at)dipf(dot)de 

http://www.dipf.de 

Bitte beachten Sie auch diese Publikation: 

Nollenberger, Natalia; rodríguez-planas, Núria: 
let the Girls learn! it is not Only about math… 
it‘s about Gender social norms 

Abstract: „Using PISA test scores from 11,527 second-
generation immigrants coming from 35 different coun-
tries of ancestry and living in 9 host countries, we find 
that the positive effects of country-of-ancestry gender 
social norms on girls‘ math test scores relative to those 
of boys: (1) expand to other subjects (namely reading and 
science); (2) are shaped by beliefs on women‘s political 
empowerment and economic opportunity; and (3) are 
driven by parents‘ influencing their children‘s (especially 
their girls‘) preferences. our evidence further suggest that 
these findings are driven by cognitive skills, suggesting 
that social gender norms affect parent‘s expectations 
on girls‘ academic knowledge relative to that of boys, 
but not on other attributes for success--such as non-
cognitive skills. Taken together, our results highlight the 
relevance of general (as opposed to math-specific) gender 
stereotypes on the math gender gap, and suggest that 
parents‘ gender social norms shape youth‘s test scores by 
transmitting preferences for cognitive skills.“

IZA Dp No. 10625

 
http://ftp.iza.org/dp10625.pdf 

http://bit.ly/Leistungsunterschiede_Geschlecht_soziale_Herkunft
http://bit.ly/Leistungsunterschiede_Geschlecht_soziale_Herkunft
http://www.dipf.de
http://ftp.iza.org/dp10625.pdf


64 ceWsJoURNAL  Nr. 108| 08.05.2017

   08 FRAUEN- UND GESCHLECHTERFoRSCHUNG 

koordinations-und Forschungs-
stelle des Netzwerks Frauen- 
und Geschlechterforschung 
Nrw an uDE verstetigt 

passend zum Internationalen Frauentag am  
8. März wurde es offiziell: die koordinations-
und Forschungsstelle des Netzwerks Frauen- und 
Geschlechterforschung Nrw wird dauerhaft an 
der universität Duisburg-Essen (uDE) angesiedelt. 
Dazu wurde eine Vereinbarung unterzeichnet, 
nach der die uDE 480.000 Euro Landesmittel pro 
Jahr erhält, um das Vorhaben umsetzen zu können. 

Die koordinations- und Forschungsstelle ist die 
zentrale Geschäftsstelle des Netzwerks Frauen- und 
Geschlechterforschung Nrw. Von hier aus werden 
z. B. tagungen und workshops geplant und umge-
setzt sowie Schriften zur Frauen- und Geschlech-
terforschung herausgegeben. Eingerichtet wurde 
sie 1995 mit Sitz an der universität Bielefeld. Drei 
Jahre später wechselte sie an die tu Dortmund, um 
2010 an der uDE anzukommen. koordinatorin ist 
seit 1998 dr. beate kortendiek. 

rektor radtke: „Die koordinationsstelle leistet 
eine ausgezeichnete Arbeit und passt gut an die 
uDE. Sie stärkt unser profil im Gender- und Gleich-
stellungsbereich nachdrücklich.“ 

Prof. anne schlüter ergänzt: „Mit der Versteti-
gung unserer Netzwerk-Arbeit an der uDE unter-
streicht das Land die Bedeutung, die es dem thema 
grundsätzlich beimisst.“ So kann zum Beispiel der 
Gender-report weiter regelmäßig erscheinen, den 
sowohl das wissenschaftsministerium als auch 
der Landtag als planungsgrundlage im Gender- 
und Gleichstellungsbereich nutzen. Gesichert sind 
künftig auch die Jahrestagungen mit relevan-
ten Gender- und Gleichstellungsthemen aus dem 
hochschul- und wissenschaftsbereich. 

„Durch die zusätzlichen Gelder erhalten die 
Beschäftigten in der koordinations-und For-
schungsstelle dauerhafte Arbeitsverträge. Diese 
kontinuität sichert das qualitative Niveau der For-
schungsarbeit und gibt den wissenschaftlerinnen 

zudem eine nachhaltige berufliche perspektive“, 
freut sich die Gleichstellungsbeauftragte der uDE, 
ingrid fitzek. 

Weitere Informationen: 

Prof. dr. anne schlüter, Sprecherin des Netzwerks 
Frauen- und Geschlechterforschung Nrw und Lei-
terin der koordinations- und Forschungsstelle, tel. 
0201/183 2898, anne.schlueter(at)uni-due(dot)de 

dr. beate kortendiek, Netzwerk-koordinatorin, 
tel. 0201/183 6134, beate.kortendiek(at)netzwerk-
fgf.nrw(dot)de 

Quelle: pM - uDE, 10.03.2017 

https://www.uni-due.de/de/
presse/meldung.php?id=9762

Marie-Jahoda-Gastprofessor im 
Sommersemester 2017 ist prof. 
Jonathan D. katz

Der kunsthistoriker Jonathan d. katz lehrt im 
Sommersemester 2017 an der ruhr-universität 
Bochum als Marie-Jahoda-Gastprofessor für Inter-
nationale Geschlechterforschung.

In seiner Forschung beschäftigt sich J. D. katz mit 
der amerikanischen kunstgeschichte der Nach-
kriegszeit und des kalten krieges, vor allem mit 
queerer kunstgeschichte und theorie und mit den 
Schwerpunkten Gay, Lesbian & Bisexual Studies 
sowie Gender Studies. An der ruhr-universität 
Bochum wird er zusammen mit Prof. dr. Änne 
söll (Lehrstuhl für kunst der Moderne mit einem 
Schwerpunkt in der kultur- und Geschlechterge-
schichte) ein kompaktseminar sowie eine tagung 
in kooperation mit dem Museum Folkwang durch-
führen. Außerdem wird er im rahmen des kollo-
quiums der Fakultät für Sozialwissenschaft am 17. 
Mai 2017 seine Antrittsvorlesung halten. 

https://www.uni-due.de/de/presse/meldung.php?id=9762
https://www.uni-due.de/de/presse/meldung.php?id=9762
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Zur Person: Jonathan D. katz ist professor für 
kunstgeschichte an der universität von Buffalo 
(New York, uSA) und Direktor des promotions-
studiengangs der LGBtQ (Lesbian, Gay, Bisexual, 
transsexual and Queer) Studies in einem Depart-
ment für Visual Studies in den uSA. Er ist außerdem 
emeritierter präsident des Leslie-Lohman Museums 
für Gay und Lesbian Art in New York, das welt-
weit erste Museum für queere kunst, und Gründer 
des harvey Milk Instituts für Queer Studies in San 
Francisco. J. D. katz forscht im Bereich der kunst 
der 50er und 60er Jahre, insbesondere zu Sexuali-
tät in der Nachkriegskunst, und kuratierte zahlrei-
che Ausstellungen zum thema repräsentation und 
sexuelle Orientierung. Er ist Aktivist innerhalb der 
Gay rights Bewegung, engagierter Lehrer, Forscher 
und pionier im Bereich der internationalen kunst-
geschichte. 

Lehre und Antrittsvorlesung an der ruB: Zusam-
men mit prof. Dr. Änne Söll wird prof. Jonathan 
D. katz im Mai und Juni 2017 das Seminar „Eros 
and Sexuality in the Art of the 1950s and 1960s“ 
im Museum ‚Situation kunst‘ im Bochumer Stadt-
teil weitmar halten. Im Seminar werden die Ver-
bindungen und Zusammenhänge zwischen kunst, 
Sex und Gender sowie ‚Eros‘ als historisches, poli-
tisches und ideologisches Moment im kontext der 
50er und 60er Jahre beleuchtet. In seiner Antritts-
vorlesung „Art, Sex and the Sixties ” am 17. Mai 
2017 um 18 uhr im raum GABF 04/711 behandelt 
prof. katz das psychoanalytische konzept ‚Eros‘ 
und seine rezeption in der kunst der 50er und 
60er Jahre. Die Vorstellung von ‚Eros‘ umfasst die 
Idee eines undifferenzierten Einheitskörpers, der 
im Gegensatz zum konkurrenzindividualismus im 
kapitalismus jegliche Anzeichen sozialer Diffe-
renzierung verdeckte. Am 19. und 20. Mai findet 
darüber hinaus in kooperation mit dem Museum 
Folkwang in Essen eine tagung zum thema „Queer 
Exhibitions/Queer curating“ mit prof. katz statt. 

Die Marie-Jahoda-Gastprofessur: Die Marie-
Jahoda-Gastprofessur für internationale 
Geschlechterforschung besteht an der ruhr-uni-
versität Bochum seit 1994 und unterstützt inter-
nationale Forschung und Lehre im Bereich der 
Gender Studies. 

Ansprechpartnerin: Stefanie Leinfellner, koordi-
natorin der Marie-Jahoda-Gastprofessur, E-Mail: 
marie-jahoda-chair(at)rub(dot)de 

http://www.sowi.rub.de/jahoda/ 

Neues Zertifikat „Gender & 
Diversity“: profilbildung für 
Studierende

Seit dem Sommersemester bündelt die universi-
tät Vechta ihre kompetenzbereiche aus der Gen-
der- und Diversitätsforschung im neuen Zertifikat 
„Gender & Diversity“. Studierende sämtlicher Stu-
dienfächer haben damit die Möglichkeit zu einer 
besonderen profilorientierung.

In drei Modulen mit bis zu 30 cp kann das Zerti-
fikat im profilierungsbereich studiert werden. Das 
Angebot ist niedersachsenweit das erste seiner Art.

„Die Arbeitsfähigkeit von Gruppen und teams wird 
wesentlich dadurch beeinflusst, wie das Verhältnis 
von Männern und Frauen konstruiert ist“, erläutert 
Prof.in dr. corinna Onnen (Sozialwissenschaften), 
Mit-Initiatorin des Angebots. „Die individuelle Ver-
schiedenheit von Menschen gewinnt in vielfältigen 
Arbeits- und Lebensfeldern zusehends Bedeutung. 
Studierende und AbsolventInnen, die auf diesem 
Feld eine Zusatzqualifikation nachweisen können, 
können sich auf dem Arbeitsmarkt profilieren.“

Das Zertifikat startete im Sommersemester mit der 
ringvorlesung „theorien, konzepte und Anwen-
dungsfelder der Gender & Diversityforschung“. In 
zwei weiteren Semestern sollen eine Vertiefung 
und eine projektarbeit folgen.

Weitere Informationen: 

https://www.uni-vechta.de/
sozialwissenschaften/gender-zertifikat/ 

http://www.sowi.rub.de/jahoda/
https://www.uni-vechta.de/sozialwissenschaften/gender-zertifikat/
https://www.uni-vechta.de/sozialwissenschaften/gender-zertifikat/


66 ceWsJoURNAL  Nr. 108| 08.05.2017

   08 FRAUEN- UND GESCHLECHTERFoRSCHUNG 

Internationale tagung Frauen- 
und Geschlechterforschung: 
politiken der reproduktion

Vom 27. bis 29. März 2017 fand in hannover im 
kulturzentrum pavillon die internationale Fach-
tagung „politiken der reproduktion“ statt. Insge-
samt haben ca. 150 wissenschaftler_innen und 
Interessierte teilgenommen. 

Eröffnet wurde die tagung durch dr. barbara 
hartung, Niedersächsisches Ministerium für wis-
senschaft und kultur sowie durch die beiden Spre-
cherinnen der LAGEN Prof. dr. susanne rode-
breymann, präsidentin der hochschule für Musik, 
theater, Medien hannover und Prof. dr. corinna 
Onnen, universität Vechta. Finanziell gefördert 
wurde die tagung vom Niedersächsischen Ministe-
rium für wissenschaft und kultur.

unter der Überschrift „politiken der reproduk-
tion – politics of reproduction“ wurden an drei 
tagen zentrale Fragestellungen der Frauen- und 
Geschlechterforschung diskutiert. Inhaltliche 
Schwerpunkte waren dabei „Biographien“, „care“, 
„Menschen und Maschinen“, „räume“ sowie „wis-
sen und Institutionen“. 

Den Eröffnungsvortrag hielt Prof. dr. nikita dha-
wan von der universität Innsbruck. Insgesamt 
standen mehr als 30 Vorträge und ca. 35 poster-
präsentationen von wissenschaftler_innen aus 
Deutschland, Belgien, Dänemark, Indien, Irland, 
Israel, Österreich und polen auf dem plan. Die 
tagung schloss mit einem Vortrag von Prof. dr. 
Gudrun-axeli knapp mit dem titel „wiederher-
stellen - unterbrechen - Verändern? Anmerkun-
gen zum Begriff der reproduktion“. Im Anschluss 
an die tagung organisierte die LAGEN einen Ver-
netzungsworkshop für die niedersächsischen teil-
nehmer_innen, um die Ergebnisse der tagung in 
die Arbeit der Forschungseinrichtungen zu inte-
grieren. „Die tagung war ein voller Erfolg für die 
niedersächsische und internationale Frauen- und 
Geschlechterforschung, sowohl inhaltlich als auch 
für die Netzwerkarbeit“, resümiert prof. Dr. corinna 
Onnen, Sprecherin der LAGEN.

Die LAGEN:  Seit 2007 bildet die Landesarbeits-
gemeinschaft der Einrichtungen für Frauen- und 
Geschlechterforschung in Niedersachsen (LAGEN) 
das Dach der niedersächsischen Genderforschung 
mit derzeit zehn Mitgliedseinrichtungen. Ziele der 
LAGEN sind die Stärkung, weiterentwicklung und 
Vernetzung bereits bestehender Strukturen der 
Frauen- und Geschlechterforschung in Nieder-
sachsen sowie die unterstützung und Entwicklung 
neuer Einrichtungen. 

Weitere Informationen: 

http://www.nds-lagen.de 
 
Quelle: PM- Universität Vechta, 31.03.2017 

https://www.uni-vechta.de/einrichtungen-
von-a-z/marketingpresse/pressemitteilungen/

Veranstaltungsreihe: „wer hat 
Angst vor Gender?“ 

Veranstaltungsreihe für das Sommersemester 2017 
im rahmen der cornelia Goethe colloquien.

„Lange Zeit als exotisches ‚kleines Fach‘ geführt, 
haben sich Gender Studies im Verlauf der vergan-
genen dreißig Jahre international, aber auch an 
deutschen hochschulen etabliert und im universi-
tären kanon verankert. kritik daran gab es immer, 
jedoch nie zuvor in einer solchen Lautstärke wie 
heute. Selten hat der Begriff Gender in der großen 
politik eine solche rolle gespielt wie anno 2017. 
Nicht nur an den rändern, sondern immer mehr 
auch in der Mitte des politischen Spektrums wird 
neben dem Neoliberalismus und der Globalisie-
rung auch Gender für die gesellschaftlichen krisen 
der Gegenwart verantwortlich gemacht. So meh-
ren sich in parteiprogrammen Forderungen nach 
einer Abschaffung des „Gendermainstreaming“, 
der Gender-Diskurse und der Gender Studies. wie 
konnte es dazu kommen? wie konnten ein theo-
retisches konzept und sein interdisziplinäres For-
schungsfeld in diesem Maß zum Fokus und kris-

http://www.nds-lagen.de
https://www.uni-vechta.de/einrichtungen-von-a-z/marketingpresse/pressemitteilungen/
https://www.uni-vechta.de/einrichtungen-von-a-z/marketingpresse/pressemitteilungen/
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tallisationspunkt gesellschaftlicher Ängste und an 
diese appellierende politische rhetorik werden? 

Die Vorlesungsreihe „wer hat Angst vor Gender?“ 
geht diesen Fragen nach und nimmt die Ängste 
der Menschen insofern ernst, als sie die positio-
nen und politiken des Anti-Genderismus in einer 
interdisziplinären perspektive offen und kritisch 
rekonstruiert. Das Spektrum reicht dabei von der 
neuesten medizinischen Forschung, die zeigt, dass 
Geschlecht keineswegs als so fixiert zu verstehen 
ist, wie dies Anti-Genderist*innen aus der Biologie 
suggerieren, über die Soziologie, die publizistik und 
die Medienforschung bis zur katholischen theolo-
gie. Ziel der reihe ist es, den Anti-Genderismus in 
ein reflektiertes Verhältnis zu den positionen der 
Genderforschung zu setzen und eine kartographie 
der gegenseitigen Beunruhigungen zu entwerfen, 
aus der ersichtlich wird, wer genau, weshalb und 
mit welcher Berechtigung Angst vor Gender hat.“ 
(Einladungstext) 

Zeit und Ort:  alle Vorträge, jeweils mittwochs, 
18:00 - 20:00 uhr c.t., Goethe-universität, campus 
westend, pEG-Gebäude, r. 1.G 191 und Festsaal 
casino (raum 823) 

10. Mai 2017  
regina Ammicht Quinn (universität tübingen):
hat religion ein Geschlecht? eine umstrittene 
analysekategorie und ihre auswirkungen 

17. Mai 2017  
Ilse Lenz (ruhr-universität Bochum):
Gender als skandal? zum neuen antigenderis-
mus: diskurse und akteure 

14. Juni 2017  
Stefan timmermanns (Frankfurt university of 
Applied Sciences):
sexualpädagogik im kreuzfeuer einer reaktionä-
ren medienkampagne 

28. Juni 2017  
kathrin peters (universität der künste Berlin): 
Gender und medien: zum zwischenstand einer 
debatte

05. Juli 2017  
carolin Emcke (Berlin):  
Gegen den hass oder: die Ordnung der reinheit 

Weitere Informationen zu den Colloquien unter:  
 
http://www.cgc.uni-frankfurt.de 

Blog zum DFG-projekt   
„GenderOpen“ freigeschaltet

Das DFG-projekt „GenderOpen“ verfolgt das Ziel 
ein Open-Access-repositorium für die Geschlech-
terforschung aufzubauen. 

Zentrales Ziel des GenderOpen-projekts ist die Ein-
richtung einer elektronischen plattform, auf der 
publikationen und andere wissens bestände der 
Geschlechter  forschung dauerhaft frei zugänglich 
gemacht und nachhaltig gesichert werden. So 
soll es Forschenden und Interessierten zukünf-
tig leichter möglich sein, Veröffentlichungen im 
Feld der Geschlechter  forschung aufzufinden, mit-
hilfe weniger klicks einzusehen und mit ihnen zu 
arbeiten. Autor_innen wird gleichzeitig die Mög-
lichkeit geboten, ihre Forschungs ergebnisse aus 
dem Bereich der Geschlechter forschung öffentlich 
zugänglich zu machen und damit schneller und 
zielgerichteter in den Fokus der wissen schaftlichen 
Aufmerksamkeit zu rücken. Die Freischaltung des 
GenderOpen-repositoriums ist für Herbst 2017 
geplant.

Der projektbegleitende blog dokumentiert seit 
dem 8. März 2017 den Fortschritt des projekts und 
berichtet über herausforderungen und Lösungen, 
die im rahmen des projekts erarbeitet wurden. 

https://blog-genderopen.de/

Quelle: 

http://www.mvbz.fu-berlin.de/

http://www.cgc.uni-frankfurt.de
https://blog-genderopen.de/
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call for papers: 7 . Landeswei-
ter tag der Genderforschung in 
Sachsen - Anhalt

Der Landesweite tag der Genderforschung wid-
met sich dem interdisziplinären Austausch junger 
wissenschaftlerInnen und bietet die Möglichkeit 
zur Vernetzung und zur Diskussion weiterführen-
der methodischer Orientierungen und Standort-
bestimmungen unter allen teilnehmenden an der 
tagung. NachwuchswissenschaftlerInnen soll die 
Möglichkeit gegeben werden, ihre aktuellen wis-
senschaftlichen Arbeiten und laufenden projekte 
zur Genderforschung vorzustellen und mit den 
weiteren teilnehmenden der konferenz zu disku-
tieren. 

Für jeden Beitrag werden 45 Minuten (30 Minu-
ten Vortrag, 15 Minuten Diskussion) zur Verfügung 
stehen. Alle interessierten Nachwuchswissen-
schaftlerInnen (MasterabsolventInnen, promoven-
dInnen, postdocs), die sich mit Forschungsthemen 
und der Vorstellung von projekten an der tagung 
beteiligen möchten, werden um Zusendung von 
Arbeitspapieren (ein bis drei Seiten) bis zum 20. 
Juni 2017 an folgende Adresse: info(at)kgc-sach-
sen-anhalt(dot)de gebeten.

Die tagung ist eine kooperationsveranstaltung der 
koordinierungsstelle Genderforschung und chan-
cengleichheit Sachsen-Anhalt mit Prof.in dr. Pia 
schmid und Verena stange (Martin-Luther-uni-
versität halle-wittenberg) sowie Prof.in dr. eva 
labouvie und dr. sandra tiefel (Otto-von-Gueri-
cke-universität Magdeburg). 

http://www.kgc-sachsen-anhalt.de/kffg_media/
dokumente/7_+Landesweiter+tag/call+for+papers_
Landesweiter_tag_Genderforschungs_2017.pdf 

http://www.kgc-sachsen-anhalt.
de/Landesweiter+tag.html

call for papers – Journal 40 
des Netzwerks Frauen- und 
Geschlechterforschung Nrw

redaktionsschluss ist der 22.05.2017.

Jenny bünnig und beate kortendiek freuen sich, 
wenn Sie aktuelle projekte oder Diskussionsbei-
träge aus dem kontext der Genderforschung sowie 
kürzere Mitteilungen zu Netzwerk-Neuigkeiten, 
personalia oder Neuerscheinungen beisteuern. 
Auch tagungsberichte und rezensionen sind sehr 
willkommen. 

In der Übersicht besteht das Journal aus folgen-
den acht Rubriken: 

- Neue NetzwerkprofessorInnen stellen sich vor
- kurznachrichten
- Neue projekte stellen sich vor
- personalia
- Beiträge (längere Aufsätze aus der Genderforschung)
- tagungsberichte
- Buchbesprechungen (rezensionsexemplare können 
angefragt werden)
- Neuerscheinungen

Weitere Informationen: 

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/koordinations-
forschungsstelle/publikationen/netzwerk-journale/
netzwerk-journale-2014-20170

call for papers - Zeitschrift 
GENDEr

hochschule und Gender – bildungsprozesse und 
Wissenschaftskarrieren im blick

Nationale wie internationale transformationspro-
zesse in politik, wirtschaft, Medien und Gesell-
schaft haben in den vergangenen 20 Jahren dazu 
geführt, dass sich das deutsche hochschul- und 
wissenschaftssystem sehr grundlegend verän-
dert hat. In diesem themenheft der Zeitschrift 
GENDEr sollen diese durch reform- und Ökono-

http://www.kgc-sachsen-anhalt.de/kffg_media/dokumente/7_+Landesweiter+Tag/Call+for+papers_Landesweiter_Tag_Genderforschungs_2017.pdf
http://www.kgc-sachsen-anhalt.de/kffg_media/dokumente/7_+Landesweiter+Tag/Call+for+papers_Landesweiter_Tag_Genderforschungs_2017.pdf
http://www.kgc-sachsen-anhalt.de/kffg_media/dokumente/7_+Landesweiter+Tag/Call+for+papers_Landesweiter_Tag_Genderforschungs_2017.pdf
http://www.kgc-sachsen-anhalt.de/Landesweiter+Tag.html
http://www.kgc-sachsen-anhalt.de/Landesweiter+Tag.html
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/koordinations-forschungsstelle/publikationen/netzwerk-journale/netzwerk-journale-2014-20170
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/koordinations-forschungsstelle/publikationen/netzwerk-journale/netzwerk-journale-2014-20170
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/koordinations-forschungsstelle/publikationen/netzwerk-journale/netzwerk-journale-2014-20170
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misierungsprozesse aus gelösten Veränderungen 
im hochschul- und wissenschaftssystem und der 
Zusam menhang mit der kategorie Geschlecht für 
die themenfelder „Bildungsprozesse“ und „wissen-
schaftskarriere“ aufgegriffen, analysiert und inter-
pretiert werden.

abgabe bis 05.07.2017

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/
media-fgf/download/cfp/cfp_hochschule_und_
Gender_Zeitschrift_GENDEr.pdf

call for papers: Freiburger Zeit-
schrift für GeschlechterStudien 
(fzg)

heft 24 - der Ort des Politischen in critical femi-
nist materialisms

Call:  „wo liegt im hinblick auf das kritisch-poli-
tische potenzial das „Neue“ in den theoretischen 
Ansätzen und empirischen Analysen der Feminist 
Materialisms? Im Anschluss an aktuelle Debat-
ten adressieren wir mit diesem call for papers 
die Frage nach dem Ort des politischen in criti-
cal Feminist Materialisms als Spannungsmoment 
zwischen körpern, technologien und Subjekten 
im rahmen individueller und kollektiver praxen, 
gesellschaftlicher Strukturen und symbolischer 
Normen. Im plural betonen wir die verschiede-
nen theoretischen Fokussierungen und die ent-
sprechend differierenden Begriffe der aktuellen 
feministisch-materialistischen konzepte (u.a. 
Barad, haraway, Sullivan, wuttig). Mit dem Zusatz 
critical verweisen wir auf den politischen Zugang 
von Gender Studies, Feminismus, Intersektionali-
tät, Queer und postcolonial Studies, auf die sich 
alle Feminist Materialisms gemeinsam beziehen.  
Erwünscht sind Aufsätze entlang der perspektiven 
von Feminist Materialisms und kritischer theorie, 
des Embodying-Ansatzes, der Soma Studies sowie 
der Verknüpfung von Queer, Intersektionalität und 
die rolle der Materialität.“

die deadline ist der 31.05.2017.

weitere inhaltliche und formale Informationen 
finden Sie unter 

http://www.fzg.uni-freiburg.de

call for papers: FEMINA pOLI-
tIcA

heft 1/2018

westliche  Demokratien  werden  durch  das  Auf-
kommen  autoritärer  politiken  und  rechtspopu-
listischer  parteien  derzeit  verstärkt  herausgefor-
dert.  Nicht  nur  transformieren  sich politische 
Ordnungen und Verhältnisse in den als etabliert 
geltenden Demokratien, sondern   auch   in   den   
transformationsstaaten   erodieren   demokrati-
sche   Institutionen.   

Ähnliches gilt für die Europäische union als demo-
kratisches projekt, das seit dem Brexit-Votum    im    
Sommer    2016    zunehmend    im    kampf    gegen    
nationalistische protektionistische  Bestrebungen  
und  Desintegration  zerrieben  wird.  Nicht  zuletzt  
stellt  die präsidentschaft von Donald trump mit 
Blick auf die Abschiebung von MigrantInnen, die 
Einschränkung der presse- und Meinungsfreiheit, 
den Abbau rechtsstaatlicher Institutionen,   die   
Ignoranz   gegenüber   Verfassungsgrundsätzen,   
das   Spielen   auf   der   klaviatur  der  Misogy-
nie  sowie  die  angedrohte  nukleare  Aufrüstung  
eine  besonders  bedrohliche Entwicklung dar.  Die 
Gefahren für globale demokratische Verhältnisse 
sind derzeit schwer absehbar und stellen politik 
wie auch politikwissenschaft vor neue heraus-
forderungen. Diese werden bislang   von   einer   
vorwiegend   staats-   und   institutionenzentrier-
ten   perspektive   der   rechtspopulismus-   und   
Autoritarismusforschung   allerdings   nur   einge-
schränkt   zur  kenntnis genommen. Vielmehr wer-
den rechtspopulistische Entwicklungen vor allem 
als Gefährdung oder korrektiv repräsentativer 
Demokratiemodelle reflektiert und damit werden  

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/cfp/CfP_Hochschule_und_Gender_Zeitschrift_GENDER.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/cfp/CfP_Hochschule_und_Gender_Zeitschrift_GENDER.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/cfp/CfP_Hochschule_und_Gender_Zeitschrift_GENDER.pdf
http://www.fzg.uni-freiburg.de
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nicht-institutionelle  Mechanismen  vernachlässigt.  
Mit  dieser  Fokussierung  einher  geht  ein  Mangel  
an  politikwissenschaftlichen  Analysen  zu  Form,  
charakter  und  wirkungsweisen   des   Autoritären   
insbesondere   auch   mit   Blick   auf   gesell-
schaftliche  Geschlechterverhältnisse. Denn indem 
der ‚autoritäre populismus’ sich seit Jahrzehnten 
als  eine  weltweite  und  weitreichende  regie-
rungsrationalität  etabliert,  die  im  kern  auch  
auf  die  restauration  traditioneller  Geschlechter-
ordnungen  zielt,  ist  gerade  die  Frage  nach  der  
Etablierung  und  konstituierung  hegemonialer  
geschlechtlicher  Machtdispositive zentral. 

Mit dem themenheft werden Beiträge eingeladen, 
die sich aus unterschiedlichen perspektiven mit  
den  Fragen  befassen,  wie  autoritär-populistische  
regierungstechnologien  und  Diskurse  demokra-
tische  (Geschlechter-)Verhältnisse  angreifen,  wie  
kulturell-symbolische  und  ökonomische  praktiken  
gesellschaftliche  Geschlechterverhältnisse  trans-
formieren  und  geschlechtliche  Machtverhältnisse  
in  die  Gesellschaften  neu  einschreiben.  wichtig  
ist auch, welche Möglichkeiten des widerstands 
sich aus demokratietheoretischer Sicht ergeben.

Ein-  bis  zweiseitige  Abstracts  werden bis  zum  
31.  mai  2017 erbeten.

Hier geht es zum Call:

http://www.femina-politica.
de/pdf/cfp_1_2018.pdf

call for papers: Zeitschrift 
für Diversitätsforschung und 
-management

heft 1/2018

zum Verhältnis von diversität und intersektiona-
lität – heterogenität beobachten und gestalten

Schon seit einiger Zeit wird über das Verhältnis 
von Diversität und Intersektionalität diskutiert 
(z.B. Bührmann 2015; Sieben/Bornheim 2011). Ihre 
disziplinären Zuordnungen und fachliche Abgren-
zung sind durch eine teilweise polarisierende kon-
troverse gekennzeichnet. In diesem heft sollen 
die skizzierten kontroversen konstruktiv pointiert 
vorangetrieben werden. Es geht darum, Diversität 
und Intersektionalität, die ja wahlweise als ‚For-
schungsfelder‘, ‚Forschungsperspektiven‘ oder auch 
‚Forschungsansätze‘ zur Beobachtung von hetero-
genität und/oder homogenität betrachtet werden 
können, miteinander in einen konstruktiven Dia-
log zu bringen. Dazu  wird eingeladen Beiträge zu  
schreiben, die sich mit den Verhältnissen dieser per-
spektiven befassen und sie konkret in Forschungs-
projekten und -prozessen in der Beobachtung und 
Beschreibung von Interaktionssituationen, den 
organisationalen prozessen oder gesellschaftlichen 
Strukturierungen beschreiben.

Abgabe bis 01.07.2017 

http://www.budrich-journals.de/index.php/zdfm/
article/view/27728

http://www.femina-politica.de/pdf/CfP_1_2018.pdf
http://www.femina-politica.de/pdf/CfP_1_2018.pdf
http://www.budrich-journals.de/index.php/zdfm/article/view/27728
http://www.budrich-journals.de/index.php/zdfm/article/view/27728
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stiftungen, preise, förderung, 
ausschreibungen

Ausschreibungen

Marie-Skłodowska-curie-
Maßnahmen (MSc)

Die Marie-Skłodowska-curie-Maßnahmen ermög-
lichen es Forscherinnen und Forschern, im Ausland 
zu arbeiten, und unterstützen die Zusammenarbeit 
zwischen Forschungseinrichtungen und der Indus-
trie. Damit tragen sie maßgeblich zur Stärkung der 
Forschungs- und Innovationskapazität Europas bei. 
Eu-Stipendien ermöglichen allen teilnehmenden 
einen großen karrieresprung, und es gibt ihnen 
die chance, das Leben der Menschen durch neue 
Erkenntnisse und durch Innovation zu verbessern. 

Mit den Marie-Skłodowska-curie-Maßnahmen 
– benannt nach der zweifachen polnisch-franzö-
sischen Nobelpreisträgerin, die mit ihren Arbeiten 
über radioaktivität berühmt wurde – werden her-
ausragende Forscherinnen und Forscher auf allen 
karrierestufen und unabhängig von ihrer Natio-
nalität unterstützt. Das programm richtet sich an 
alle Bereiche von Forschung und Innovation: von 
der Grundlagenforschung bis hin zur Marktein-
führung und zu Innovationsdienstleistungen. Das 
Forschungsgebiet legen die Antragstellenden (Ein-
zelpersonen und/oder Organisationen) selbst fest. 

Ziel der Marie-Skłodowska-curie-Maßnahmen 
ist es, dass die Forscherinnen und Forscher die 

notwendigen kompetenzen und internationa-
len Erfahrungen für eine erfolgreiche berufliche 
Laufbahn im öffentlichen oder privaten Sektor 
erwerben. Die Maßnahmen sind ein wichtiger teil 
des Eu-Forschungs- und Innovationsprogramms 
horizont 2020. In der aktuellen programmlauf-
zeit (2014-2020) verfügen die Marie-Skłodowska-
curie-Maßnahmen über ein Budget von 6,2 Mrd. 
Eur; hiermit können voraussichtlich rund 65 000 
Forscherinnen und Forscher unterstützt werden. 

Anlässlich der Vergabe des 100 000. Stipendiums im 
März wurden 30 vielversprechende Forscherinnen 
und Forscher ausgewählt. Sie sind eindrucksvolle 
Beispiele dafür, wie die Eu Exzellenz und welt-
weite Mobilität im Bereich der Forschung unter-
stützt. Zudem ist seit der Einführung der Marie-
Skłodowska-curie-Maßnahmen vor 20 Jahren die 
zahl der weiblichen stipendiaten außergewöhn-
lich hoch. 18 der 30 ausgewählten stipendiaten 
sind frauen. 

tibor navracsics, Eu-kommissar für Bildung, kul-
tur, Jugend und Sport, erklärte: „Die Feierlichkeiten 
zur Vergabe des 100 000. Stipendiums im rahmen 
der Marie-Skłodowska-curie-Maßnahmen sind 
eine wunderbare Gelegenheit für uns, die große 
Bedeutung dieses programms in Erinnerung zu 
rufen. Es unterstützt unsere klügsten und besten 
Forscherinnen und Forscher, die sich der großen 
gesellschaftlichen herausforderungen anneh-
men, mit denen Europa konfrontiert ist. Marie 
Skłodowska-curie hat den weg für Generationen 
von Forscherinnen nach ihr geebnet. Daher bin 
ich, am Vortag des Internationalen Frauentags, 
besonders stolz darauf, dass ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen männern und frauen eines 
der kernziele der marie-skłodowska-curie-
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maßnahmen ist und dass die maßnahmen mit 
einem stipendiatinnenanteil von 40 % eine spit-
zenstellung innerhalb des Programms horizont 
2020 einnehmen.“ 

Im rahmen der diesjährigen Aufforderung zur Ein-
reichung von Vorschlägen für Einzelstipendie ste-
hen fast 249 Mio. Eur zur Verfügung. Die Antrags-
formulare und -unterlagen werden auf dem 
teilnahmeportal von horizont 2020 bereitgestellt:

http://ec.europa.eu/research/participants/portal/
desktop/en/opportunities/h2020/topics/msca-if-2017.
html

Weitere Informationen 

Marie-Skłodowska-curie-Maßnahmen:

http://ec.europa.eu/research/mariecurieactions/ 
 
Factsheet zu den Marie-Skłodowska-curie-
Maßnahmen:

http://ec.europa.eu/research/mariecurieactions/
 
Profile der Forscherinnen und Forscher:

https://ec.europa.eu/research/mariecurieactions/100-
000-fellows_en?pk_campaign=fellows&pk_
kwd=press-1

Quelle: PM - Europäische Kommission, 7. März 
2017

http://europa.eu/rapid/press-
release_Ip-17-426_de.htm

6 Shortcuts-Qualifizierungssti-
pendien für promotionsinteres-
sierte Absolventinnen

Die Bielefeld Graduate School in history and 
Sociology (BGhS) vergibt zum 1. September 2017 
im rahmen des Shortcuts-programms bis zu 6 
Shortcuts-Qualifizierungsstipendien für promo-
tionsinteressierte Absolventinnen. Shortcuts ist 
ein ausschließlich deutschsprachiges programm 
zur Förderung des weiblichen wissenschaftlichen 
Nachwuchses.

Ziel des programms ist es, Absolventinnen beim 
Übergang vom Masterstudium zur promotion aktiv 
durch ein Stipendium und workshops zu unter-
stützen. 

Das programm ermöglicht den kandidatinnen, sich 
vier Monate der Ausarbeitung eines Exposés zur 
Bewerbung auf promotionsstelle, -stipendium oder 
-studienplatz zu widmen. Mit einer Laufzeit vom 1. 
September bis zum 31. Dezember 2017 beträgt die 
höhe des Stipendiums 800 Euro monatlich. Dieser 
Betrag wird ggf. durch einen kinderzuschlag auf-
gestockt.

Die Stipendiatinnen verfügen über ausgezeichnete 
kenntnisse der deutschen Sprache und verpflich-
ten sich zur teilnahme am Begleitprogramm. Dieses 
beinhaltet workshops zu grundsätzlichen Fragen 
der promotion(sphase), zur klärung des promoti-
onsthemas, zur Ausgestaltung des Exposés und zu 
wissenschaftlichen karriere-, Stipendien- und För-
dermöglichkeiten. Von der regelmäßigen Büroprä-
senz der Stipendiatinnen wird ausgegangen. 

Bewerbungsvoraussetzungen: Bewerben können 
sich sowohl Absolventinnen von Master- oder 
Diplomstudiengängen in Soziologie, Geschichts-
wissenschaft, Gender studies, politik- und Sozial-
wissenschaften, Sozialanthropologie und weiteren 
sozialwissenschaftlichen Studiengängen, als auch 
Absolventinnen der Master of Education-pro-
gramme in Geschichte und Sozialwissenschaften.
Die kandidatinnen streben eine promotion in den 
Fachbereichen Geschichtswissenschaft oder Sozio-
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logie/Sozialwissenschaften an und bearbeiten ein 
projekt, das dem Forschungsprofil der BGhS ent-
spricht. 

Bewerbungsschluss ist der 1. Juni 2017.

Informationen zu den benötigten Bewerbungsun-
terlagen finden Sie unter:  

http://www.uni-bielefeld.de/bghs/
Ausschreibungen/shortcuts.html 

Preise

Ars legendi-preis für exzellente 
hochschullehre

praktika und praxisbezüge stehen im Fokus der 
Ausschreibung des Ars legendi-preises 2017. Zum 
zwölften Mal zeichnen Stifterverband und hoch-
schulrektorenkonferenz exzellente hochschullehre 
aus. Der preis ist mit 50.000 Euro dotiert.

praxis im Studium – gerade Studierende und 
Arbeitgeber wünschen sich häufig mehr davon. 
Auch der wissenschaftsrat hat den hochschulen 
aufgetragen, Anwendungs- und praxisbezüge in 
der Lehre zu stärken. Mit der diesjährigen Aus-
schreibung des Ars legendi-preises für exzellente 
hochschullehre greifen hochschulrektorenkon-
ferenz und Stifterverband diese Forderung auf. 
Gesucht werden Lehrende und projekte, die Stu-
dierende in besonderem Maße beim transfer ihres 
wissens und ihrer kompetenzen von der theorie in 
die praxis unterstützen. Der preis wird einmal an 
eine Einzelperson und einmal für ein beispielhaftes 
Lehrprojekt vergeben.

Der Ars legendi-preis soll die Bedeutung der hoch-
schullehre unterstreichen. Mit der Auszeichnung 
wollen die Initiatoren einen karrierewirksamen 

Anreiz bieten, sich in der hochschullehre zu enga-
gieren und gute Lehre über den eigenen wirkungs-
bereich hinaus zu fördern. Gleichzeitig soll der 
preis dazu beitragen, die Qualität der Lehre als ein 
zentrales Gütekriterium für hochschulen und als 
strategisches Ziel ihres Qualitätsmanagements zu 
profilieren.

Eigenbewerbungen und Vorschläge können bis 
zum 14. Juli 2017 eingereicht werden. Eine Jury 
aus Lehrenden und hochschuldidaktikern, Studie-
renden sowie Sozialpartnern wählt aus den Ein-
sendungen die preisträgerinnen und preisträger 
aus. Der preis wird am 28. November 2017 an der 
Johann wolfgang Goethe-universität Frankfurt 
am Main übergeben.

Weitere Informationen zur Ausschreibung: 

http://www.ars-legendi-preis.de

Ausschreibung: “Young Inves-
tigator Fund” für innovative 
Forschungsideen

Die Schering Stiftung unterstützt erfolgsverspre-
chende Forschungsideen junger wissenschaftle-
rInnen mit einer Anschubfinanzierung. Gefördert 
werden projekte aus dem Bereich der biochemi-
schen, neurowissenschaftlichen oder immunologi-
schen Grundlagenforschung mit biomedizinischer 
Implikation. Das programm richtet sich explizit an 
hoch motivierte NachwuchswissenschaftlerInnen, 
die nach wissenschaftlicher Selbständigkeit stre-
ben und eigene Forschungsideen verwirklichen 
möchten.

Bewerbungen für den „Young Investigator Fund“ 
der Schering Stiftung sind bis zum 15. mai 2017 
möglich. 

Die Stiftung ermöglicht Forschungsvorhaben jun-
ger wissenschaftlerInnen, die mit den vorhan-
denen Mitteln und ressourcen nicht umgesetzt 
werden können und für die mangels Vorarbeiten 

9.0 stiftungen, Preise, förderung, ausschreibungen

http://www.uni-bielefeld.de/bghs/Ausschreibungen/shortcuts.html
http://www.uni-bielefeld.de/bghs/Ausschreibungen/shortcuts.html
http://www.ars-legendi-preis.de


74 ceWsJoURNAL  Nr. 108| 08.05.2017

   09 STIFTUNGEN, PREISE, FöRDERUNG …

noch keine anderweitige Finanzierung beantragt 
werden kann. Die Anschubfinanzierung schafft 
damit die Voraussetzung für einen anschließenden 
DFG-Antrag oder eine vergleichbare Förderung.Die 
Schering Stiftung stellt für dieses Förderprogramm 
Mittel in höhe von insgesamt 120.000 € zur Ver-
fügung. pro projekt können bis zu 60.000 € bean-
tragt werden.

Quelle und weitere Informationen: 

http://www.scheringstiftung.de/index.
php?option=com_content&view=article&id=3100
%3A2017-03-22-10-14-38&catid=18%3Aaktuelles&It
emid=11&lang=de

preisausschreibung für junge 
wirtschaftswissenschaftlerin-
nen

Der ZONtA-club hamburg – ein teil des bereits 
1919 in den uSA gegründeten internationalen 
Netzwerks von Frauen in Führungspositionen – 
lobt auch in diesem Jahr den „Jane M. Klausman 
Club Award“ für junge wirtschaftswissenschaft-
lerinnen aus. Gute chancen auf den preis haben 
besonders erfolgreiche und engagierte Studentin-
nen der wirtschaftswissenschaften; auch Studen-
tinnen der NBS Northern Business School sind auf-
gerufen, sich zu bewerben.  

Die Bewerbungsvoraussetzungen auf einen Blick:

•Eingeschriebene Studentin in einem wirtschaftswissen-

schaftlichen (oder fachverwandten) Studium

•Ab dem 3. Semester eines Bachelor-Studiengangs

•Bis zum letzten Jahr des Masterstudiengangs

•Exzellente akademische Leistungen und gesellschaftliches 

Engagement

Die lokale preisträgerin kann sich über ein preis-
geld in höhe von 1000 Euro freuen. Außerdem hat 
die club-Siegerin die chance, auf europäischer und 

internationaler Ebene weitere preise zu gewinnen. 

ZONtA ist ein internationales Netzwerk von Frauen 
in Führungspositionen. Gegründet 1919 in den 
uSA, bestehen inzwischen weltweit über 1200 
clubs mit über 33.000 Mitgliedern in 67 Ländern. 
Das Netzwerk versteht sich als eine Service-Orga-
nisation, in der Frauen unter anderem mit ihrem 
wissen und ihrer Erfahrung ideelle hilfe und mit 
finanziellem Einsatz weltweit unterstützung für 
soziale projekte für andere Frauen leisten. 

Die Bewerbungsunterlagen können bis zum 31. 
mai 2017 eingereicht werden. 

Weitere Informationen finden interessierte Stu-
dentinnen hier: 

http://zonta-hamburg.de/node/8597
 
Quelle: PM - Northern Business School, 04.04.2017

http://www.nbs.de/news/news/details/artikel/2017/
aufruf-zur-beteiligung-preis-fuer-junge-
nachwuchswissenschaftlerinnen.html

bitte beachten sie weitere ausschreibungen in 
den einzelnen rubriken des ceWsjournals!
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weiterbildung „FÜhruNG NEu 
DENkEN – Frauen in Führungs- 
und Leitungspositionen“ 

Am 15. Juni 2017 wird die weiterbildung „FÜh-
ruNG NEu DENkEN – Frauen in Führungs- und 
Leitungspositionen“ der Fh potsdam unter der 
wissenschaftlichen Leitung von Prof. dr. Gudrun 
Perko, Fachbereich Sozial- und Bildungswissen-
schaften, wieder starten.

Die weiterbildung „FÜhruNG NEu DENkEN – 
Frauen in Führungs- und Leitungspositionen“ hat 
mit herkömmlichen Führungsseminaren wenig 
zu tun. Nicht das Erlernen von Instrumenten und 
techniken zur Behebung von Defiziten in der eige-
nen Führungsarbeit stehen im Vordergrund. Es 
geht vielmehr um haltungen und die Bereitschaft, 
eine kultur im unternehmen zu leben, die den 
Menschen in den Mittelpunkt stellt. In der weiter-
bildung lernen die teilnehmerinnen, ihre Stärken 
gezielt und selbstbewusst einzusetzen und ihre 
Fähigkeiten zu nutzen, zukunftsorientiert im Sinne 
ihrer Mitarbeiter*innen und ihrer Arbeitsziele zu 
agieren. Angesprochen sind weibliche Fach-, Füh-
rungs- und Nachwuchskräfte aus unterschiedli-
chen Arbeits feldern und Altersgruppen, die über 
das Fachliche hinaus ihre Führungs- und Leitungs-
kompetenz erweitern und sich beruflich weiterent-
wickeln wollen. Die weiterbildung umfasst insge-
samt 10, jeweils 2,5-tägige Module und schließt 
mit einem Hoch schulzertifikat ab. Nähere Infor-
mationen finden Sie hier:

https://www.fh-potsdam.de/weiterbilden/
weiterbildungsangebote/frauen-fuehren-2017/

kostenfreie Seminarreihe zum 
karrieremanagement von 
Frauen

Für Frauen in Fach- und Führungspositionen, die 
ihre karriere beschleunigen möchten, hat die Ger-
man Graduate School of Management and Law 
(GGS) die kostenfreie reihe „Focus on women“ 
aufgelegt. Die beiden – jeweils halbtägigen Semi-
nare – finden an der GGS in heilbronn statt und 
ermutigen Frauen, ihre Stärken zu erkennen und 
nach außen sichtbar zu machen.

Die erste Veranstaltung am 24. Juli trägt den titel 
„Frauenkarriere? Na, klar! hilfestellungen zum 
Durchstarten“. Die kommunikations- und change-
Expertin caroline müllner stellt darin die weibli-
chen Stärken der Führung vor: Empathie, kommu-
nikationsfähigkeit und Sozialkompetenz. Die reihe 
wird am 27. September mit dem kreativworkshop 
„hoch hinaus!“ fortgesetzt. coach und unterneh-
mensberaterin barbara baratie berichtet darin von 
Stolpersteinen und karrierepflastern und zeigt den 
teilnehmerinnen, wie sie ihre persönlichen Stärken 
erkennen und ausbauen. 

Für alle, die noch einen Schritt weiter gehen möch-
ten, bietet die GGS vom 16. bis 18. November das 
Seminar Women in Management an. 

http://www.ggs.de/focus-on-women 
 
Quelle: PM- GGS, 19.04.2017

https://www.ggs.de/news/news-detailansicht/article/
focus-on-women/
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10.05.2017 - 12.05.2017

Jahrestagung der BukoF kommission „Gleich-
stellung in Lehre und Forschung an Fachhoch-
schulen“
Ort: hochschule hannover

 
http://www.bukof.de/startseite.html

10.05.2017

rethinking the role of women in cultural and 
media professions: A European comparison
Ort: hertie School of Governance Forum, 1st floor 
Friedrichstraße 180, 10117 Berlin

https://www.hertie-school.org/en/2017-05-10-women-
in-culture-and-media/

12.05.2017 - 14.05.2017

I, Scientist - the conference on gender, career 
paths and networking 
Ort: Berlin 

http://www.iscientist.de/

12.05.2017 - 13.05.2017

Engendering Difference: Sexism, power and 
politics 
Ort:  Faculty of Arts, university of Maribor, Slovenia 

http://194.249.15.72/engendering2017/en/home/

15.05.2017 - 18.05.2017

OSSD Meeting: „Sex Differences Across the 
Lifespan“
Ort: Montréal, Qc, canada 

http://www.ossdweb.org/2017-meeting

23.05.2017

DIw women’s Finance Summit (wFS 2017)
Ort:  Deutsche Bank Berlin, unter den Linden 13/15 
Entrance charlottenstraße, 10117 Berlin

http://www.diw.de/id/diw_01.c.549313.de

24.05.2017 - 26.05.2017

2017 Annual conference of the European 
Network on Gender and Violence (ENGV) 
Ort: Milano-Bicocca university, Milan 

http://www.unimib.it/go/102/home/English

25.05.2017 - 29.05.2017

43. FiNut-tagung
Ort: Berlin, Deutsches technikmuseum

http://www.finut.net/Finut2017_programm-webseite.
pdf

http://www.finut.net/finut2017.html

25.05.2017 - 26.05.2017

Gender Summit 10 - Asia pacific
Ort: hitotsubashi hall (2-1-2 hitotsubashi, chiyoda-ku, 
tokyo) 

http://gender-summit.com/gs10-about2

29.05.2017 - 30.05.2017

5th European women rectors conference 
Ort: Solvay Library, Brussels 

https://www.ewora.org/

11.0 termine, call for Papers

http://www.bukof.de/startseite.html
https://www.hertie-school.org/en/2017-05-10-women-in-culture-and-media/
https://www.hertie-school.org/en/2017-05-10-women-in-culture-and-media/
http://www.iscientist.de/
http://194.249.15.72/engendering2017/en/home/
http://www.ossdweb.org/2017-meeting
http://www.diw.de/id/diw_01.c.549313.de
http://www.unimib.it/go/102/Home/English
http://www.finut.net/Finut2017_Programm-Webseite.pdf
http://www.finut.net/Finut2017_Programm-Webseite.pdf
http://www.finut.net/finut2017.html
http://gender-summit.com/gs10-about2

https://www.ewora.org/
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06.06.2017

Vortrag: hegemonic masculinity in higher 
education: internationalization, integration 
and the Polytechnicien ideal in france
Ort: GESIS-cEwS, köln, unter Sachsenhausen 
6-8, konferenzraum Ost, 13:45 uhr

http://www.gesis.org/cews/news-events/detailanzeige/
article/vortrag-hegemonic-masculinity-in-higher-
education-internationalization-integration-and-the-
polyt/

07.06.2017

kick-off Veranstaltung Mentoring hessen 
Ort: Goethe universität Frankfurt, campus westend

https://anmeldung.studiumdigitale.uni-frankfurt.de/all
gemein/?veranstaltung=mentoringhessen

http://www.mentoring-hessen.de/

08.06.2017 - 09.06.2017

StEM Gender Equality congress
Ort: Berlin 

https://stemgenderequality.com/

08.06.2017 - 10.06.2017

the 5th European conference on politics and 
Gender
Ort: university of Lausanne, Switzerland 

http://www.ecpg.eu/

12.06.2017 - 13.06.2017

Jahrestagung der BukoF-kommission „Famili-
enpolitik in der Frauen- und Gleichstellungs-
arbeit an hochschulen“
weitere Details folgen
Ort: universität hildesheim

http://www.bukof.de/startseite.html

14.06.2017 - 16.06.2017

Men and Masculinities: politics, policy, praxis
Ort: Örebro university, Sweden 

https://www.oru.se/humus/menandmasculinities

17.06.2017

women&work
kongressschwerpunkt 2017: „Veränderung & transfor-
mation“ 
Ort: world conference center Bonn | ErwEItEruNGS-
BAu platz der Vereinten Nationen 2 53113 Bonn

https://www.womenandwork.de/

18.06.2017 - 23.06.2017

GrADE centre Gender Summer School 2017 
“Gendering (In)formal Social protection: Gen-
der, Migration and resistance”
Ort: Goethe-university Frankfurt am Main

http://www.cgc.uni-frankfurt.de/dls/grade-centre-
gender/ 

19.06.2017 - 21.06.2017

Gender als handlungsfeld für Interessenver-
tretungen in Betrieben
Ort: Berlin wannsee 

https://gender.verdi.de/service/
veranstaltungen/++co++31afd03a-9a96-11e6-b68b-
525400ed87ba

20.06.2017 - 22.06.2017

kowi-Bundestagung 2017
Ort: campus III Griebnitzsee der universität potsdam

https://www.kowi-bundestagung.de/

21.06.2017 - 23.06.2017

Jahrestagung der BukoF-kommission „Gleich-
stellungsarbeit an Medizinischen Fakultäten 
und universitätsklinika“
weitere Details zum programm und zur Anmeldung 
folgen. Ort: ukSh Lübeck

http://www.bukof.de/startseite.html

23.06.2017 - 24.06.2017

Gender Vielfalt Demokratie - Bedrohungen 
durch rassismus und populismus
Ort: Evangelische Akademie tutzing / Schlossstraße 
2+4 / 82327 tutzing 
kooperation mit Netzwerk Genderforschung und 
Gleichstellungspraxis Bayern. 

http://www.ev-akademie-tutzing.de/veranstaltung/
gender-vielfalt-demokratie/

http://www.gesis.org/cews/news-events/detailanzeige/article/vortrag-hegemonic-masculinity-in-higher-education-internationalization-integration-and-the-polyt/
http://www.gesis.org/cews/news-events/detailanzeige/article/vortrag-hegemonic-masculinity-in-higher-education-internationalization-integration-and-the-polyt/
http://www.gesis.org/cews/news-events/detailanzeige/article/vortrag-hegemonic-masculinity-in-higher-education-internationalization-integration-and-the-polyt/
http://www.gesis.org/cews/news-events/detailanzeige/article/vortrag-hegemonic-masculinity-in-higher-education-internationalization-integration-and-the-polyt/
https://anmeldung.studiumdigitale.uni-frankfurt.de/allgemein/?veranstaltung=mentoringhessen
https://anmeldung.studiumdigitale.uni-frankfurt.de/allgemein/?veranstaltung=mentoringhessen
http://www.mentoring-hessen.de/
https://stemgenderequality.com/
http://www.ecpg.eu/
http://www.bukof.de/startseite.html
https://www.oru.se/humus/menandmasculinities
https://www.womenandwork.de/
http://www.cgc.uni-frankfurt.de/dls/grade-centre-gender/
http://www.cgc.uni-frankfurt.de/dls/grade-centre-gender/
https://gender.verdi.de/service/veranstaltungen/++co++31afd03a-9a96-11e6-b68b-525400ed87ba
https://gender.verdi.de/service/veranstaltungen/++co++31afd03a-9a96-11e6-b68b-525400ed87ba
https://gender.verdi.de/service/veranstaltungen/++co++31afd03a-9a96-11e6-b68b-525400ed87ba
https://www.kowi-bundestagung.de/
http://www.bukof.de/startseite.html
http://www.ev-akademie-tutzing.de/veranstaltung/gender-vielfalt-demokratie/
http://www.ev-akademie-tutzing.de/veranstaltung/gender-vielfalt-demokratie/
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28.06.2017 - 30.06.2017

10th Equality, Diversity and Inclusion Interna-
tional conference
Ort: Brunel Business School, Brunel university London, 
uk

http://www.edi-conference.org/

30.06.2017

workshop Netzwerk-Mittelbau: „Sexismus 
– rassismus. Machtverhältnisse und wech-
selwirkungen aus Sicht der Geschlechterfor-
schung“
Ort: Mercatorhalle, Duisburg, 10:00 bis 16:00 uhr

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/koordinations-
forschungsstelle/

06.07.17 - 07.07.17

Symposium „historische perspektiven auf 
die Essentialisierung und Biologisierung von 
Geschlecht 
Ort: ruhr-universität Bochum 

http://www.akgeschlechtergeschichte.de/fileadmin/
user_upload/2017_Bochum_AkhFG_Ankuendigung.pdf

13.07.17 - 14.07.17

Versicherheitlichung der Gesellschaft. Queer-  
Feministische und rassismuskritische perspek-
tiven
Ort: technische universität Berlin

http://www.soziologie.de/uploads/media/17-01_cfp_D-
A-c-h_Versicherheitlichung_der_Gesellschaft.pdf

13.07.17 - 15.07.17

wISSEN MAcht tEchNIk
Ort: tu Darmstadt 
 
Frühjahrstagung 2017 der Sektion Wissenschafts- und 
Technikforschung der Deutschen Gesellschaft für Sozio-
logie. 

http://www.soziologie.de/uploads/media/17-01_cfp-
Fruehjahrstagung_wut-2017.pdf

25.07.17 - 29.07.17

informatica feminale Baden-württemberg 
2017 
Ort: hochschule Furtwangen 

http://scientifica.de/bildungsangebote/informatica-
feminale-bw/informatica-feminale/

07.08.17 - 25.08.17

20. Sommerstudium für Frauen in der Infor-
matik
Ort: Bremen 

https://www.informatica-feminale.de/Sommer2017/
index.php

07.08.17 - 25.08.17

9. Ingenieurinnen-Sommeruni 
Ort: Bremen 

https://www.ingenieurinnen-sommeruni.de/index.php

14.08.17 - 18.08.17

radboud Summer School Gender & Diversity: 
core concepts of Society and Science
Ort: Nijmegen, Netherlands

http://www.ru.nl/genderstudies/english/education/
summer-schools-0/summer-schools/radboud-summer-
school-gender-diversity/

24.08.17 - 25.08.17

Gendering Smart Mobilities 
Ort: Oslo, Norway 

http://koensforskning.soc.ku.dk/projekter/gendering_
smart_mobilities/call-for-papers-gendering-smart-
mobilities/

28.08.17 - 01.09.17

reclaiming critique in times of crisis: Femi-
nist, Queer and postcolonial Interventions
Ort: utrecht university, the Netherlands

http://www.graduategenderstudies.nl/

06.09.17 - 08.09.17

Science, technology and Innovation indicators 
- StI 2017
Ort: ESIEE paris

https://sti2017.paris/

12.09.17

Save the Date: Fachtagung „LSBttQ*: Vielfalt 
als Stärke – Vielfalt als herausforderung!“
Ort: tagungswerk | Lindenstraße 85 | 10969 Berlin - 
09:30 bis 16:30 uhr

http://www.antidiskriminierungsstelle.de/DE/home/
home_node.html

http://www.edi-conference.org/
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/koordinations-forschungsstelle/
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/koordinations-forschungsstelle/
http://www.akgeschlechtergeschichte.de/fileadmin/user_upload/2017_Bochum_AKHFG_Ankuendigung.pdf
http://www.akgeschlechtergeschichte.de/fileadmin/user_upload/2017_Bochum_AKHFG_Ankuendigung.pdf
http://www.soziologie.de/uploads/media/17-01_CfP_D-A-C-H_Versicherheitlichung_der_Gesellschaft.pdf
http://www.soziologie.de/uploads/media/17-01_CfP_D-A-C-H_Versicherheitlichung_der_Gesellschaft.pdf
http://www.soziologie.de/uploads/media/17-01_CfP-Fruehjahrstagung_WuT-2017.pdf
http://www.soziologie.de/uploads/media/17-01_CfP-Fruehjahrstagung_WuT-2017.pdf
http://scientifica.de/bildungsangebote/informatica-feminale-bw/informatica-feminale/
http://scientifica.de/bildungsangebote/informatica-feminale-bw/informatica-feminale/
https://www.ingenieurinnen-sommeruni.de/index.php
http://www.ru.nl/genderstudies/english/education/summer-schools-0/summer-schools/radboud-summer-school-gender-diversity/
http://www.ru.nl/genderstudies/english/education/summer-schools-0/summer-schools/radboud-summer-school-gender-diversity/
http://www.ru.nl/genderstudies/english/education/summer-schools-0/summer-schools/radboud-summer-school-gender-diversity/
http://koensforskning.soc.ku.dk/projekter/gendering_smart_mobilities/call-for-papers-gendering-smart-mobilities/
http://koensforskning.soc.ku.dk/projekter/gendering_smart_mobilities/call-for-papers-gendering-smart-mobilities/
http://koensforskning.soc.ku.dk/projekter/gendering_smart_mobilities/call-for-papers-gendering-smart-mobilities/
http://www.graduategenderstudies.nl/
https://sti2017.paris/
http://www.antidiskriminierungsstelle.de/DE/Home/home_node.html
http://www.antidiskriminierungsstelle.de/DE/Home/home_node.html
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13.09.17 - 14.09.17

Netzwerktagung der Diversitätsforschenden 
2017: Intersektionalitätsperspektiven in der 
Diversitätsforschung
Ort: Georg-August-universität Göttingen 

http://www.uni-goettingen.de/de/call-for-papers-zur-
netzwerktagung-der-diversit%c3%A4tsforschenden-
2017-intersektionalit%c3%A4tsperspektiven-in-der-
diversit%c3%A4tsforschung/555961.html

14.09.17

Vierte Jahrestagung des Best practice-clubs 
„Familie in der hochschule“ 
Ort: technische universität wien 

http://www.familie-in-der-hochschule.de/

20.09.17 -22.09.17

Save the Date: BukoF-Jahrestagung „Grenz-
gänge: Internationalisierung im kontext von 
hochschule und Geschlechterpolitik“
Ort: Erkner

http://www.bukof.de/startseite.html

25.09.17 - 26.09.17

International conference on responsible 
research and Innovation in Science, Innova-
tion and Society 2017
Ort: rome, Italy

https://rri-sis.wixsite.com/conference

27.09.17 - 28.09.17

konferenz der Einrichtungen für Frauen- und 
Geschlechterstudien im deutschsprachigen 
raum (kEG)
Ort: philosophikum (phil.Fak. der uzk), Albertus-Mag-
nus-platz | 50931 köln

http://gestik.uni-koeln.de/22501.html

http://www.genderkonferenz.eu/

28.09.17 -30.09.17

„Aktuelle herausforderungen der Geschlech-
terforschung“
Ort: köln 

http://gestik.uni-koeln.de/15942.html

04.10.17 -06.10.17

Feminismus und Öffentlichkeit: kritik, wider-
stand und Interventionen im medialen wandel
Ort: Goethe-universität Frankfurt am Main 

http://www.cgc.uni-frankfurt.de/download/
cfp_tagungFeminismusundOeffentlichkeit4.-6.10.
Frankfurta.M..pdf

24.10.17 -26.10.17

1st INt. conference on Gender and politics 
(IcGp’17)
Ort: kenzy, Farah Azghor. Ouarzazate, Morocco 

http://www.icgp.fpo.ma/

http://www.icgp.fpo.ma/call.html

27.10.17

Save the Date: „Fremdheit – das Fremde, das 
Andere und das Eigene. Analysen der interdis-
ziplinären Geschlechterforschung“
Ort: Glaspavillon, Essen, 9.30 bis 17:30 uhr 
Jahrestagung Netzwerk FGF Nrw  
weitere Informationen folgen 

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/no_cache/netzwerk-
interaktiv/veranstaltungen/

02.11.17 - 03.11.17

1. kongress zu „kompetenzen in der Gender-
medizinischen Lehre“
Ort: Berlin

https://gender.charite.de/aktuelles/meldungen/artikel/
detail/kompetenzen_in_der_gendermedizinischen_
lehre/

06.11.17 -08.11.17

Save the Date: Gender Summit 11 - North 
America 
Ort: Montreal, canada 

07.11.17 -10.11.17

welche theorie? welche praxis? Antidiskrimi-
nierung und Gleichstellung in Bildungskon-
texten
Ort: Erfurt, collegium Maius 
 
Call unter:  
http://www.gesis.org/cews/news-events/veranstal-
tungskalender/

http://www.uni-goettingen.de/de/call-for-papers-zur-netzwerktagung-der-diversit%C3%A4tsforschenden-2017-intersektionalit%C3%A4tsperspektiven-in-der-diversit%C3%A4tsforschung/555961.html
http://www.uni-goettingen.de/de/call-for-papers-zur-netzwerktagung-der-diversit%C3%A4tsforschenden-2017-intersektionalit%C3%A4tsperspektiven-in-der-diversit%C3%A4tsforschung/555961.html
http://www.uni-goettingen.de/de/call-for-papers-zur-netzwerktagung-der-diversit%C3%A4tsforschenden-2017-intersektionalit%C3%A4tsperspektiven-in-der-diversit%C3%A4tsforschung/555961.html
http://www.uni-goettingen.de/de/call-for-papers-zur-netzwerktagung-der-diversit%C3%A4tsforschenden-2017-intersektionalit%C3%A4tsperspektiven-in-der-diversit%C3%A4tsforschung/555961.html
http://www.familie-in-der-hochschule.de/
http://www.bukof.de/startseite.html
https://rri-sis.wixsite.com/conference
http://gestik.uni-koeln.de/22501.html
http://www.genderkonferenz.eu/
http://gestik.uni-koeln.de/15942.html
http://www.cgc.uni-frankfurt.de/download/CfP_TagungFeminismusundOeffentlichkeit4.-6.10.Frankfurta.M..pdf
http://www.cgc.uni-frankfurt.de/download/CfP_TagungFeminismusundOeffentlichkeit4.-6.10.Frankfurta.M..pdf
http://www.cgc.uni-frankfurt.de/download/CfP_TagungFeminismusundOeffentlichkeit4.-6.10.Frankfurta.M..pdf
http://www.icgp.fpo.ma/
http://www.icgp.fpo.ma/call.html
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/no_cache/netzwerk-interaktiv/veranstaltungen/
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/no_cache/netzwerk-interaktiv/veranstaltungen/
https://gender.charite.de/aktuelles/meldungen/artikel/detail/kompetenzen_in_der_gendermedizinischen_lehre/
https://gender.charite.de/aktuelles/meldungen/artikel/detail/kompetenzen_in_der_gendermedizinischen_lehre/
https://gender.charite.de/aktuelles/meldungen/artikel/detail/kompetenzen_in_der_gendermedizinischen_lehre/
http://www.gesis.org/cews/news-events/veranstaltungskalender/
http://www.gesis.org/cews/news-events/veranstaltungskalender/
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08.11.17 -10.11.17

Doing Science – Doing Excellence – Doing 
Inequalities? Interrogating the paradigm of 
Excellence in Academia
Ort: ruhr universität Bochum 

http://www.sowi.rub.de/mam/content/
sozsug/cfp_excellence_paradigm_bochum_
november__08-10__2017.pdf

09.11.17 - 10.11.17 

7. Landesweiter tag der Genderforschung in 
Sachsen-Anhalt (bundesweit geöffnet) und 
Nachwuchstagung
Ort: Martin-Luther-universität, halle-wittenberg 
 
http://www.kgc-sachsen-anhalt.de/Landesweiter+tag.
html

10.11.17

Intersektionale und postkolonial-feministische 
perspektiven als Instrumente einer politikwiss. 
Macht- und herrschaft
Jahrestagung des Ak politik und Geschlecht der DVpw
Ort: universität Duisburg-Essen, campus Essen 

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/index.php?id=51

07.12.17 - 09.12.17 

ÖGS kongress 2017: „Soziologie zwischen 
theorie und praxis“
Ort: karl Franzens universität Graz

https://static.uni-graz.at/fileadmin/sowi-institute/
Soziologie/Institut/Dokumente/OEGS_Graz2017_FthG_
Ideologieverdacht_Nutzenimperativ.pdf

08.12.17

Save the Date: „wir müssen reden: Gleich-
stellung und Geschlechterforschung – eine 
Beziehung in den besten Jahren“
Vernetzungstreffen Gender Studies
Ort: Bielefeld, 10:00 bis 16:30 uhr

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/no_cache/netzwerk-
interaktiv/veranstaltungen/

*******************************************************************
finden sie diese und weitere termine/ 
cfP ausführlich auf dem ceWs-Portal: 
 
http://www.gesis.org/cews/news-events/veran-
staltungskalender/

http://www.sowi.rub.de/mam/content/sozsug/cfp_excellence_paradigm_bochum_november__08-10__2017.pdf
http://www.sowi.rub.de/mam/content/sozsug/cfp_excellence_paradigm_bochum_november__08-10__2017.pdf
http://www.sowi.rub.de/mam/content/sozsug/cfp_excellence_paradigm_bochum_november__08-10__2017.pdf
http://www.kgc-sachsen-anhalt.de/Landesweiter+Tag.html
http://www.kgc-sachsen-anhalt.de/Landesweiter+Tag.html
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/index.php?id=51
https://static.uni-graz.at/fileadmin/sowi-institute/Soziologie/Institut/Dokumente/OEGS_Graz2017_FThG_Ideologieverdacht_Nutzenimperativ.pdf
https://static.uni-graz.at/fileadmin/sowi-institute/Soziologie/Institut/Dokumente/OEGS_Graz2017_FThG_Ideologieverdacht_Nutzenimperativ.pdf
https://static.uni-graz.at/fileadmin/sowi-institute/Soziologie/Institut/Dokumente/OEGS_Graz2017_FThG_Ideologieverdacht_Nutzenimperativ.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/no_cache/netzwerk-interaktiv/veranstaltungen/
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/no_cache/netzwerk-interaktiv/veranstaltungen/
http://www.gesis.org/cews/news-events/veranstaltungskalender/
http://www.gesis.org/cews/news-events/veranstaltungskalender/
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Wissenschaftspolitik

Schürmann, ramona; Sembritzki, thorben: 
Wissenschaft und familie. analysen zur Ver-
einbarkeit beruflicher und familialer anforde-
rungen und Wünsche des wissenschaftlichen 
nachwuchses 

Deutsches Zentrum für hochschul- und wissenschafts-
forschung, projektbericht Januar 2017

http://www.dzhw.eu/pdf/22/winbus-Bericht_
wissenschaft-und-Familie.pdf

„Elternschaft beeinflusst das Festhalten an einer wis-
senschaftlichen Karriere weit weniger als erwartet. 
Viel bedeutsamer, für den Wunsch an einer Hochschule 
zu bleiben, ist vielmehr das Vertrauen in die eigenen 
Fähigkeiten. Dies zeigen die Ergebnisse einer aktuellen 
Untersuchung, die das Deutsche Zentrum für Hochschul- 
und Wissenschaftsforschung (DZHW) heute veröffentlicht 
hat.“

spezial in die zeit: frauen in der Wissenschaft 

die druckausgabe der Wochenzeitung „die zeit“, 
no 14 vom 30.03.2017 behandelte in der rubrik 
„chancen“ das thema frauen in der Wissen-
schaft.

Warum treten Wissenschaftlerinnen im Umgang mit 
öffentlichkeit und Medien so viel verzagter auf, als ihre 
männlichen Kollegen? Das ist CHANCEN-Redakteurin 
Anna-Lena Scholz aufgefallen – in der aktuellen ZEIT 
schreibt sie über „Das schüchterne Geschlecht“. Außerdem 
im vierseitigen Spezial der Druckausgabe: Große Wissen-
schaftlerinnen der Geschichte, die an der Seite ihrer pro-
minenten Männer (Einstein & Co) übersehen wurden; eine 
Analyse der Dual Career-Strategien deutscher Hochschu-
len, und Gespräche zur akademischen Gleichstellungs-
politik mit Göttingens Uni-Präsidentin Ulrike Beisiegel, 
DHV-Präsident Bernhard Kempen, Fraunhofer-Vorstand 
Alexander Kurz – und mit Bundesforschungsministerin 
Johanna Wanka, die den jungen Wissenschaftlerinnen 

sagt: „Lieber einfach mal was wagen!“  Last not least: Die 
ZEIT hat eine Kooperation für Bildungsrecherchen mit dem 
BR, und in diesem Rahmen hat Jeanne Rubner herausge-
funden: Nur 10 Prozent aller Honorarprofessuren werden 
Frauen verliehen.“ 

In: DIE ZEIt, No 14, 30. März 2017, S. 69 - 84 

Hier geht es zum Inhaltsverzeichnis:

https://leserservice.zeit.de/diesewoche/2017/14/web/
ZEIt_2017_14_Inhalt.pdf 

QiW  –- Qualität in der Wissenschaft ausg. 
1/2017

Darin u.a. Barnat, Miriam; Abelha Faria, Joana; Bosse, 
Elke: heterogenität und Studierfähigkeit – Erste Ergeb-
nisse aus einer Längsschnittbefragung

forschung & lehre. alles was die Wissenschaft 
bewegt. ausgabe 4/17

http://www.forschung-und-lehre.de/wordpress/
u.a. mit:  
- Neuregelung zur Frauenförderung verfassungswidrig

- Grüne wollen Geschlechterforschung stärken

- Gewalt, sexuelle Belästigung, Stalking: Exmatrikulation 
aufgrund von studentischem Fehlverhalten

higher education. the international Journal of 
higher education research. Volume 73/2017

http://link.springer.com/journal/10734 
 
u.a. mit: 

- oertel, Simon u. Söll, Martin: Universities between tradi-
tional forces and modern demands: the role of imprinting 
on the missions of German universities

- Saarinen, Taina: Policy is what happens while you’re 
busy doing something else: introduction to special issue 
on “language” indexing higher education policy

12.0 neuerscheinungen

http://www.dzhw.eu/pdf/22/Winbus-Bericht_Wissenschaft-und-Familie.pdf
http://www.dzhw.eu/pdf/22/Winbus-Bericht_Wissenschaft-und-Familie.pdf
https://leserservice.zeit.de/diesewoche/2017/14/web/ZEIT_2017_14_Inhalt.pdf
https://leserservice.zeit.de/diesewoche/2017/14/web/ZEIT_2017_14_Inhalt.pdf
http://www.forschung-und-lehre.de/wordpress/
http://link.springer.com/journal/10734


82 ceWsJoURNAL  Nr.108 08.05.2017

   12 NEUERSCHEINUNGEN

Gleichstellungspolitik

hansen, katrin (hrsg.): 
csr und diversity management: erfolgreiche 
Vielfalt in Organisationen

2., korrigierte und überarbeitete Auflage
Springer Gabler 06.06.2017
ISBN 978-3-642-55232-8
 
„Dieser Band zeigt, wie CSR und Diversity zu nachhaltigem 
Erfolg führen kann und eröffnet eine neue Diskussion in 
Wissenschaft und Praxis. ExpertInnen aus Wissenschaft 
und Praxis bieten in der 2. korrigierten und überarbeiteten 
Auflage innovative Antworten auf das Verhältnis zwi-
schen Corporate Social Responsibility und Diversity, einem 
Feld dessen Potentiale bisher noch wenig genutzt wurden. 
Praktische Erfahrungen aus Unternehmen, Hochschulen, 
Verbänden und der Beratung ergänzen theoretische Kon-
zepte und zeigen erfolgreiche Umsetzungskonzepte auf, 
mit denen Synergien genutzt werden konnten. Diversity 
nachhaltig erfolgreich zu gestalten ist das Ziel zahlreicher 
AkteurInnen in Unternehmen, Bildungseinrichtungen und 
der Politik. Doch gerade die Vielfalt der Ansätze bringt oft 
Verwirrung.“

karber, Anke; Müller, Jens; Nolte, kerstin; Schäfer, 
peter; wahne, tilmann: 
zur Gerechtigkeitsfrage in sozialen (frauen-)
berufen. Gelingensbedingungen und Verwirkli-
chungschancen

Barbara Budrich April 2017
ISBN 978-3-8474-2023-1

„Personenbezogene soziale Dienstleistungsberufe befinden 
sich aktuell in einer kontroversen Lage: Auf der einen 
Seite erfahren sie eine erhebliche Expansion, begleitet von 
steigenden Qualitätsansprüchen an Erziehungs-, Bil-
dungs-, Betreuungs- und Pflegetätigkeiten. Auf der ande-
ren Seite entspricht die Anerkennung dieser Frauenberufe 
jedoch nach wie vor nicht ihrer tatsächlichen gesamt-
gesellschaftlichen Bedeutung. Dieses Spannungsfeld 
erörtern die AutorInnen aus verschiedenen Perspektiven.“

Jungwirth, Ingrid; wolffram, Andrea (hrsg.): 
hochqualifizierte migrantinnen. teilhabe an 
arbeit und Gesellschaft

Barbara Budrich vsl. 12.06.2017
ISBN 978-3-86649-456-5
„Die Autorinnen untersuchen, wie sich hochqualifizierte 
Migrantinnen in den deutschen Arbeitsmarkt integrieren 

und unter welchen Bedingungen sie ihre Qualifikationen 
nutzen können. Geschlecht wird als analytische Dimen-
sion in die Untersuchung hochqualifizierter Migration 
systematisch einbezogen und eine stark ökonomische 
Perspektive in dieser Debatte durch weitere Bereiche im 
Lebensverlauf ergänzt.“

röhlig, Marc: 
das erste land der Welt will endlich durchset-
zen, dass frauen so viel verdienen wie männer

„Island hat sich zum Weltfrauentag selbst ein Geschenk 
gemacht. Als erstes Land der Welt will es ein Gesetz 
voranbringen, das gleiche Löhne für Frauen und Männer 
durchsetzt. Unternehmen mit mehr als 25 Mitarbeiten 
müssen künftig nachweisen, dass sie ihren Angestellten 
unabhängig vom Geschlecht das Gleiche bezahlen. Das 
Ziel: Bis spätestens 2022 soll der sogenannte „Gender 
Pay Gap“ – also die Lohnlücke zwischen Mann und Frau – 
geschlossen werden.“

http://www.bento.de/politik/island-fuehrt-gesetz-
zur-lohngerechtigkeit-zwischen-frau-und-mann-
ein-1235228/

Geht doch! so gelingt die Vereinbarkeit von 
familie und beruf 

(Das Magazin von „Erfolgsfaktor Familie“ - Ausgabe 7)
BMFSFJ 30.03.2017

„‚Geht doch!‘ ist das Magazin des Unternehmenspro-
gramms ‚Erfolgsfaktor Familie‘. Die Publikation zeigt 
anhand von Beispielen aus Unternehmen, Interviews und 
Features, wie Familien- und Berufsleben erfolgreich unter 
einen Hut gebracht werden können. In Ausgabe 7 dreht 
sich alles um die individuellen Zielgruppen der NEUEN 
Vereinbarkeit, z.B. Väter oder pflegende Beschäftigte. Denn 
Studien zeigen: Je mehr Arbeitgeber auf die individuellen 
Bedürfnisse ihrer Beschäftigten eingehen, desto größer ist 
ihr Gewinn. Das Magazin stellt aktuelle Studien vor, die 
die Renditepotenziale der NEUEN Vereinbarkeit belegen.“

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/
geht-doch--so-gelingt-die-vereinbarkeit-von-familie-
und-beruf/115646

männer-Perspektiven. auf dem Weg zu mehr 
Gleichstellung? 

Sozialwissenschaftliche repräsentativbefragung  der 
Bevölkerung, im Auftrag des Bundesministeriums für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend
BMFSFJ 29.03.2017

http://www.bento.de/politik/island-fuehrt-gesetz-zur-lohngerechtigkeit-zwischen-frau-und-mann-ein-1235228/
http://www.bento.de/politik/island-fuehrt-gesetz-zur-lohngerechtigkeit-zwischen-frau-und-mann-ein-1235228/
http://www.bento.de/politik/island-fuehrt-gesetz-zur-lohngerechtigkeit-zwischen-frau-und-mann-ein-1235228/
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/geht-doch--so-gelingt-die-vereinbarkeit-von-familie-und-beruf/115646
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/geht-doch--so-gelingt-die-vereinbarkeit-von-familie-und-beruf/115646
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/geht-doch--so-gelingt-die-vereinbarkeit-von-familie-und-beruf/115646
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„Die neue Auswertung aus der Gleichstellungsstudie 2016 
zum Themenfeld Männer hat repräsentativ untersucht, ob 
sich Einstellungen und Verhalten von Männern zu Gleich-
stellung und Geschlechtergerechtigkeit, zur Verantwor-
tung für Erwerbseinkommen und Familienarbeit, zur Vor-
stellung attraktiver Männlichkeit (und Weiblichkeit) sowie 
hinsichtlich der Gleichstellungspolitik in den letzten Jah-
ren verändert haben. Im Vergleich zu der Untersuchung 
„Rolle vorwärts – Rolle rückwärts?“ aus dem Jahr 2007  
zeigen die aktuellen Daten, dass heute mehr Männer ein 
gleichgestelltes Lebensmodell wollen, dass die Mehrheit 
der Männer eine aktive und offensive Gleichstellungspoli-
tik fordert – aber auch, dass das Spektrum von Haltungen 
der Männer zu den Themen Gender und Gleichstellung 
vielfältig und seit 2007 noch breiter geworden ist.“

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/
maenner-perspektiven/115582 

Fröschl, Gabriele;  hafok, Barbara; hain, Beatrix; 
kapeller, Johannes; winter, renée (hrsg.): 
Wäre ada ein mann. frauen in technik, natur-
wissenschaften und medien

technisches Museum wien 2017
ISBN 9783902183316

„Frauen und Männer haben seit dem Altertum bemerkens-
werte Leistungen in Naturwissenschaften und Technik 
erbracht, jedoch blieb den Frauen oftmals die gebührende 
Anerkennung verwehrt. Das Technische Museum Wien 
bemüht sich seit Jahren, den Leistungen von heraus-
ragenden Frauen Beachtung zu verschaffen. Mit Hilfe 
von Ausstellungstexten und speziellen Führungen wird 
der Fokus auf ihre Ideen, Entwicklungen und Errungen-
schaften gelegt und somit auch ein persönlicher Bezug 
zu Technik und Technikgeschichte geschaffen.Im Band 7 
der Reihe Edition TMW wurden diese spezifischen Fakten 
zusammengefasst und ein Kaleidoskop dieser Frauen mit 
Bezug auf die im Museum ausgestellten objekte erarbei-
tet. Die Publikation „Wäre Ada ein Mann...“ möchte jungen 
Menschen neue Wege aufzeigen. Mittels historischer 
„Role Models“ versus aktueller „Karriereblitzlichter“ wird 
der Bogen über die Jahrhunderte gespannt. Das Buch soll 
Frauen Mut machen, sich ihrer Fähigkeiten bewusst zu 
werden und sich Herausforderungen jeglicher Art – wie 
die Wahl eines „frauenuntypischen“ Berufs – zu stellen.“

“komm, mach mint.”-magazin zum schwer-
punkt „digitale transformation“

„Frauen in einer sich wandelnden Arbeitswelt: die Hälfte 
der Welt bis 2030“, das ist das Motto des diesjährigen 
Frauentags. Einen wichtigen Aspekt der sich wandeln-

den Arbeitswelt greift das bereits zum zweiten Mal 
erscheinende „Komm, mach MINT.“-Magazin mit dem 
Schwerpunkt „Digitale Transformation“ auf. Die Digita-
lisierung ist ein starker Treiber des Wandlungsprozesses 
und stand 2016 im Mittelpunkt zahlreicher Aktivitäten 
der Netzwerk-Initiative. Das Magazin zeigt anlässlich des 
Internationalen Frauentags eine kleine Auswahl aus vielen 
hervorragenden Angeboten, Studien und Arbeitshilfen, um 
mehr Frauen für die naturwissenschaftlich-technischen 
Bereiche zu gewinnen.“

http://material.kompetenzz.net/komm-mach-mint/
unternehmen-institutionen/mint-magazin-415.html

hochschulen/hochschulforschung

Vollmer, Lina: 
Gleichstellung als Profession? Gleichstellungs-
arbeit an hochschulen aus professionssoziologi-
scher sicht

Springer VS 25. Mai 2017
ISBN 978-3-658-17278-7

„Die Gleichstellungsarbeit an Hochschulen in Deutschland 
weist vor dem Hintergrund hochschulischer Reformpro-
zesse Merkmale eines Professionalisierungsprozesses 
auf. Anhand eines Mixed Methods Ansatzes wird in dem 
vorliegenden Buch die Ausprägung der soziologischen 
Professionskriterien untersucht. Während die quantitative 
Untersuchung einen positiven Zusammenhang zwi-
schen wissenschaftlichem Geschlechterwissen und dem 
Professionalisierungsgrad nachweist, zeigt die qualita-
tive Interviewstudie die Heterogenität unterschiedlicher 
Akteurinnentypen und deren Bezug zu diesem Wissen. Für 
den (weiteren) Professionalisierungsprozess sind das wis-
senschaftliche Geschlechterwissen und der Transfer dieses 
Wissens in die Gleichstellungspraxis fundamental.“

Dahmen, Britt; karaaslan, Nurcan; Aye, Manuela: 
diversity-kompetenz in der hochschullehre. ein 
e-learning-tool für hochschullehrende 

In: Behrendt, Brigitte (hrsg.): Neues handbuch hoch-
schullehre. Lehren und Lernen effizient gestalten, F 4.6, 
S. 31 – 48
 
„Die wachsende Heterogenität und Vielfalt an sozialen 
und kulturellen Hintergründen und die damit verbunde-
nen individuellen Lebenslagen der Studierenden rücken 
zunehmend in den Blick bei der Ausgestaltung von 
Lehrkonzepten an Hochschulen. Zentrale Zielsetzungen 
sind einerseits, Chancengleichheit und ein erfolgreiches 
Studium für alle zu sichern, andererseits, die Potenziale 

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/maenner-perspektiven/115582
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/maenner-perspektiven/115582
http://material.kompetenzz.net/komm-mach-mint/unternehmen-institutionen/mint-magazin-415.html
http://material.kompetenzz.net/komm-mach-mint/unternehmen-institutionen/mint-magazin-415.html
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dieser Vielfalt für ein attraktives und qualitativ hochwer-
tiges Studium zu nutzen. Das E-Learning-Tool DiVers setzt 
an diesen Zielsetzungen an und bietet Hochschullehren-
den eine Plattform, um ihre Diversity-Kompetenzen zu 
reflektieren, weiterzuentwickeln und sich praktische Tipps 
für die didaktische Umsetzung einzuholen.“

Dorenkamp, Isabelle; Süß, Stefan: 
Work-life conflict among young academics: 
antecedents and gender effects

European Journal of higher Education, 26.03.2017
 
Abstract: „Aligning work and private life is a significant 
challenge for young academics because of demanding 
working conditions (e.g. high workload, low job security). 
It is particularly strong for young female academics due 
to growing family responsibilities. our study aims to iden-
tify the factors influencing the work-life conflict of young 
academics and to test whether their effects are different 
according to gender. Thereby we differentiate between a 
conflict that arises in the work domain (work-to-life con-
flict) and a conflict that has its origins in the private-life 
domain (life-to-work conflict). our analysis of an online 
survey in Germany shows that career insecurity and 
lacking mentor support increases both types of conflicts. 
Excessive working hours and attempts to segment work 
and private life increase the work-to-life conflict, while 
children increase a life-to-work conflict. We find that 
young female academics experience the conflict-inten-
sifying effects of long work hours and lack of mentor 
support more strongly than their male counterparts do.“

http://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/2156823
5.2017.1304824

do Mar pereira, Maria: 
Power, knowledge and feminist scholarship. an 
ethnography of academia

routledge 2017
ISBN 9781138911499
 
„Feminist scholarship is sometimes dismissed as not quite 
‘proper’ knowledge – it’s too political or subjective, many 
argue. But what are the boundaries of ‘proper’ know-
ledge? Who defines them, and how are they changing? 
How do feminists negotiate them? And how does this 
boundary-work affect women’s and gender studies, and 
its scholars’ and students’ lives?These are the questions 
tackled by this ground-breaking ethnography of academia 
inspired by feminist epistemology, Foucault, and science 
and technology studies. Drawing on data collected over 
a decade in Portugal and the UK, US and Scandinavia, 
this title explores different spaces of academic work 
and sociability, considering both official discourse and 

‘corridor talk’. It links epistemic negotiations to the shif-
ting political economy of academic labour, and situates 
the smallest (but fiercest) departmental negotiations 
within global relations of unequal academic exchange. 
Through these links, this timely volume also raises urgent 
questions about the current state and status of gender 
studies and the mood of contemporary academia. Indeed, 
its sobering, yet uplifting, discussion of that mood offers 
fresh insight into what it means to produce feminist work 
within neoliberal cultures of academic performativity, 
demanding increasing productivity.As the first book to 
analyse how academics talk (publicly or in off-the-record 
humour) about feminist scholarship, Power, Knowledge 
and Feminist Scholarship is essential reading for scholars 
and students in gender studies, LGBTQ studies, post-colo-
nial studies, STS, sociology and education.“

Niemi, Nancy S.: 
degrees of difference. Women, men, and the 
Value of higher education

routledge 2017
ISBN 9781138697430

„This volume investigates the dissonance between the 
supposed advantage held by educated women and their 
continued lack of economic and political power. Niemi 
explains the developments of the so-called „female 
advantage“ and „boy crisis“ in American higher educa-
tion, setting them alongside socioeconomic and racial 
developments in women’s and men’s lives throughout 
the last 40 years. Exploring the relationship between 
higher education credentials and their utility in crea-
ting political, economic, and social success, Degrees of 
Difference identifies ways in which gender and academic 
achievement contribute to women’s and men’s power to 
shape their lives. This important book brings new light 
to the issues of power, gender identities, and the role of 
American higher education in creating gender equity.“

beiträge zur hochschulforschung. thema: 
steuerung, leistungsmessung und führungvon 
forschungsorganisationen. ausgabe 1/2017

„Die neueste Ausgabe befasst sich mit institutionenüber-
greifenden Fragestellungen der Governance, der Leis-
tungsmessung und der Führung von Forschungsorganisa-
tionen. Alle Artikel beruhen auf Vorträgen, die im Rahmen 
eines Symposiums des IHF und der  Forschergruppe 
FAceS der Technischen Universität München zum Thema 
„Governance, Performance and Leadership of Research 
and Public organizations“ gehalten wurden.“

http://www.bzh.bayern.de/uploads/media/1-2017-
gesamt.pdf 

http://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/21568235.2017.1304824
http://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/21568235.2017.1304824
http://www.bzh.bayern.de/uploads/media/1-2017-gesamt.pdf
http://www.bzh.bayern.de/uploads/media/1-2017-gesamt.pdf
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Baier, christian: 
reformen in Wissenschaft und universität aus 
feldtheoretischer Perspektive. universitäten als 
akteure zwischen drittmittelwettbewerb, exzel-
lenzinitiative und akademischem kapitalismus

uVk 2017
ISBN 978-3-86764-736-6

„Der zunehmende Drittmittelwettbewerb, der Einzug von 
New Public Management und akademischem Kapitalis-
mus und nicht zuletzt die Exzellenzinitiative haben die 
universitäre Landschaft in Deutschland erheblich umge-
staltet und damit auch der wissenschaftlichen Praxis 
einen neuen Rahmen gesteckt. Die sozialwissenschaftliche 
Debatte über die aktuellen Reformen ist in großen Teilen 
theoriefern, methodologisch beliebig und wird sehr nahe 
an Vorgaben öffentlicher und politischer Diskurse geführt.
Die vorliegende Arbeit versucht, dieser einseitigen Tendenz 
im Fachdiskurs mithilfe einer deutlichen theoretischen 
und methodologischen Positionierung entgegenzuwirken. 
Damit ist die Hoffnung verbunden, dass auf diese Weise 
ein eigenständiger soziologischer Blick auf die vielfältigen 
Reformphänomene geworfen werden kann, der weniger 
durch Anleihen aus dem politischen und öffentlichen 
Diskurs eingeengt ist und so in der Lage ist, die Reformen 
aus einer umfassenderen Perspektive zu betrachten und 
tiefere Zusammenhänge hinter den einzelnen Teilaspekten 
der herauszuarbeiten. Die gewählte theoretisch-methodi-
sche Perspektive basiert auf der Soziologie Pierre Bourdi-
eus, interpretiert das Wissenschaftssystem an deutschen 
Universitäten als akademisches Feld, und interessiert sich 
insbesondere für die Rolle der Universitäten als organisa-
tionale Akteure in diesem Feld.“

truniger, Luzia (hrsg.): 
führen in hochschulen. anregungen und refle-
xionen aus Wissenschaft und Praxis

Springer Gabler 2017
ISBN 978-3-658-16164-4
 
„Dieses Buch bietet Führungspersonen an Hochschulen 
handlungsrelevantes Wissen aus der Hochschulforschung, 
der organisations- und Managementforschung sowie der 
Arbeits- und organisationspsychologie. Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler wie auch Persönlichkeiten der 
Hochschulführung und der Hochschulberatung erörtern 
aktuelle Entwicklungen, eröffnen Einblicke in die Beson-
derheiten von Leadership und Management in Hochschu-
len und geben wertvolle Anregungen für die Umsetzung in 
die Führungspraxis. Es werden konkrete Herangehenswei-
sen und Methoden dargelegt sowie Herausforderungen, 
gelungene Interventionen, Erfahrungen und Lösungsan-
sätze diskutiert.“

higher education Quarterly vol. 71., issue 2 
(april 2017)

darin u.a.: Harvey, Heather Lea; Parahoo, Sanjai; Santally, 
Mohammad: Should Gender Differences be Considered 
When Assessing Student Satisfaction in the online Lear-
ning Environment for Millennials? (p. 141–158)

http://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1111/hequ.2017.71.
issue-2/issuetoc

kienbaumstudie zur karriereorientierung der 
Generation Y

„Sie wollen Familie und einen großen Freundeskreis haben, 
im zweiten Schritt aber auch Erfolg im Job haben und 
Karriere machen: Für 81 Prozent von Deutschlands Absol-
venten stehen Familie und Freunde an erster Stelle, Erfolg 
und Karriere folgen auf Platz zwei mit 54 Prozent. Das 
zeigt eine neue Absolventenstudie des Kienbaum Instituts 
@ ISM für Leadership & Transformation. Reich zu werden 
halten hingegen nur neun Prozent der Absolventen für 
ein erstrebenswertes Ziel. Und nur drei Prozent wollen das 
Leben richtig genießen und wünschen sich Zeit und Geld 
für Genuss und Konsum.“

https://www.ism.de/images/downloads/pressetexte/
Absolventenstudie2017.pdf

europa und internationales

cavaghan, rosalind: 
making Gender equality happen. knowledge, 
change and resistance in eu Gender mainstre-
aming

routledge 2017
ISBN 9781138998735

„In theory, the EU’s ‘Gender Mainstreaming’ policy should 
mark it out as a trail-blazer in gender equality, but 
gender equality activists in Europe confront a knotty 
problem; most civil servants and policy makers can’t 
understand how to ‘mainstream’ gender. Making Gender 
Equality Happen argues that we should take this problem 
seriously. In this book Cavaghan uncovers the social 
processes that make gender appear irrelevant to so many 
policy makers using a new method, Gender Knowledge 
Contestation Analysis. Building on this new perspective 
Cavaghan identifies:

• barriers to effective gender mainstreaming;

• mechanisms of resistance to gender mainstreaming; 
and

http://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1111/hequ.2017.71.issue-2/issuetoc
http://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1111/hequ.2017.71.issue-2/issuetoc
https://www.ism.de/images/downloads/pressetexte/Absolventenstudie2017.pdf
https://www.ism.de/images/downloads/pressetexte/Absolventenstudie2017.pdf
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• the steps towards positive change, which gender 
mainstreaming can yield, even when results stop short of 
‘transformation’.

These findings present fresh perspectives for policy 
makers and activists aiming to make gender equality hap-
pen. Cavaghan’s new method also opens fresh avenues in 
feminist EU studies, which are particularly relevant in the 
wake of the financial crisis, as the EU seems to be step-
ping away from its commitments to gender equality.“

kIF committee for Gender Balance and Diversity in 
research
using restructuring to Promote Gender equality 
and diversity - a Guide for the research sector

„The Committee supports and gives recommendations 
regarding  measures that promote the integration of 
gender balance and diversity activities at universities, 
university colleges and research institutes, thus helping 
to increase diversity among the staff and in research. The 
Committee seeks to raise the overall level of awareness of 
problems related to diversity and inclusion in the research 
system. Its most important task is to  address issues of 
gender and  ethnicity. Its activities encompass diversity 
perspectives, including gender perspectives, in research.“

http://kifinfo.no/sites/default/files/restructuring_
guide_eng_web_0.pdf

henry, colette; Nelson, teresa; Lewis, kate V. 
(hrsg.): 
the routledge companion to Global female 
entrepreneurship

routledge 2017
ISBN 9781138015180
 
„The literature in female entrepreneurship has witnessed 
significant development in the last 30 years, with the 
research emphasis shifting from purely descriptive 
explorations towards a clear effort to embed research 
within highly informed conceptual frameworks. With 
contributions from leading and emerging researchers, 
The Routledge Companion to Global Female Entre-
preneurship brings together the latest international 
research, concepts and thinking in the area. With a strong 
international dimension, this book will facilitate compa-
rative discussion and analysis on all aspects of female 
entrepreneurship, including start-ups, socio-economic 
influences, entrepreneurial capital and minority entrepre-
neurship. Reflecting the subject’s growing importance for 
researchers, academics and policy makers as well as those 
involved in supporting women’s entrepreneurship through 
training programmes, networks, consultancy or the 
provision of venture capital, The Routledge Companion 

to Global Female Entrepreneurship will be an invaluable 
reference resource.“

haug, werner; kreis, Georg (hrsg.): 
zukunft der migration. reflexion über Wissen-
schaft und Politik

NZZ Libro 2017
ISBN 978-3-03810-241-0

„In 18 Beiträgen reflektieren die Autorinnen und Autoren 
über die Wirkung der Migrationsforschung der letzten 
zwei Jahrzehnte auf die Migrationspolitik Europas und der 
Schweiz. Selbstkritisch gehen sie der Frage nach, ob das 
Ziel der Stiftung für Bevölkerung, Migration und Umwelt 
erreicht wurde: durch Forschung zu einer differenzierten 
und sachlichen Diskussion über Migration beizutragen. 
Angesprochen werden das Phänomen der Flucht in Zeiten 
von Klimawandel und Katastrophen, aber auch Faktoren 
wie Religion oder Gender, die große Herausforderun-
gen bei der Integration darstellen. Über die Tagespolitik 
hinaus befasst sich der Essayband unter der thematischen 
Klammer «Zukunft der Migration» mit möglichen Szena-
rien und Trends in den kommenden Jahrzehnten und mit 
dem zukünftigen Verhältnis von Gesellschaft, Migration 
und internationaler Politik.“

Welttrends. das außenpolitische Journal. nr. 
125 (märz 2017) 
titelthema: frauen global

ISBN 978-3-945878-51-4

„Frauen bekleiden heute weltweit Präsidenten-, Premi-
erminister- und Kanzlerämter, sie stehen an der Spitze 
internationaler organisationen. Dennoch sind sie welt-
weit noch immer stärker von Armut, (sexueller) Gewalt 
und Gesundheitsrisiken bedroht, werden ihnen Rechte 
vorenthalten. Noch immer herrscht keine Lohngleichheit 
zwischen Männern und Frauen, auch nicht in Deutsch-
land. Anlässlich des internationalen Frauentages am 8. 
März werfen wir einen Blick auf die Situation von Frauen 
weltweit. Dabei geht es u.a. um die Arbeit von Journalis-
tinnen, die Proteste um ein Abtreibungsverbot in Polen, 
die Situation der Frauen in ostasien, Russland und der 
arabischen Welt.“

http://kifinfo.no/sites/default/files/restructuring_guide_eng_web_0.pdf
http://kifinfo.no/sites/default/files/restructuring_guide_eng_web_0.pdf
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frauen -und Geschlechterforschung

corinna Onnen, Susanne rode-Breymann (hrsg.): 
zum selbstverständnis der Gender studies. 
methoden – methodologien – theoretische dis-
kussionen und empirische übersetzungen. 

Verlag Barbara Budrich 2017
ISBN 978-3-8474-2064-4

„Historisch basierend auf der Frauenforschung, bilden die 
„Gender Studies“ seit etwa Mitte der 1970er Jahre eine 
eigene Forschungsrichtung. Welche Theorien, Methodolo-
gien und Methoden stecken hinter dieser jungen Disziplin? 
Mit dieser Frage befasst sich die erste Publikation der 
Landesarbeitsgemeinschaft der Einrichtungen für Frauen- 
und Geschlechterforschung in Niedersachsen (LAGEN).
Die Beiträge diskutieren das Verhältnis von Theorien, 
Methodologien und Methoden für das Selbstverständnis 
der Geschlechterforschung/Gender Studies und umreißen 
dabei die historische Entwicklung dieser Debatten. Dar-
über hinaus werden anhand ausgewählter Forschungs-
projekte konkrete methodologische und methodische 
Herangehensweisen (z.B. aus der Diskursforschung, der 
Actor-Network-Theory und der Intersektionalitätsfor-
schung) vorgestellt.“

henschel, Angelika; cricic, Jasmina; Eylert-
Schwarz. Andreas: 
Gender mainstreaming in der forschung zur 
berufsbegleitenden akademischen Weiterbildung

DGwF: hochschule und weiterbildung, Ausgabe 
2|2016

Abstract: „Die  Bedeutung  von  Gender  Mainstreaming  
für  den  Bereich  der  berufsbegleitenden  akademischen  
Weiterbildung  wurde  bislang  kaum  erörtert.  Inwiefern  
sowohl  in  der  Weiterbildungsforschung  als  auch  in  
der  Konzeption  von  Weiterbildungsangeboten und in 
der Weiterbildungspraxis eine gleichstellungsorientierte  
Perspektive  eingenommen  wird,  kann  bislang  kaum  
nachvollzogen  werden.  Dieser  Beitrag  möchte  ver-
deutlichen,  dass  Gender  Mainstreaming  einerseits  als  
Qualitätskriterium  von  Weiterbildungen  gelten  kann  
und  andererseits die Umsetzung von Gender Mainstre-
aming aufgrund  rechtlicher  Rahmenbedingungen  ein  
Leitprinzip  von  öffentlich  finanzierten  Forschungs-  und  
Entwicklungsprojekten darstellen sollte.“

http://www.leuphana.de/fileadmin/user_upload/
pErSONALpAGES/_efgh/eylert-schwarz_andreas/files/
henschel_crcic_Eylert-Schwarz_50-57.pdf

knaut, Annette, heidler, Julia (hrsg.): 
spitzenfrauen. zur relevanz von Geschlecht in 
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und sport

Springer VS 2017
ISBN 978-3-658-17143-8
 
„Dieser Band befasst sich mit aktuellen Veränderungen 
von Geschlechterrollen. Dabei wird untersucht, ob es eine 
Reproduktion von Geschlechterbildern gibt oder ob eine 
Debatte um Chancengleichheit obsolet geworden ist. 
Anhand der Zahlen ist diese Frage zu verneinen: Die typi-
sche Führungsperson ist noch immer männlich und führt 
eine traditionelle Ehe. In der medialen Repräsentation 
werden Frauen in Führungspositionen noch immer als ‚die 
Anderen’ dargestellt. Die Beiträge fragen nach der (Ir-)
relevanz von Geschlecht in der medialen Darstellung von 
Frauen in Führungspositionen und ob Geschlechterdiffe-
renzen im Alltag in Institutionen wie Politik, Wissenschaft 
sowie Sport konstruiert werden.“

kronberger, Silvia; Oberlechner, Manfred; Bramber-
ger, Andrea (hrsg.): 
bildung – intersektionalität – Geschlecht

StudienVerlag 2017
ISBN 978-3706554350
 
„Kategorien der Ungleichheit bestimmen das alltägliche 
Leben. Dabei stehen diese Kategorien aber keineswegs 
einzeln und isoliert, sondern bedingen und verschränken 
sich vielmehr gegenseitig. Auch und speziell im Bildungs-
bereich spielen sozialer Status, Migrationshintergrund, 
Behinderung oder Geschlecht eine wesentliche Rolle. 
Hinzu kommen Faktoren wie etwa sexuelle orientierung, 
die wesentlich mitbestimmen, welche Bildungschan-
cen der Einzelne hat. Der vorliegende Band widmet sich 
eben diesen Überlagerungen und Verschränkungen von 
Faktoren der Ungleichheit mithilfe des intersektionalen 
Forschungsansatzes und spannt einen Bogen von theo-
retischen hin zu literarischen Formen des Zugangs. Dabei 
arbeiten die AutorInnen sowohl theoretisch als auch 
handlungsorientiert und geben einem Denken in Alterna-
tiven den Vorzug.“

heitzmann, Daniela:
fortpflanzung und Geschlecht 
zur konstruktion und kategorisierung der gene-
rativen Praxis

transcript-Verlag 2017
ISBN 978-3-8376-3862-2

http://www.leuphana.de/fileadmin/user_upload/PERSONALPAGES/_efgh/eylert-schwarz_andreas/files/Henschel_Crcic_Eylert-Schwarz_50-57.pdf
http://www.leuphana.de/fileadmin/user_upload/PERSONALPAGES/_efgh/eylert-schwarz_andreas/files/Henschel_Crcic_Eylert-Schwarz_50-57.pdf
http://www.leuphana.de/fileadmin/user_upload/PERSONALPAGES/_efgh/eylert-schwarz_andreas/files/Henschel_Crcic_Eylert-Schwarz_50-57.pdf
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„Fortpflanzung als das ›natürlichste‹ Phänomen der Welt 
wird häufig als Begründung für die Geschlechterdiffe-
renz herangezogen und dient als Rechtfertigung für das 
hierarchisch strukturierte Geschlechterverhältnis. Auf der 
Grundlage der Soziologie Pierre Bourdieus fragt Daniela 
Heitzmann, wie sich jene vermeintliche Naturtatsache 
als soziales Phänomen begreifen lässt, um dessen enge 
Verknüpfung mit dem Frausein einerseits und das eher 
lose Verhältnis zum Mannsein andererseits zu analysie-
ren. Hierzu entwickelt sie ein Konzept der generativen 
Praxis, das zu einem Forschungsprogramm zur Genese 
von Generativitätsvorstellungen führt und dabei beson-
ders die soziale Konstruktionsarbeit der Soziologie in den 
Fokus rückt.“

tolasch, Eva; Seehaus, rhea (hrsg.): 
mutterschaften sichtbar machen. sozial- und 
kulturwissenschaftliche beiträge 

(Geschlechterforschung für die praxis Bd.  4) 
Barbara Budrich 1/2017 
ISBN 978-3-8474-2062-0

„Während Mutterschaft in der öffentlichkeit intensiv 
diskutiert und im Alltag praktiziert wird, wird sie in der 
Wissenschaft tendenziell vernachlässigt. Angesichts die-
ser Tatsache reflektiert der Band Mutterschaften in ihrer 
kontextuellen Gewordenheit unter Berücksichtigung von 
politischen, soziokulturellen und historischen Dimensio-
nen. Damit leistet der Band einen Beitrag, um die Mutter-
schaftenforschung in den Sozial- und Kulturwissenschaf-
ten empirisch und theoretisch voranzutreiben. Die (un-)
gleichen Positionen von Müttern werden in Diskursen und 
Praxen sichtbar gemacht. Fokussiert werden verschiedene 
Felder, u.a. Reproduktionsmedizin („Social Freezing“), Sex-
arbeit, Regierungsprogramme und die Drogen-, Still- und 
Trennungsberatung.“

Beugnot, Julie ; Fortin, Bernard ; Lacroix, Guy; 
Villeval, Marie claire: 
Gender and Peer effects in social networks 

Abstract: „We investigate whether peer effects at work 
differ by gender and whether the gender difference in 
peer effects – if any – depends on work organization, 
precisely the structure of social networks. We develop 
a social network model with gender heterogeneity that 
we test by means of a real-effort laboratory experiment. 
We compare sequential networks in which information 
on peers flows exclusively downward (from peers to the 
worker) and simultaneous networks where it disseminates 
bi-directionally along an undirected line (from peers to 
the worker and from the worker to peers). We identify 
strong gender differences in peer effects, as males‘ effort 
increases with peers‘ performance in both types of net-

work, whereas females behave conditionally. While they 
are influenced by peers in sequential networks, females 
disregard their peers‘ performance when information 
flows in both directions. We reject that the difference 
between networks is driven by having one‘s performance 
observed by others or by the presence of peers in the 
same session in simultaneous networks. We interpret 
the gender difference in terms of perception of a higher 
competitiveness of the environment in simultaneous than 
in sequential networks because of the bi-directional flow 
of information.“ 

IZA Dp No. 10588

http://ftp.iza.org/dp10588.pdf 

Ziefle, Andrea: 
der lange arm der bildungsexpansion: die 
bedeutung zunehmender elterlicher bildungsres-
sourcen für die bildungsbeteiligung von frauen 
in deutschland

„Die Studie kombiniert Daten des ALLBUS und des Sozio-
oekonomischen Panels, um den Beitrag sozialer Her-
kunftseffekte zur Erklärung des langfristigen historischen 
Trends der zunehmenden Bildungsbeteiligung von Frauen 
in Deutschland empirisch abzuschätzen. Für westdeut-
sche Geburtskohorten können zwei historische Phasen 
klar unterschieden werden: die Geburtskohorten bis etwa 
Mitte der 1960er Jahre, in denen sich Bildungschancen 
von Töchtern weitgehend quer durch alle Schichten erhöht 
haben und die anschließenden Geburtsjahrgänge, deren 
steigende Bildungsbeteiligung allein mit der Zunahme 
elterlicher Ressourcen als sozialstruktureller Komposi-
tionseffekt erklärbar ist. Die steigende Bildungsbeteili-
gung von Frauen in ostdeutschland folgt dagegen einem 
komplexeren Muster, bei dem es in der Gründungsphase 
der DDR zunächst zu einer allgemeinen Ausweitung der 
Bildungschancen und einer deutlichen sozialen öffnung 
des Bildungssystems kam. In der Spätphase der DDR 
bewirkte die staatliche Bildungspolitik dagegen eine 
Stagnation des allgemeinen Bildungsniveaus und einen 
deutlichen Rückgang der schichtspezifischen Bildungsbe-
teiligung, der erst durch die Wiedervereinigung beendet 
wurde. Ähnlich wie in Westdeutschland ist der deutliche 
Anstieg der weiblichen Bildungsbeteiligung nach der 
Wiedervereinigung auch in ostdeutschland weniger eine 
kollektive, sondern eine stark durch elterliche Ressourcen 
geprägte Erfahrung. In beiden Teilen Deutschlands spielen 
insbesondere die gestiegenen Bildungsressourcen von 
Müttern eine zentrale Rolle für die Zunahme der Bildungs-
beteiligung ihrer Töchter.“

kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie 
1/2017

http://link.springer.com/article/10.1007/s11577-016-
0402-5

http://ftp.iza.org/dp10588.pdf
http://link.springer.com/article/10.1007/s11577-016-0402-5
http://link.springer.com/article/10.1007/s11577-016-0402-5
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carpenter, Jeffrey p.;  Frank, rachel; huet-Vaughn, 
Emiliano: 

Gender differences in interpersonal and intra-
personal competitive behavior 

IZA Dp No. 10626

http://ftp.iza.org/dp10626.pdf
 
Abstract: „Gender differences in competitive behavior 
have been well documented by economists and other 
social scientists; however, the bulk of the research 
addresses competition with others and excludes other 
economically relevant competition that may contribute 
to the gender pay gap. In this paper, we ask: How does 
gender affect how individuals react to competition 
against themselves? In a laboratory experiment in which 
some subjects compete against others and some compete 
against themselves, we find women select into intra-
personal competition at significantly higher rates than 
interpersonal competition, the first such findings. We find 
perseverance or „grit“ to be a poor predictor of inter-
personal competition selection, but find familial effects 
such as parent‘s education and number of brothers to be 
correlated with competition selection.“ 

Mani, Subha; Dasgupta, utteeyo; Sharma, Smriti; 
Singhal, Saurabh: 

can Gender differences in distributional Prefe-
rences explain Gender Gaps in competition? 

IZA Dp No. 10627

http://ftp.iza.org/dp10627.pdf

Abstract: „We design an experiment to examine whether 
egalitarian preferences, and in particular, behindness 
aversion as well as preference for favorable inequality 
affect competitive choices differently among males and 
females. We find that selection into competitive environ-
ments is: (a) negatively related to egalitarian preferences, 
with smaller negative impacts of being egalitarian on 
females‘ choice of the tournament wage scheme, and 
(b) negatively associated with behindness aversion and 
positively related to preference for favorable inequality, 
with significant gender differences in the impact of these 
distributional preferences. once we allow for the impact 
of distributional preferences, behavioral, personality, and 
socioeconomic characteristics to vary by gender, the pure 
gender effect is explained away. We find that gender gaps 
in distributional preferences along with selected persona-
lity traits are the most relevant explanations for gender 
differences in willingness to compete. This is an important 
result as these characteristics are per se malleable and 

amenable to policy interventions.“ 

kantola, Johanna; Lombardo, Emanuela: 
Gender and Political analysis

Macmillan Education uk 2017
ISBN 9780230214187

„A major new text on gender and politics by two leading 
authorities, which introduces the main issues and debates 
about the politics of gender and its role in both domestic 
and international politics and feminist approaches to 
political analysis.“

hark, Sabine; Villa, paula-Irene: 
unterscheiden und herrschen: ein essay zu den 
ambivalenten Verflechtungen von rassismus, 
sexismus und feminismus in der Gegenwart

transcript vsl. Juli 2017
ISBN 978-3837636536

„Mit der Kölner »Nacht, die alles veränderte« ist einiges 
in Bewegung geraten. Vielleicht sind Bewegungen auch 
nur sichtbarer geworden. Feministische Anliegen fin-
den zwar verstärkt Gehör, doch dies ist eng verwoben 
mit neuen Rassismen und der Kulturalisierung sozialer 
Ungleichheiten. Eine der hier auffälligsten Paradoxien ist 
die Mobilisierung von Gender, Sexualität und einer Vor-
stellung von Frauenemanzipation durch nationalistische 
und fremdenfeindliche Parteien sowie durch konservative 
Regierungen zur Rechtfertigung rassistischer bzw. islam-
feindlicher Ausgrenzungspolitiken.Wollen wir dagegen 
verstehen, wie unsere gesamte Lebensweise in Kategorien 
der Über- und Unterordnung gefasst ist und wie diese 
feinen Unterschiede Handeln, Einstellungen und Gefühle 
aller bestimmen, dann gilt es, Sexismus, Rassismus und 
Heteronormativität nicht als voneinander unabhängige 
soziale Teilungsverhältnisse zu untersuchen. Die Analyse 
komplexer Wirklichkeiten erfordert ein Nachdenken, das 
die wechselseitige Bedingtheit verschiedener Differenzen 
in den Blick nimmt.“

Funder, Maria (hrsg.): 
neo-institutionalismus – revisited. bilanz 
und Weiterentwicklungen aus der sicht der 
Geschlechterforschung

Nomos 2017
ISBN 978-3-8487-2995-1

„Der Neo-Institutionalismus ist mittlerweile ein stark rezi-
pierter Theoriestrang, der nicht nur in der organisations- 
sondern auch in der Geschlechterforschung intensiv dis-

http://ftp.iza.org/dp10626.pdf
http://ftp.iza.org/dp10627.pdf
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kutiert wird. Die Attraktivität des Neo-Institutionalismus 
als Inspirationsquelle für die Analyse von organisation 
und Geschlecht ist folglich nicht mehr zu übersehen. Es 
ist daher - wie wir meinen - an der Zeit, diese vielfältigen 
Anstrengungen zur Weiterentwicklung neo-institutiona-
listischer und genderorientierter Theoriekonzepte zusam-
menzubringen und zur Diskussion zu stellen. 

Das Handbuch bietet eine multi-disziplinäre Bestands-
aufnahme, lotet blinde Flecke des Neo-Institutionalismus 
aus und stellt theoretische Weiterentwicklungen und 
aktuelle Debatten im Zusammenhang von organisation 
und Geschlecht vor. Im Fokus steht dabei vor allem die 
Frage, ob und inwiefern die Geschlechterforschung von 
neo-institutionalistischen Überlegungen theoretisch 
und empirisch profitieren kann, was Verknüpfungen mit 
anderen Theorieangeboten - angefangen von Bourdieu 
über Foucault bis hin zu Giddens und Boltanski - keines-
wegs ausschließt. Rekurriert wird in den Beiträgen auf 
recht unterschiedliche Denkschulen des neuen Instituti-
onalismus, wie die World-Polity-Forschung, den diskurs-
orientierten, skandinavischen Institutionalismus (z.B. das 
Konzept der Travelling Ideas) oder den organisationsso-
ziologischen Neo-Institutionalismus, die jeweils aus einer 
Geschlechterperspektive reflektiert werden. Vor diesem 
Hintergrund wird in den Beiträgen auch nach Barrieren 
und Spielräumen für gleichstellungspolitische Aktivitäten 
in Profit- und Non-Profit-organisationen (insbesondere 
in Unternehmen und Hochschulen) gefragt. Thematisiert 
werden u.a. Prozesse des organisationalen Wandels und 
Degenderings , Fragen der Entkopplung und Scheinheilig-
keit von organisationen, die Bedeutung von institutionel-
len Logiken, Geschlechterwissen und symbolischer Gewalt 
sowie Wirkweisen von Heteronormativität.“

kannabiran, kalpana; Swaminathan, padmini 
(hrsg.): 
re-Presenting feminist methodologies. interdis-
ciplinary explorations

routledge 2017
ISBN  9781138633797

„This book tracks the trajectory of gender in the social 
sciences and humanities through an exploration of the 
challenges and contradictions that confront contem-
porary feminist analysis as well as future directions. 
Drawing on research in India, the essays in the volume 
engage with the subject in imaginative ways, each one 
going beyond documenting the persistence of gender 
inequality, instead raising new questions and dilemmas 
while unravelling the complexities of the terrain. They 
also interrogate extant knowledge that has ‘constructed’ 
women as ‘agentless’ over the years, incapable of contes-
ting or transforming social orders – by taking a close look 
at gendered decision-making processes and outcomes, sex 

for pleasure, health care practices, content and context 
of formal schooling or the developmental state that 
‘mainstreams’ gender. Do existing feminist methodologies 
enable the understanding of emerging themes as online 
sexual politics, transnational surrogacy or masculinist 
‘anti-feminist’ sensibilities? The feminist methodologies 
delineated here will provide readers with a toolkit to 
assess the criticality of gender as well as its nuances. 
The work foregrounds the importance of intersectionality 
and builds a case for context-specific articulations of 
gender and societies that destabilize binary universals.
This volume will be useful to scholars and researchers 
across the disciplines of the social sciences and humani-
ties, especially gender studies, women’s studies, feminism, 
research methodology, education, sociology, political 
science and public policy.“

revelles-Benavente, Beatriz; González ramos, Ana 
M. (hrsg.): 
teaching Gender. feminist Pedagogy and res-
ponsibility in times of Political crisis

routledge 2017
ISBN 9781138701236

„Teaching Gender: Feminist Pedagogy and Responsibility 
in Times of Political Crisis addresses the neoliberaliza-
tion of the university, what this means in real terms, 
and strategic pedagogical responses to teaching within 
this context across disciplines and region.Inspired by 
bell hooks’ „transgressive school“ and Donna Haraway’s 
„responsibility“, this collection promotes a politics of 
care within the classroom through new forms of orga-
nizational practices. It engages with the challenges and 
possibilities of teaching students about women and 
gender by examining the multiple pedagogical, theore-
tical, and political dimensions of feminist learning.The 
book revisits how we can reconfigure a feminist politics 
of responsibility that is able to respond to or engage with 
contemporary crises. It also conceptualizes crisis and 
explains how it is transforming contemporary societies 
and affecting individual vulnerabilities and institutional 
structures. Finally, it offers practical cases from different 
European locations, in which crisis and responsibility have 
served to reformulate contemporary feminist pedagogies, 
altering curriculums, reframing institutions, and affecting 
the process of teaching and learning.“
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preußer, heinz-peter: 
Gender/mythos. antike und Gegenwart der 
Geschlechterverhältnisse

königshausen & Neumann Juni 2017
ISBN 978-3826057939

„Die ältesten Narrationen über Geschlechterverhältnisse, 
die noch in unsere Gegenwart hineinwirken, stammen 
zum größten Teil aus der Antike, insbesondere aus der 
griechisch-römischen. Mythos und Geschlecht sind hier 
paradigmatisch aufeinander bezogen. In ihnen erscheinen 
Jahrtausende alte Erfahrungen der Menschheit sedimen-
tiert, verdichtet in Erzählkontexten, die Genderzuordnun-
gen plausibel machen, Gewaltverhältnisse und soziale 
Strukturen in ihrer je spezifischen historischen Situierung 
legitimieren sollen. Immer sind diese Zuschreibungen 
interessegeleitet und machtabhängig. Sie reflektieren aber 
auch konstante Erfahrungen, die Sexualität und Erotik 
einfügen in das relationale Geflecht der conditio humana. 
Zwischen diesen Polen agiert der Gender/Mythos. Er 
macht evident, dass es immer diskursive Regularien sind, 
die bestimmen, was gefordert, erlaubt oder nur eben tole-
riert ist in den Praktiken der Geschlechtlichkeit, gemessen 
an den Positionen, die man gerade einnimmt. In einer 
nur scheinbar libertären Gesellschaft wie der unseren, 
die für die Rechte der Homosexuellen etwa streitet und 
anderen Staaten, welche diese Praxen nicht zulassen (mit 
Ausnahme des Vatikans), mit (wenigstens symbolischen) 
Sanktionen droht, ist bereits der Besitz von Kinderporno-
grafie ein Kapitalverbrechen. Die alten Griechen hinge-
gen hatten die Pädophilie integriert in ihre Balance der 
Triebregulation – so wie auch die gleichgeschlechtliche 
Liebe ihren Platz hatte in der Diätetik der Körper zwischen 
aktiven und passiven Verhaltensmustern. Sicherlich war 
die Antike misogyn – das gilt vor allem für das Vorbild 
aller Demokratie, das klassische Athen. Aber jenseits ihrer 
Unterordnung in der Ehe gab es auch souveräne Frauen 
– nicht nur im Hetärentum oder bei den mythischen Ama-
zonen. Und in diesem Klima gedieh wiederum auch die 
erste Anklage gegen diese unwürdige Zurücksetzung, die 
sich schlicht auf das Prinzip der Egalität berief – nämlich 
in der antiken, attischen Tragödie. Die Siegelkonstellation 
des Gender/Mythos macht also vor allem eines deutlich: 
dass es keinen einfachen Fortschritt gibt im nach wie vor 
turbulenten Feld der Geschlechterverhältnisse zwischen 
Antike und Gegenwart.“

kelb, Viola; romotzky, Vanessa; wojtacki, Agnes: 
conference report: 
Gender -sensitive health literacy –  a future 
concept for Public health?  
cologne, October 27, 2016

http://www.ceres.uni-koeln.de/fileadmin/user_upload/
Bilder/Dokumente/170327_conference_report_
Gender-Sensitive_health_Literacy.pdf

regitz-Zagrosek, Vera:
Why gender is a crucial — but overlooked — fac-
tor in heart disease

6 problems that plague cardiovascular care for women – 
and how to apply a gender lens to all healthcare.

https://www.elsevier.com/connect/why-gender-is-a-
crucial-but-overlooked-factor-in-heart-disease

Dietze, Gabriele: 
sexualpolitik. Verflechtungen von race und 
Gender

campus angekündigt f. Juni 2017
ISBN 9783593507217

„Sexualpolitik ist eine Machttechnik. Sie reguliert 
Verhaltensweisen oder schließt Gruppen aus - das Feld 
Sexualität ist dabei besonders skandalisierbar. Angeb-
lich problematische Sexualitäten werden nicht nur mit 
Geschlecht, sondern auch mit Ethnizität und Religion ver-
flochten. Gabriele Dietze diskutiert diesen Zusammenhang 
in historischer, theoretischer und gegenwartsanalytischer 
Perspektive von feministischen orientalismen der Ersten 
Frauenbewegung bis hin zu den Ereignissen von Köln in 
der Silvesternacht 2015.“

tißberger, Martina: 
critical Whiteness: zur Psychologie hegemo-
nialer selbstreflexion an der intersektion von 
rassismus und Gender

Springer VS 2017
ISBN 978-3-658-17223-7

„Martina Tißberger analysiert anhand einer qualitativen 
empirischen Studie, wie sich Widerspruchsverhältnisse des 
Rassismus und Sexismus in der psychotherapeutischen 
und psychosozialen Arbeit auswirken und wie Fachkräfte 
damit umgehen. Aus der Perspektive von Critical White-
ness als Epistemologiekritik und als Praxis hegemonialer 
Selbstreflexion werden Möglichkeiten für die Psychologie, 
aber auch die gesamten Sozialwissenschaften aufgezeigt, 
wie diese Machtverhältnisse durchkreuzt werden können.“

http://www.ceres.uni-koeln.de/fileadmin/user_upload/Bilder/Dokumente/170327_Conference_Report_Gender-Sensitive_Health_Literacy.pdf
http://www.ceres.uni-koeln.de/fileadmin/user_upload/Bilder/Dokumente/170327_Conference_Report_Gender-Sensitive_Health_Literacy.pdf
http://www.ceres.uni-koeln.de/fileadmin/user_upload/Bilder/Dokumente/170327_Conference_Report_Gender-Sensitive_Health_Literacy.pdf
https://www.elsevier.com/connect/why-gender-is-a-crucial-but-overlooked-factor-in-heart-disease
https://www.elsevier.com/connect/why-gender-is-a-crucial-but-overlooked-factor-in-heart-disease


92 ceWsJoURNAL  Nr.108 08.05.2017

   12 NEUERSCHEINUNGEN

Lenz, Ingrid: 
einwanderung, Geschlecht, zukunft? Wie 
deutschland sich verändert

Barbara Budrich vsl. Juni 2017
ISBN 978-3-8474-0511-5

„Mit hunderttausenden Flüchtlingen, die sich nach 
Deutschland bewegten, kam auch die Gesellschaft in 
Bewegung. Die Reaktionen reichen von freiwilligem 
Engagement und offenheit der großen Mehrheit bis hin zu 
Fremdenhass und Gewalt. Doch die deutsche Gesellschaft 
hatte sich schon vorher verändert: Neben neuen öffnun-
gen in Bildung und Berufen zeigen sich fortbestehende 
Ausgrenzungen. Wo genau stand die deutsche Gesell-
schaft bevor die große Wanderung begann – und wie geht 
es weiter? Die Autorin arbeitet heraus, dass die deutsche 
Gesellschaft sich in den letzten Jahrzehnten zugleich 
geöffnet und flexibilisiert hat. Für manche Gruppen wie 
Frauen und MigrantInnen haben sich Ungleichheiten 
differenziert, während sie sich insgesamt vertieft haben. 
Diese Veränderungen analysiert Ilse Lenz anhand einer 
Auswertung der größten deutschen Repräsentativbefra-
gung, des Mikrozensus, und zahlreicher weiterer Untersu-
chungen.“

Sammet, kornelia; Benthaus-Apel, Friederike; 
Gärtner, christel (hrsg.): 
religion und Geschlechterordnungen

Springer VS 2017
ISBN 978-3-658-17390-6
 
„Die Beiträge in diesem Sammelband untersuchen das 
Verhältnis von Religion und Geschlechterordnungen 
in verschiedenen religiösen und kulturellen Kontex-
ten. Auf der Basis von Fallstudien, Auswertungen von 
Survey-Daten oder theoretischen Reflexionen gehen 
die Autorinnen und Autoren der Frage nach, wie sich 
eine zunehmende gesellschaftliche Säkularisierung und 
Modernisierung einerseits und die durch Migrationspro-
zesse beförderte (Re-)Vitalisierung und erhöhte Sichtbar-
keit von Religion andererseits auf Geschlechterordnungen 
auswirken.“

Bakhshizadeh, Marziyeh: 
changing Gender. norms in islam between rea-
son and revelation

Budrich unipress 2017
ISBN 978-3-86388-735-3

„Women‘s movements in Islamic countries have had a 
long and arduous journey in their quest for the realiza-
tion of human rights and genuine equality. The author 

examines whether discriminatory laws against women 
do in fact originate from Islam and, ultimately, if there 
is any interpretation of Islam compatible with gender 
equality. She investigates women’s rights in Iran since the 
1979 Revolution from the perspectives of the three main 
Islamic thought streams, fundamentalism, reformism 
and secularism, using four categories: family, economics, 
politics and culture.“

Gender heft 1/17: Geschlechterverhältnisse 
verhandeln – arabische frauen und die trans-
formation arabischer Gesellschaften

„Seit 2010 befinden sich arabische Gesellschaften in einer 
– hinsichtlich der langfristigen Folgen – kaum abschätz-
baren Situation politischer und sozioökonomischer Trans-
formationen. Schon im Kontext des  ,Arabischen Frühlings‘ 
bewegten sich die Umbrüche zwischen Revolution und 
Restauration. Dessen ungeachtet gibt es in arabischen 
Gesellschaften schon seit Langem eine differenzierte 
Auseinandersetzung mit den Lebensverhältnissen und 
der gesellschaftlichen Stellung von Frauen. Die Schwer-
punktbeiträge laden zur Reflexion der gesellschaftlichen 
Wirklichkeit arabischer Frauen in verschiedenen Kontex-
ten ein und bieten eine vertiefende Einsicht in den Wandel 
von Geschlechterbeziehungen, der Selbstwahrnehmung 
und der Identitätskonstruktion.“

http://www.budrich-journals.de/index.php/gender/
issue/view/2092 

Speck, Sarah: 
latente beharrlichkeiten

„Mit dem Projekt »Feminismen: Wie wir wurden, wie wir 
leben, was wir sind« von Thomas Meinecke und Antje 
Rávic Strubel setzen logbuch suhrkamp und s. fischer 
hundertvierzehn ihren im vergangenen Jahr begonne-
nen Austausch fort. Am 17. Juni erschienen die beiden 
Eröffnungsessays Wie ich Feminist wurde von Thomas 
Meinecke und Hart am Wind von Antje Rávic Strubel. Am 
25. Juni fand eine kommentierende Gesprächsrunde in 
Form eines Chats statt, an der u. a. Jörg Albrecht, Paul 
Brodowsky, olga Grjasnowa und Senthuran Varatharajah 
teilgenommen haben. Das Projekt wurde mit Essays von 
Rosa Liksom, Annika Reich & Katharina Grosse, Isabel 
Fargo Cole, Inga Humpe, Marion Detjen, Rachel Cusk 
und Alexander Kluge fortgesetzt. Im heutigen Beitrag 
betrachtet Sarah Speck die ordnung der Geschlechter 
etwas genauer.“

http://www.logbuch-suhrkamp.de/sarah-speck/latente-
beharrlichkeiten/

http://www.budrich-journals.de/index.php/gender/issue/view/2092
http://www.budrich-journals.de/index.php/gender/issue/view/2092
http://www.logbuch-suhrkamp.de/sarah-speck/latente-beharrlichkeiten/
http://www.logbuch-suhrkamp.de/sarah-speck/latente-beharrlichkeiten/
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Mau, huschke: 
„kein stück von eurem kuchen!“ streitschrift für 
radikalen feminismus

Marta press Juni 2017
ISBN 978-3-944442-53-2

„Die aktuelle feministische Bestandsaufnahme zeigt: 
Es gibt noch viel zu tun und es ist Zeit für ein radikales 
Umdenken in Geschlechterfragen. Das Patriarchat als 
Ideologie der Rechtfertigung der Unterdrückung der Frau 
durch den Mann tritt mal subtil, mal maskiert, mal brutal 
auf, immer aber mit einer zerstörerischen Wirkung auf 
unser Zusammenleben und unsere Umwelt. Radikaler 
Feminismus dekonstruiert und demaskiert sexistisches 
Denken und führt es auf seine patriarchalen Ursprünge 
zurück. Dieses Buch ist eine Sammlung unterschiedlicher 
Essays aus der Feder verschiedener Feministinnen zu einer 
großen Bandbreite an Themen: Alltagssexismus, sexuelle 
Gewalt, Pornografie, Prostitution, Matrifokalität, Müt-
terrechte und die Väterrechtsbewegung, zum Verhältnis 
von Feminismus und Rassismus, zu Leihmutterschaft, 
Transaktivismus und der Kritik am Kopftuch. oft heißt es, 
beim Feminismus ginge es um ein Stück vom Kuchen, um 
Teilhabe und Gleichberechtigung. Radikaler Feminismus 
aber sagt: Wir wollen kein Stück von eurem vergifteten 
Kuchen. Wir wollen einen neuen Kuchen!“

Ahmed, Sara: 
feministisch leben! manifest für spaßverderbe-
rinnen

unrast Mai 2017
ISBN 978-3-89771-309-3

„Niederschmetternden Erlebnissen von Rassismus und 
Sexismus begegnen Feministinnen jeden Tag – Zuhause 
und bei der Arbeit. Lässt sich aus einem solchen Alltag 
heraus eine feministische Theorie entwickeln?Sara Ahmed 
erinnert an das wissenschaftliche Erbe des Feminismus 
›of Color‹ und zeigt – auf sehr poetische und persönliche 
Weise – wie Feministinnen über eine Kritik ihrer Erleb-
niswelten hinausgehen können, um diese Welten umzu-
gestalten. Ahmed entwickelt und empfiehlt eine Figur, 
die sie ›Feministische Spaßverderberin‹ nennt. Diese Rolle 
ermöglicht es Feministinnen, alltäglich kreative Lösun-
gen zu finden und ein System gegenseitiger Hilfe und 
Unterstützung zu schaffen. Das Buch schließt mit einem 
›Survival Kit für Spaßverderberinnen‹ und einem ›Manifest 
für Spaßverderberinnen‹. Beide liefern praktisches Hand-
werkszeug, mit dem innovative feministische Theorie im 
(Alltags-)Leben einer Feministin umgesetzt und erweitert 
werden kann.“

neue frauenbewegung „ein massenhafter 
aufschrei“

„Von Asien über Europa bis in die USA gab es am Welt-
frauentag Proteste. Warum ist der 8. März plötzlich wie-
der so wichtig? Die Forscherin Margreth Lünenborg sieht 
darin ein Zeichen für große Veränderungen.“ Ein Interview 
von Heike Klovert auf spiegel online.

http://www.spiegel.de/lebenundlernen/job/
internationaler-frauentag-interview-zur-neuen-
frauenbewegung-a-1137913.html

aktuelle ausgabe: querelles-net 
rezensionszeitschrift für frauen- und 
Geschlechterforschung 
Jg. 18, Nr. 1 (2017)

Inhaltsverzeichnis:

https://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/
view/18-1/showtoc

http://www.spiegel.de/lebenundlernen/job/internationaler-frauentag-interview-zur-neuen-frauenbewegung-a-1137913.html
http://www.spiegel.de/lebenundlernen/job/internationaler-frauentag-interview-zur-neuen-frauenbewegung-a-1137913.html
http://www.spiegel.de/lebenundlernen/job/internationaler-frauentag-interview-zur-neuen-frauenbewegung-a-1137913.html
https://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/view/18-1/showToc
https://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/view/18-1/showToc
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